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Morgen: Ausgabe, 


Ueber Berlin und Wien. 


Zu Ehren des ruſſiſchen Botſchafters in Berlin hat jüngſt in Warſchau 
ein Feſtmahl ſtattgefunden, bei welchem der Generalgouverneur Gurko 
eine begeiſterte Rede auf den Krieg gehalten haben ſoll. Der be⸗ 
kannte Reitergeneral, welcher einſt den ſtrategiſch zweifelhaften Zug in 
dem Schipkapaß unternahm, erklärte zwiſchen Braten und Käſe, daß, 
ſobald der Zar befehle, die ruſſiſchen Truppen in vierundzwanzig 
Stunden über die deutſche und öſterreichiſche Grenze brechen und den 
Weg nach Berlin und Wien finden würden. Nahezu acht Tage lang 
iſt dieſe Rede durch die geſammte Preſſe gegangen. Niemand hat an 
ihrer Richtigkeit gezweifelt. Denn ſie bewegt ſich ganz in dem Ge⸗ 
dankenkreiſe der ruſſiſchen Staatsmänner und Generale und entſpricht 
durchaus den Geſinnungen, welche General Gurko bei zahlreichen an⸗ 
deren Gelegenheiten bekundet hat. Jetzt freilich kommt das officiöſe 
Blatt der ruſſiſchen Regierung und erklärt unumwunden, ſolcher „Un⸗ 
ſinn“ könne von keinem Menſchen geglaubt werden. Aber es ſteht 
nicht feſt, ob man damit die Rede des Generals Gurko einfach hat 
leugnen oder nur aus augenblicklichen Nützlichkeitsgründen als Unſinn 
bezeichnen wollen. Begreiflich wäre die gefliſſentliche Beruhigung der 
offentlichen Meinung um fo mehr, als die ruſſiſche Regierung eben 
im Begriff iſt, den europäiſchen Capitaliſten die Taſchen zu leeren. 
Aber was auch vom Newski⸗Proſpect gegen die Berichte über die 
Rede Gurkos veröffentlicht wurde, Niemand in Europa wird daran 
zweifeln, daß die Worte, welche der Generalgouverneur von Polen 
geſprochen haben ſoll, dem Herzenswunſche der großen Mehrheit der 
ruſſiſchen Politiker und Publieiſten entſprechen. 

Nicht erſt ſeit dem Berliner Vertrage iſt die Forderung an der 
Tagesordnung, daß Konſtantinopel auf dem Wege über Wien erobert 
werden müſſe. Schon vor einem Menſchenalter forderte die Militär⸗ 
partei in Rußland, daß zuerſt Defterreich-Ungatn unterjocht werde, 
damit Rußland dann bei dem Kriege gegen die Türkei den Rücken 
freibehalte, und wie der General Jomini inzwiſchen berichtet hat, iſt 
ſchon vor dem Krimkriege über dieſe Frage eine Reihe von Gutachten 
eingeholt worden. Fürſt Paskiewitſch erklärte ſich aus militäriſchen 
Gründen zunächſt für die Niederwerfung der habsburgiſchen Monarchie. 
Demſelben pflichtete auch General Sumarokow bei. Dagegen waren 
General Jomini und Graf Neſſelrode vorzugsweiſe aus diplomatiſchen 
Gründen gegen dieſen Kampf mit Oeſterreich-Ungarn. Vor einiger 
Zeit iſt ferner über das Geſpräch berichtet worden, welches ein eng: 
liſcher Offizier, der den Kaukaſus bereiſte mit ruſſiſchen Militärs 
gepflogen hatte, und zwar mit dem Generalgouverneur Fürſten Dondukow⸗ 
Korſakow und dem Vicegouverneur Fürſten Scheremetjew. Dieſelben er⸗ 
klärten: „Wir haſſen die Engländer nicht. Im Gegentheil, es iſt lächerlich, 
anzunehmen, wie die Engländer vom Höchſten bis zum Niedrigſten thun, 
daß wir nach Indien wollen. Allein es paßt uns, damit zu ſchrecken. 
So lange ſie uns an unſerer Beſtimmung, das Kreuz auf der 
Sophienmoſchee aufzupflanzen, hindern, werden wir dieſe Eiterwunde 
offen halten und haben ſtets darin ein Mittel, ſie zu beunruhigen.“ 
Die Herren ſchmähten dann Herrn von Giers, weil er durch ſein 
endloſes Schwanken den unvermeidlichen Krieg mit Oeſterreich ver⸗ 
zoͤgere. „Wäre er nicht im Wege,“ ſagte Fürſt Dondukow, „jo 
gingen unſere Koſaken jetzt im Prater ſpazieren.“ Sodann fügte 
General Scheremetjew hinzu: „Im Falle eines Krieges mit Defter- 
reich oder Deutſchland würde viel von der erſten Schlacht abhängen, 
weil wir uns eventuell auf Polen und Kroaten ſtützen könnten. 
Was Frankreich anbetrifft, ſo wird es aus Allem Vortheil ziehen, was 
wir thun. Allein wir haben den Beiſtand Frankreichs durchaus nicht 
nöthig. Wir brauchen ihn nicht. Deutſchland und Oeſterreich, einzeln 
oder zuſammen, wir fürchten ſie nicht. Wir würden ohne die Zag⸗ 
haftigkeit des Herrn von Giers die Koſakenpferde längſt im Prater 
grafen laſſen.“ I RG 

Dieſe Unterredung iſt unſeres Wiſſens öffentlich nicht als unrichtig 
bezeichnet worden. Sie entſpricht ganz dem Geiſte, aus welchem 
General Gurko geredet haben ſoll. Am 9. Januar 1827 ſchrieb 
Graf Neſſelrode an den Fürſten Lieven: „Infolge unſerer geogra⸗ 
phiſchen Lage und der des Bosporus, welcher den Schlüſſel unſerer 
Süuͤdprobinzen bildet, it das Vorwiegen unſeres Einfluſſes in Kon: 
ſtantinopel eines unſerer erſten und nöthigiten Bedürfniſſe.“ Der 
gegenwärtige Zar hat ih von dem Moskauer Bürgermeister bekannt⸗ 
lich als den künftigen Eroberer von Konſtantinopel anxeden laſſen. 
Seit dem Frieden von Berlin und zumal ſeit dem Abſchluß des 
Bündniſſes zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich-Ungarn iſt es ein 
unantaſtbares Dogma der ruſſiſchen Politik, daß der Weg nach dem 
Bosporus über Berlin und Wien führe. Freilich zieht man jetzt die 
ſanſteſten Mollſaiten gegen die Pforte auf. In der jüngſten Zeit hat 
man ſogar davon geſprochen, daß zwiſchen Rußland und der Türkei 
ein Bündniß abgeſchloſſen werden ſolle, ein Bündniß wie zwiſchen 
Wolf und Lamm. Beſonders verwunderlich würde ein ſolches Ereigniß 
nicht erſcheinen. Denn die Pforte hat feit Menſchenaltern eine Kurz⸗ 
ſichtigkeit an den Tag gelegt, welche ihr Verderben nur zu ſehr er⸗ 
klärt. Iſt doch ſelbſt der Löwe von Plewna in das ruſſiſche Lager 
übergegangen! Spielt doch der rollende Rubel auch im Divan 
eine bedeutende Rolle! Und kann doch der Zar immer noch 
wie einſt am 18. Juli 1812 Alexander J. verſtändnißinnig ſprechen: 
„L’histoire de Constantinople peut @tre réproduite plus tard, die 
Geſchichte mit Konſtantinopel kann ſpäter wieder auf die Bahn ge⸗ 
bracht werden!“ Zuerſt muß man die Flanke frei halten, muß man 
wlelleicht gar mit Hilfe der Türkei — Deutſchland und Oeſterreich 
niederwerken, um dann dem Verbündeten im Süden nicht nur den 
Antheil an der Beute, ſondern auch den früheren Befig zu entreißen. 
Man hat in der füngſten Zeit viel von tiefem Mißtrauen gegen den 
Sultan vernommen. Es heißt, daß die Türkei, welche naturgemäß 
ihren Platz an der Seite der verbündeten Mittelmächte haben müßte, 
im geheimen Einverſtändniſſe mit dem Moskowiterthum ſtehe. Wen 
Gott verderben will, den ſchlägt er mit Blindheit. Und das Schickſal 
der europäiſchen Türkei ſcheint ſich unaufhaltſam vollenden zu follen. 

Die ruſſiſche Regierung hat es fertig gebracht, eine Anleihe von 
fünfhundert Millionen Francs aufzunehmen. Gleichzeitig ſendet die 
Patriotenliga dem Zaren ihre Glückwünſche und ſtimmt man in 
Frankreich die ruſſiſche Nationalhymne an. Dieſe Thatſachen haben 
eine ſymptomatiſche Bedeutung. Schon Gambetta hat den Verſuch 
gemacht, das Bündniß zwischen Rußland und Frankreich in feſte Form 
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zu bringen. Im Jahre 1887 ſchrieb Michael Katkow, der Mann, 
welchem der Zar das Zeugniß ausgeſtellt hat, das tiefſte Verſtändniß 
für die Lebensbedingungen des ruſſiſchen Staates zu beſitzen: „Ich 
haſſe Frankreich auf den Tod, weil es ſtets in Vergangenheit und 
Gegenwart der Herd liberaler und revolutionärer Bewegungen ge⸗ 
weſen iſt, und ich verzweifle nicht daran, es eines Tages zum zweiten 
Male, durch die Heere der Ordnung beſetzt zu ſehen. Aber heute, 
wo Rußland von Deutſchland und Oeſterreich bedroht iſt, iſt das 
Bündniß mit Frankreich eine unvermeidliche, wenn auch unangenehme 
Nothwendigkeit.“ Frankreich erhöht ſoeben wieder in ſtärkſtem Maße 
ſeine Wehrkraft. Freyeinet hat, nachdem er mit dem ruſſiſchen Groß⸗ 
fürſten Wladimir eingehend Berathungen gepflogen hat, angekündigt, 
daß man zur Vollendung der Kriegsrüſtung der Republik mehr als 
eine halbe Milliarde benöͤthige. Der Abſchluß der ruſſiſchen Anleihe 
in Frankreich wird das uneingeſtandene Bündniß zwiſchen Republik 
und Koſakenthum vollenden, und was Herr Katkow ſchon vor Jahr 
und Tag in der „Moskauer Zeitung“ angekündigt hat, das iſt auch 
heute das Evangelium jedes ruſſiſchen Staatsmannes und Generals: 
„Das Zarenreich wird jeder ſtarken und energiſchen franzöſiſchen Re⸗ 
gierung, welcher Herkunft dieſelbe auch ſei, gern und willig den 
Bruderkuß geben, ohne danach zu fragen, ob dieſe Regierung aus der 
Wahlurne oder aus dem Staatsſtreich emporgeſtiegen ſei.“ 


Deutſchland. 

O Berlin, 27. November. [Die ruſſiſche Anleihe] Sie 
iſt alſo endlich da, die amtliche Ankündigung der ruſſiſchen Anleihe, 
welche nachgerade zu der Seeſchlange der Börſen zu werden ſchien. 
Und auch die Betheiligung der deutſchen Geſchäftshäuſer iſt eine ſolche, 
daß zu Ausſtellungen gegen dieſes Geſchäft kein Anlaß mehr vorliegt. 
Man kann über den inneren Werth ruſſiſcher Effecten ſehr getheilter 
Meinung ſein; man kann auch über die Ausſichten des Friedens mehr 
oder minder optimiſtiſch denken; man wird dennoch nur für vor⸗ 
theilhaft anſehen müſſen, wenn ſich das deutſche Capital nicht mehr 
als bisher in ruſſiſchen Werthen feſtlegt. Zweifelsohne hat zu der 
Ueberſchwemmung des deutſchen Marktes mit ruſſiſchen Werthen einer⸗ 
ſeits das ſtetige Sinken des Zinsfußes, andererſeits die Umwälzung 
auf dem deutſchen Geldmarkte namentlich durch die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen und die fortgeſetzten Converſionen, endlich aber auch die 
Haltung der amtlichen Banken weſentlich beigetragen. Es iſt noch 
unvergeſſen, daß die Königliche Seehandlung ſich an der Unter⸗ 
bringung und Empfehlung ruſſiſcher Anleihen in Deutſchland 
betheiligte. Ueber dieſe Maßregel iſt ausreichende Klarheit bis 
heute nicht geſchaffen worden, zumal inzwiſchen hervorragend be⸗ 
theiligte Perſonen, welche Auskunft zu geben vermöchten, geſtorben 
find. Die Mittheilungen, welche im Reichstage vom Regierungstiſche 
gemacht wurden, haben auf keiner Seite befriedigt. Vor der Reiſe 
des Zaren nach Berlin iſt dann bekanntlich die Beleihung ruſſiſcher 
Werthe durch die Reichsbank und die Seehandlung ſeitens des 
Fürſten Bismarck verboten worden. Da dieſes Verbot bis zum 
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und mithin Rußland gegenüber ein Ausnahmezuſtand herrſcht, — 
denn die Werthpapiere anderer Staaten werden nach wie vor be⸗ 
liehen — ſo liegt ſchlechterdings kein Grund vor zu dem Glauben, 
daß ſich die politiſchen Verhältniſſe ſo durchgreifend geändert hätten, 
um eine weitere Anlegung deutſchen Capitals in ruſſiſchen Werthen zu 
rechtfertigen. Noch immer muß man, wenn nicht mit der nahen Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, ſo doch mit der Möglichkeit eines Bündniſſes zwiſchen Rußland 
und Frankreich und mit der Thatſache rechnen, daß ein großer Theil des 
Betrages der Anleihe zur Vorbereitung des Krieges gegen Deutſchland und 
Oeſterreich dienen könnte. Daraus folgt zur Genüge, daß für Deutſch⸗ 
land gar kein Anlaß gegeben iſt, die ruſſiſchen Staatskaſſen zu füllen. 
Auch in England hat man, ſeit die Beziehungen zu Rußland geſpannt 
ſind, die Aufnahme ruſſiſcher Werthe verweigert, und wenn jetzt Lon⸗ 
doner Häuſer wieder an der ruſſiſchen Anleihe betheiligt ſind, ſo 
ergiebt ſchon die Geringfügigkeit des Betrages, der noch nicht 
ein Drittel ſo groß iſt, wie der auf Deutſchland entfal⸗ 
lende, daß die Auflegung in England wohl vorzugsweiſe ge: 
ſchieht, um den Schein internationaler Unterbringung der An⸗ 
leihe zu wahren. 
Anleihe iſt natürlich die Anmeldung zum Umtauſch älterer Stücke 
gegen die Stücke der neuen Anleihe. Zu dieſem Zwecke wird auch 
die Auflegung der Anleihe in Deutſchland erfolgen, aber auch ledig⸗ 
lich zu dieſem Zwecke. Es iſt anſcheinend Vorſorge getroffen worden, 
um jede Umgehung dieſer beſchränkenden Beſtimmungen zu verhüten. 
ES könnte ſogar die Auflegung der Anleihe unter dieſen Be⸗ 
ſchränkungen für Deutſchland noch den großen Vortheil haben, von 
einem beträchtlichen Bruchtheil des Beſitzes an ruſſiſchen Werthen 
neuerlich befreit zu werden, und zwar diesmal ohne ernſte Schädigung 
am Vermögen. Denn den Beſitzern der älteren Stücke wird, wie es 
heißt, die Wahl zwiſchen Umtauſch und Zurückzahlung geſtellt werden. 
Je mehr ruſſiſche Anleiheſtücke gegen baar nach Rußland zurückgeſchickt 
werden, um ſo beſſer für Deutſchland und den Frieden. 

[Deutfhe Beamte in türkiſchen Dienſten.] Wie man der 
„Köln. Itg.“ aus Konſtantinopel, 21. Nov., ſchreibt, erfährt die Zahl 
der deutſchen Beamten in der Türkei ſoeben eine bedeutſame Ver⸗ 
mehrung, indem der bisherige Leiter des dortigen deutſchen Poſtamts, 
der kaiſerliche Poſtinſpector Albert Kroll, für einige Zeit in türkiſche 
Dienſte übertritt. Er wird dem Generaldirector der Poſten und 
Telegraphen als Muawin (Gehilfe, eine Art Unterſtaatsſecretär) bei⸗ 
gegeben. Die ſogenannte „Poſtſrage“ wird durch dieſe Ernennung 
zunächſt in keiner Weiſe berührt. Die Hauptaufgabe des Herrn Kroll 
wird darin beſtehen, in das türkiſche Poſtweſen gewiſſe bisher fehlende 
Theile des internationalen Verkehrs einzufügen, z. B. den Verkehr 
mit Poſtanweiſungen, Packeten u. ſ. w. Wenn dann einmal die 
türkiſche Poſt in ihrer Geſammtentwicklung und dem Dienſtgange den 
höheren Anforderungen entſprechen wird, fo werden die an der „Poſt⸗ 
frage“ betheiligten Mächte ſich vielleicht zu etlichen Zugeſtändniſſen 
herbeilaſſen, die fie gegenwärtig zu gewähren außer Stande find. Die 
Wahl des Herrn Kroll iſt als eine außerordentlich glückliche zu be: 
zeichnen; das deutſche Poſtamt in Konſtantinopel hat unter ſeiner 
Leitung den Ruf der deutſchen Poſt als einer Muſtereinrichtung in 
jeder Beziehung aufrecht zu erhalten gewußt. Bei dieſer Gelegenheit 
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Donnerstag, den 29. November 1888. 


ſei bemerkt, daß die Generale von Hobe, Kamphövener und 
Riſtow jetzt die Verträge abgeſchloſſen haben, welche ihr vorläufiges 
weiteres Verbleiben im türkiſchen Dienſte ſichern. Der Sultan hat 
darüber ſeine ganz beſondere Genugthuung zu erkennen gegeben. 

[Zur Rangerhöhung der Richter.] Nach dem Terminkalender 
für 1889 ſind 3397 Amtsrichter⸗ be Landrichterſtellen in der Monarchie 
vorhanden. Zur Hälfte, alſo bis 1896, kann den Richtern nach dem Er⸗ 
laſſe vom 21. November der Rathstitel verliehen werden. Es führen den⸗ 
ſelben bereits 1162, ſo daß er neu verliehen werden kann an 534 Richter. 
Vorhanden ſind nun mit dem Dienſtalter: 
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zuſammen 449 Richter. 
Es ſteht alſo, wie die „Magd. Ztg.“ ſchreibt, zu verhoffen, daß allen 
Richtern Da bez. Landrichtern) mit einem richterlichen Dienſtaller bis 
zum 31. December 1873 der Nathstitel verliehen werden wird. a 


[Der Stadtverordneten-Vorſteher Dr. Stryck! hat den für die 
Angelgenheit der Verbreiterung der Friedrichſtraße von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung eingeſetzten Ausſchuß zu einer Beſprechung über die vom 
Magiſtrat in dieſer Angelegenheit in mehrſtündiger geheimer Sitzung des 
Collegii gefaßten Beſchlüſſe eingeladen. Der Magiſfratscommiſſſar theilte 
die Bedenken mit, welche der zer egen den Beſchluß der Stadt: 
verordneten⸗Verſammlung vom 22. dieſes Monats hegt; dieſelben werden, 
formulirt, vorausſichtlich ſchon der Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihrer 
Sitzung am nächſten Donnerstag zum Vortrag gebracht werden. Man 
war im Ausſchuß einſtimmig der Anſicht, daß dieſe Bedenken ſich ſehr 
wohl werden erledigen laſſen und daß ein diesbezüglicher Vertrag mit der 
Bairiſchen Vereinsbank zu München und der Dresdener Bank zu Berlin 
noch vor dem 5. December abgeſchloſſen werden kann. 


[Preußiſche Staats⸗Eiſenbahnen.] Im Monat October er. be⸗ 
trug die Geſammt⸗Einnahme auf den preußiſchen Staats⸗Eiſenbahnen 
72 583 995 M., was gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres eine 
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durch die Gurgel gejagt war, ſchritt er zu einem 
) Er begab ſich wieder ins Comptoir und verfuchte 
mittelſt eines falſchen Schlüſſels das Pult ſeines Collegen, in welchem er 
eine größere Summe aufbewahrt wußte, zu öffnen. Der Bart des Schlüffel 
brach im Schloß ab und es blieb beim Verſuche. Der Angeklagte, ein no 
junger, kräftiger Mann, war in allen Punkten geſtändig. Der Staatsanwalt 
beantragte eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten, der Gerichtshof erkannte 
auf ſechs Monate Gefängniß. — Zu derſelben Zeit ſtand vor der vierten 
Strafkammer des Landgerichts I der erſt 18jährige ehemalige Cadett 
Georg Balduin v. Maree. Sein vor Kurzem une ater, der 
enſionirte Oberſtlieutenant v. M. bezeichnet ihn in feinen Briefen an die 
ehörden als einen „ungerathenen Sohn und unverbeſſerlichen Taugenichts“, 
von dem er ſich endlich habe losſagen müſſen und den er „mit der ganzen 
Strenge des Geſetzes beſtraft zu ſehen wünſche“. Nachdem der Angeklagte 
aus der Gadettenanftalt entlaſſen worden war, brachte fein Vater ihn im 
Johannisſtift unter, aber auch die hier herrſchende ſtrenge Zucht hat auf 
ihn einen beſſernden Einfluß nicht auszuüben vermocht. Er wurde Land⸗ 
maun, war aber nirgends zu gebrauchen, er ging nach Holland und ließ 
ſich für die Colonial⸗Armee anwerben, dejertirte aber und kehrte nach 
Deutſchland zurück. Er hat hier in Berlin dann monatelang vom 
Schwindel gelebt, bis ihn ſeine Verwandten nach Amerika ſchickten. Dort 
2. — es dem Taugenichts nicht beſonders, denn er mußte als Kohlenträger 
chwer arbeiten, um das Leben zu friſten. Nach vier Wochen kehrte er 
urück. Hier fing er ſofort aufs Neue an zu ſchwindeln, wurde aber in 
Jüterbog auf Grund des hinter ihm erlaſſenen Steckbrief verhaftet, als 
er den dortigen Amtsgerichtsrath B. um zehn Mark geprellt hatte. Der 
Gerichtshof belegte den Angeklagten mit einer Gefängnißſtrafe von neun 
Monaten. 
Hamburg, 27. Nov. [Zu dem 
Die Section der Leiche des Hülſeberg 
mit einem ſtumpfen Inſtrumente, 


ülſeberg'ſchen Raubmord.] 
hat ergeben, daß er zwei Schläge 
} den einen auf den Hinterkopf, den 
anderen auf das Stirnbein erhalten hat, während weitere Hiebe und be⸗ 
ſonders einer an der rechten Schläfe mit einem ſcharfen Inſtrumente aus⸗ 
geführt worden ſind, wonach man meint, daß ſich der Mörder bei Ver⸗ 
übung des Verbrechens eines Beils bedient hat. Das Mordwerkzeug iſt 
bis jetzt noch nicht aufgefunden. Die Nachforſchungen der nach Antwerpen 
geaangenen Beamten find anſcheinend erfolglos geweſen, da ſie ſich nach 
an 91 oder Amſterdam begeben wollen. In Antwerzen iſt allerdings 
ein Billet von der Tour Hamburg nach dorthin eingelaufen, deſſen Beſitzer 
aber ganz unverdächtig war. Die Criminalpolizei hat die eifrigſten Nach⸗ 
forſchungen in ſämmklichen Logirhäuſern und Bettlerherbergen angeſtellt, 
aber nirgends auch nur den leſeſten Anhaltspunkt über den Aufenthalt 
des Mörders erhalten. Im Laufe des geſtrigen Tages gelang es einem 
Criminalbeamten, den 18 jährigen Burſchen zu ermitteln, welcher im Auf⸗ 
trage des Dauth den in der Steinſtraße bei dem Tapezier Soltau für 
28 Mark gekauften Damenkoffer in die Wohnung transportirt hat. Dauth, 
welcher mit dem Burſchen in der Steinſtraße zuſammentraf, gab ihm für 
den Transport des Koffers 1 Mark. Mehrere Perſonen, die in den letzten 
Tagen mit dem Mörder in verſchiedenen Wirthſchaften zuſammenkamen 
und der Mitwiſſenſchaft verdächtig ſchienen, wurden vorgeſtern verhaftet, 
aber ſchon geſtern entlaſſen, weil ſie ihr Alibi nachwieſen. Zur Er⸗ 
mittelung des Thäters hat die Polizeibehörde eine Belohnung von 
1000 Mark ausgeſetzt. 


Rordhauſen, 27. November. [Bei den heutigen Stadtverord⸗ 


in der dritten Abtheilung ſämmtliche fünf Frei⸗ 


Deſterreich Ungarn. 

l. Wien, 27. Nov. [„Schwarzgelb.” — Der Angriff des 
„Deutſchen Tageblattes“ auf den öͤſterreichiſchen Kron— 
prinzen.] Einige deutſche Journale, faſt ausſchließlich der Cartell⸗ 
preſſe angehörend, wie das „Deutſche Tageblatt“, haben in den 
jüngſten Tagen aus einem ſeit zwei Wochen in Wien unter dem 
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Titel „Schwarzgelb“ erſcheinenden Wochenblatte einen Artikel ab⸗ 
gedruckt, in welchem unter gemeinen Angriffen auf das „treuloſe 
Preußen“ für ein öſterreichiſch⸗franzöſiſch⸗ruſſiſches Bündniß platdirt 
wurde. Das Organ unſeres auswärtigen Amtes hat bereits in einem 
Communiqus die wahre Bedeutung jenes obſeuren Wochenblattes und 
ſeines von der geſammten maßgebenden Preſſe Oeſterreich⸗Ungarns 
ignorirten Artikels hinreichend charakteriſirt, und diejenigen deutſchen 
Blätter, die nicht etwa den Zweck verfolgen, aus irgend einem uner⸗ 
findlichen Grunde Mißtrauen gegen die Bündnißtreue Oeſterreichs an 
den Tag zu legen, werden von nun an wiſſen, was ſie von etwaigen 
weiteren Publikationen deſſelben Genres zu halten haben. Aber zur 
beſſeren Bekräftigung des bereits Geſagten wird es vielleicht dienen, 
wenn auch bekannt wird, daß der publiciftifche Leiter des „Schwarz: 
gelb“ ein gewiſſer Dr. Bresnitz iſt, ein Mann, der früher Correſpon⸗ 
dent der Prager „Politik“, dann Herausgeber der officiöfen „Morgen: 
poſt“ bis zu deren Umwandlung in das von Moritz Szeps heraus⸗ 
gegebene „Wiener Tagblatt“ war. Es wird indeſſen verſichert, daß 
ſeither das Preßbureau des Grafen Taaffe jede Verbindung mit 
dieſem Herrn abgebrochen hat. Als finanzielle Stütze des „Schwarz⸗ 
gelb“ gilt ein hieſiger Wechſelſtubenbeſitzer, deſſen Leumund durch die 
Thatſache gekennzeichnet erſcheint, daß ihm wegen uncoulanten Vor⸗ 
gehens gegen ſeine Kunden ſeitens der Wiener Börſenkammer der 
Beſuch der Börſe verboten worden iſt. Indeſſen dürfte dieſer Wechſel⸗ 
ſtubenbeſitzer nur nominell als Finanzmann des Unternehmens gelten; 
woher die hauptſächlichſten Geldmittel für daſſelbe fließen, läßt ſich leicht 
aus der Andeutung des „Fremdenblattes“ errathen, welche dahin 
ging, daß dieſes publieiſtiſche Organ ausſchließlich in der franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Preſſe eine reelamehafte Vertretung gefunden hat und 
daß der in Rede ſtehende Artikel vollinhaltlich im amtlichen „Dnewnik 
Warſchawski“ abgedruckt war. Anknüpfend an dieſen Artikel hat das 
„Deutſche Tageblatt“ einen Aufſatz „Deutſchfeindliches aus Oeſterreich“ 
gebracht, der hier peinliches Aufſehen erregt hat, denn es wird darin 
dem Kronprinzen Rudolf eine von Haß und Neid geſpeiſte geradezu 
krankhafte Abneigung gegen den Deutſchen Kaiſer imputirt und der 
Thronfolger Oeſterreichs überdies als ein Feind des Bündniſſes mit 
Deutſchland hingeſtellt. Die Wiener Preſſe hat aus Rückſicht auf 
das Kaiſerhaus von dieſem Aufſatze keine Notiz genommen, ungariſche 
Zeitungen aber, die nicht ſo leicht ein Blatt vor den Mund 
nehmen, haben ihn als das bezeichnet, was er iſt, als eine Nieder⸗ 
nächtigkeit. Ueber das perſönliche Verhältniß des Kronprinzen Rudolf 
zum Deutſchen Kaiſer iſt kaum ein Wort zu verlieren. Daß ſehr 
intime Beziehungen zwiſchen ihnen beſtanden, als der Deutſche Kaiſer 
noch Prinz Wilhelm war, das iſt allgemein bekannt; und während 
der jüngſten Anweſenheit des Kaiſers Wilhelm trat nicht das 
geringſte Anzeichen hervor, das auf eine Erkaltung dieſer Beziehungen 
hätte ſchließen laſſen können. Den Kronprinzen aber gar als einen 
Gegner des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes hinzuſtellen, heißt der 
offenkundigen Wahrheit ins Geſicht ſchlagen. Iſt es ja ein öffent⸗ 
liches Geheimniß, daß Kronprinz Rudolf mit dem gegenwärtigen 
Gange der inneren Politik Oeſterreichs nicht ſympathifirt und daß, 
wenn es nach ſeinem Wunſche ginge, die dermalige Präponderanz des 
Slaventhums gegenüber dem Deutſchthum ein baldiges Ende fände. 
Das ſind freilich nur Privatanſichten, denn der Thronfolger hütet 
ſich wohl, activ in die Politik einzugreifen. Allein ſo viel läßt ſich 
doch aus dieſen Privatanſichten ſchließen, daß der Prinz unmöglich 
dem Bündniſſe mit Deutſchland feindlich oder auch nur antipathiſch 
gegenüberſtehen kann. Welches Ziel mag aber das Antifemitenorgan 

damit verfolgen, daß es ſo handgreiflichen Verleumdungen Raum in 
ſeinen Spalten gewährte? 

Wien, 27. Novbr. [Der Oberſte Sanitätsrath] hat in Folge 
mehrfacher Anfragen Erhebungen in Betreff der Viehſchlachtungen 
bei den Iſraeliten veranſtaltet. Dieſe Erhebungen haben, wie in der 
geſtrigen Sitzung des Oberſten Sanitätsrathes berichtet wurde, ergeben, 
daß bemerkenswerthe Uebelſtände ſowohl in ſanitätspolizeilicher Hinſicht, 
wie in Bezug auf Thierquälerei bei ſtrenger Einhaltung der rituellen Vor⸗ 
ſchriften nicht zu Tage traten. 

Frankreich. 

L. Paris, 26. November. [Die Vorgänge des Sonntag.] 
Der geſtrige Sonntag, von dem die Freunde Boulanger's 
und die Feinde der Republik ſo große, den Umſturz alles Beſtehenden 
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anbahnende Dinge prophezeit hatten, verlief über alles Erwarten 
ruhig. Die Boulangiſten waren eindringlich genug gewarnt worden, 
um es ſich gejagt fein zu laſſen, daß fie ſich nicht auf muthwilligen 
Unfug verlegen durften, und die Polizei that ernſt und nachdrücklich 
ihre Pflicht. So ereigneten ſich an dem großen „Tage“ keinerlei 
bedenkliche Zwiſchenfälle. Die General⸗Verſammlung der Patrioten⸗ 
liga war auf 1½ Uhr angeſagt, und es fanden ſich denn auch etwa 
zweitauſend Perſonen in der Salle Wagram ein, zu der man 
nicht gelangen konnte, ohne verſchiedenen Perſonen die Vereinskarte 
vorzuweiſen. Im Garten wurde der Almanach der Liga verkauft, 
deſſen Hauptinhalt aus Gedichten Dérouledes und aus den „zehn 
Geboten des Ligiſten“ von Louis Albin beſteht. Dieſe lauten: 

„1) Du ſollſt den Preußen haſſen und entſchieden bekämpfen. 

2) Du follit Bismarck verabſcheuen und Wilhelm desgleichen. 

3 Du ſollſt Elſaß zurückverlangen und Lothringen ebenfalls. 

4) Du ſollſt der Liga überall von ganzer Seele dienen. 
5) Du ſollſt immerdar regelmäßig deinen Beitrag entrichten. 
2 rie Wen dich auf das Vereinsblatt „Le Drapeau“ abonniren und 
e ; g 

7 Du ſollſt Deroulede brüderlich in deinem Herzen tragen. 
8) Du ſollſt den Führern gehorchen, wie ein Soldat ſeinem Befehls⸗ 


aber. 

9) Du ſollſt das theure Vaterland zärtlich wie eine Mutter lieben. 
en ſollſt du dich auf den Tag des großen Umſturzes vor⸗ 
Neben Deroulede nahmen auch noch alle Mitglieder des bou⸗ 
langiſtiſchen Comités auf der Rednerbühne Platz, weil dieſelben, wie 
der Vorſitzende erklärte, fortan mit zum Vorſtande der Patriotenliga 
gehören ſollen. Uebrigens fanden am Schluſſe der Sitzung noch Ab⸗ 
ſtimmungen ſtatt, vermöge deren z. B. Graf Dillon, Charles Lalon 
(Director der „France“), Henri Rochefort in das leitende Comite, 
Naquet, Laiſant, Turguet zu Vice⸗Präſidenten, Laguerre zum General⸗ 
Delegirten, Le Herriſſe, Georges Thiebaud zu Delegirten ernannt 
wurden u. ſ. w. . 
Deroulede ſetzte auseinander, warum die Liga, welche Anfangs nur 
die Aufgabe hatte, die Landesvertheidigung vorzubereiten, ein politiſcher 
Verein geworden iſt, ſeitdem eine ſchreiende Ungerechtigkeit gegen den 
General Boulanger, den patriotiſchen und republikaniſchen Soldaten, 
begangen worden war. Der Sammelruf wird fortan fein: „Vive Bou- 
langer!“ und „Vive Boulanger!“ hallte es in dem nur von Boulangiſten 
beſetzten Saale wieder. — Der Redner ſchilderte dann weiter, wie er 
auf ſeinen Reiſen im Auslande, und namentlich in Rußland, den 
Namen des Generals populär gemacht habe und wie allen Umtrieben 
der Ferryſten zum Trotz der Boulangismus immer mehr um ſich 
greift. Der Boulangismus und die Patriotenliga bilden jetzt nur 
noch ein großes Ganze, deren Loſung iſt: „Nieder mit dem Parla⸗ 
mentarismus! Es lebe die nationale Republik und Boulanger!“ 
Aber man glaube darum nicht, daß die Patriotenliga ſich mit ge⸗ 
bundenen Händen einem Manne ausgeliefert hat. Nein, ſie erkennt 
nur den als ihr Oberhaupt an, welcher ſich für ſein Vaterland opfert, 
welcher die nationale Ehre vertritt, welcher nicht angreifen, ſondern 
nur vertheidigen will. Heute ſoll kein Kriegsruf ausgeſtoßen werden, 
Deroulede will nicht die früheren Forderungen ſtellen, weil es jetzt 
vor Allem gilt, im Inneren zu wirken, die boulangiſtiſche Bewegung 
zu begünſtigen, eine nationale, weite demokratiſche Republik zu gründen, 
deren Thore allen offen ſtehen ... Man wirft dem Boulangismus 
vor, er gehe ſchmähliche Bündniſſe ein, aber dies iſt nicht wahr, denn 
er läßt ſich nicht zu den Reactionären herab, er zieht ſie zu ſich her⸗ 
auf. Ja, ſo iſt es, fügte er hinzu. Wir wiſſen, daß ſich in unſere 
Reihen Spähe ; g ein 2 fon fie 
gehen und erzählen, was wir hier fagen. „Nieder mit Floquet!“ 
tönte es hier, aber Deroulede rieth den Anweſenden, einen fo 
ſchmutzigen Namen, wie den Floquets, nicht in den Mund zu nehmen, 
und ſtellte nun das Reviſionsprogramm auf. Was die Liga betrifft, 
ſo will ſie keinen Krieg, ſie weiß, daß die Nation befreit werden muß, 
ehe die abgelöſten Provinzen befreit werden können. Frankreich darf 
ebenſo wenig die Beute des parlamentariſchen Ungeziefers als des 
preußiſchen Adlers ſein. 

Dieſe und ähnliche Deelamationen wurden mit unbeſchreiblichem 
Jubel aufgenommen. Es ſprachen dann außer dem Vicepräſidenten 
Gallian Laguerre und Laiſant und ernteten den Triumph, daß ſie 
mehrmals durch die Rufe: „Nieder mit den Dieben! Tod Ferry!“ 


Aus Wiſſenſchaft und Leben. 


Im Decemberheft der von Richard Fleiſcher herausgegebenen 
„Deutſchen Revue“, das uns ſchon heute zugänglich geworden iſt, 
findet ſich ein intereſſanter Aufſatz von A. v. Gabriely in Gratz über 
die Frage der Ueberbrückung des Canals La Manche, alſo 
einer feſten Verbindung zwiſchen Frankreich und England. Wir ent: 
nehmen dem Artikel folgende Ausführungen: 

Trotzdem daß man ſich von engliſcher Seite zu dem Plane einer 
directen Verbindung mit dem Continent bis heute ablehnend ver⸗ 
halten, iſt es gegenwärtig Frankreich, welches mit Energie insbeſondere 
für die Erbauung einer Brücke auftritt. Bekanntlich wurde ſchon in 
der Sitzung der franzoſiſchen Abgeordneten-Kammer vom 3. Juli 1883 
durch den Abgeordneten Achar ein darauf bezugnehmender Geſetzent⸗ 
wurf auf die Tagesordnung gebracht. 

Zur Begründung dieſes Geſetzentwurfes werden alle bereits aus⸗ 
geführten und projectirten Eiſenbahnen, die Frankreich von der großen 
Handelsverkehrsader zwiſchen dem nordweſtlichen Europa und dem 
Orient abzuſondern beſtrebt find, in erſchoͤpfender Weiſe beſprochen. 
Es wird insbeſondere auf die St. Golthard⸗Bahn, welche eine Frank⸗ 
reich nicht berührende Verbindung zwiſchen Antwerpen und Brindiſt 
herſtellt, die geplante Vervollſtändigung in der Bahnverbindung 
zwiſchen Hamburg und Konſtantinopel über Berlin und Wien, die 
perſiſchen und afghaniſchen Linien, welche alle die nach dem 
Orient gerichtete Handelsſtrömung mehr gegen Oſten hin 
verſchieben, alſo von Frankreich entfernen wollen, in beredter 
Weiſe hingewieſen. Sollte man wirklich nicht eheſtens daran gehen, 
hier Abhilfe zu ſchaffen, ſo werden die Häfen, Märkte und Eiſen⸗ 
bahnen Frankreichs mit dem empfindlichſten Verluſte des geſammten 
engliſch⸗orientaliſchen Durchgangsverkehrs bedroht. Nach Auseinander⸗ 
ſetzung der anderweitigen Vortheile einer directen Verbindung beider 
Länder ſagt der Geſetzentwurf dann: „Was iſt zu thun? Man muß 
den Handelsweg zwiſchen England und dem Orient nach Frankreich 
lenken und hier durch Erbauung einer Eiſenbahn⸗Brücke über den 
Canal feſtlegen, welche das franzöfiiche Eiſenbahnnetz mit dem eng: 
liſchen verbindet und ſo die Umladungen an der Meerenge beſeitigt.“ 

Mit Rückſicht auf den Widerſtand, welchen ein Ganaltunnel in 
England gefunden hat, bliebe nur der Bau einer Brücke übrig. Der 
Geſetzentwurf, welcher die Regierung für den Bau der Rieſenbrücke 
intereſſiren ſollte, hatte folgenden Wortlaut: „Die Prüfung der aus: 
geführten Peilungen und die noch zu machenden Peilungen von 50 
zu 50 Meter für Herſtellung einer Eiſenbahnbrücke zwiſchen Frank⸗ 
reich und England, von Cap Griz⸗Nez nach Folkſtone, ſollen von den 
Waſſerbautechnitern des Staates und mit den Mitteln der Staats⸗ 
marine bewirkt werden.“ 


* 
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Wir wiſſen zwar nicht, welche Folge dieſer Vorſchlag hatte, daß 
jedoch die ſo wichtige Sache nicht ganz im Sande verlief, iſt aus 
einem im Pariſer „Evenement“ vom 25. October des vorigen Jahres 
enthaltenen Artikel zu entnehmen. 

Als der Tunnel⸗Entwurf noch verfolgt wurde, ſollten die Be⸗ 
denken auf engliſcher Seite durch die Erwägung beſchwichtigt werden, 
daß ſich der Tunnel im Falle eines Krieges ſehr leicht unter 
Waſſer ſetzen ließe. Dem gegenüber wurde aber von engliſcher Seite 
erwidert, daß dann der ganze Tunnel fo gut wie zerſtort fein 
würde, was nach dem Friedensſchluß wieder eine ungeheuere Arbeit 
zur Folge haben müßte. Derlei Bedenken fallen bei einer Brücke 
weg, da man im Kriegsfall nur einen Pfeiler zu ſprengen braucht. 
Auf dieſes geſtützt giebt man ſich in Frankreich der Hoffnung hin, 
daß ſich England dem Brückenbau gegenüber nicht ſo ablehnend ver⸗ 
halten werde. — Nach Erwähnung des Projectes von Bontet heißt 
es im Aufſatz des „Evonement:“ 

Der vom Admiral Clous verfochtene Plan iſt durchaus verſtändig 
und ſachgemäß, nichts iſt darin überſpannt. Der frühere Marine: 
miniſter würde ſich nicht an die Spitze einer ſo kühnen Unternehmung 
ſtellen, wenn ſie nicht praktiſch ſowohl als auch wiſſenſchaftlich richtig wäre. 
Ihm zur Seite ſtehen Herſent, Fowler und Baker, der erſtere ein 
durch Suez und Panama bekannter Unternehmer großer Arbeiten, die 
beiden anderen hervorragende engliſche Ingenieure. 

Der Entwurf für den eifernen Ueberbau der Brücke wird durch 
die Brückenbauanſtalt des großen Eiſenwerkes Creuſot bei Autun aus⸗ 
gearbeitet. Dieſe koloſſale Brücke wird eine Milliarde koſten und 
ſieben Jahre Bauzeit erfordern. Die Unternehmer beanſpruchen weder 
einen Beitrag noch eine Zinsgewähr von der Regierung. Der 
Generalrath der Brücken und Chauſſeen, welchem die Sache nach 
Beendigung der Creuſot'ſchen Arbeiten vorgelegt werden muß, wird 
ein Gutachten abgeben und ſich, wie man hofft, nicht ungünſtig zeigen, 
ſodaß man der Ausführung alsbald näher treten könnte. Admiral 
Clousé hatte hierüber eine Unterredung mit dem Minifter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten von Heredia, wonach die nöthigen Schritte bei England 
bevorſtehen. 

Daß wir die Schwierigkeiten der Ausführung einer Brücke nicht 
für unüberwindlich halten, haben wir bereits in dem von uns früher 
geſchriebenen Artikel des Septemberheftes 1885 nachzuweiſen verſucht. 

Nach dem neuen Project verfolgt die Brückenrichtung nicht den 
kürzeſten, ſondern den flachſten Weg. Sie geht von Cran⸗aux⸗Oeufs 
3 km füdlich von Cap Griz⸗Nez aus und endigt bei Folkſtone, wo: 
durch ſich eine Geſammtlänge von 35 km ergiebt. Sie hat eine 
zweimal ein wenig gegen Norden abbiegende Richtung. Die Meeres⸗ 
tiefe auf der franzöſiſchen Seite beträgt zunächſt ungefähr 50 m 
durchſchnittlich bis zum erflen Drittel des Weges. Dort erhebt ſich 
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unterbrochen wurden. Am Schluſſe ſchlug Deroulede eine Beglück⸗ 
wunſchungsadreſſe an den Kaiſer und die Kaiſerin von Rußland 
vor, welche unverſehrt dem furchtbaren Eiſenbahnunglück entronnen 
und darüber waren die Anweſenden außer ſich vor Enthusiasmus. 
Zu den Hochrufen geſellte ſich dröͤhnendes Stampfen und Hände⸗ 
klatſchen, und als es wieder ſtill geworden war, ſchrie Jemand, auf 
den bekannten Ruf Floquets anſpielend: „Es lebe Rußland, meine 
Herren!“ wodurch ein neuer Beifallsſturm erzeugt wurde. Dann 
entließ Deroulede feine Schaar mit der Einladung, ſich zahlreich aber 
ruhig im Reſtaurant Lemardelay zum Abendempfange einzufinden. 

In der Rue Richelieu, auf dem Boulevard und den anſtoßenden 
Straßen waren Vorſichtsmaßregeln getroffen worden. Der Polizei⸗ 
präfect Lozé hatte ſich ſelbſt eingefunden, um den außerordentlichen 
Dienſt zu leiten. Das Local bei Lemardelay war taghell beleuchtet, 
mit Gewächſen und Fahnen geſchmückt. Boulanger kam gegen fieben 
Uhr, begleitet von Laguerre und Paul Deroulede, und nahm am 
Tiſche zwiſchen dieſen Beiden Platz. Alle bekannten Perſönlichkeiten 
des Boulangismus und der Patriotenliga hatten ſich eingefunden, 
mehrere intime Freunde Boulangers aber, Rochefort, Dillon, 
Naquet und Laluu, hatten ſich entſchuldigen laſſen. Vor jedem Gaſte 
blühte im Champagnerglaſe eine rothe Nelke, welche ins Knopfloch 
geſteckt wurde. Hier koſtete das Gedeck 15 Francs, in den unteren 
Räumen des Reſtaurants, wo ein paar Dutzend heißhungeriger 
„Camelots“ abgefüttert wurden, 4 Francs. Dieſe waren dann gleich 
bei der Hand, als es galt, den Enthuſiasmus auf die Straße zu ver- 
legen. Die Rede, welche Boulanger zum Deſſert ablas, iſt ſehr 
lang und enthält 30 eng gedruckte Zeilen aus der Anſprache, 
welche er als Kriegsminiſter vor zwei Jahren im Hippodrome 
an die Turner hielt. Es iſt jene Stelle, in der er ausführt, 
daß es zweierlei Frieden giebt, den Frieden, den man erfleht, 
und den Frieden, den man aufzwingt. Dieſen Gedanken bekräftigte 
er jetzt wieder, zog dann gegen die heutigen Staatsmänner, gegen 
die Politik, die „Verruchte“, los und brandmarkte, ohne ihn zu 
nennen, Jules Ferry, welcher den Frieden von dem Auslande erbetlelt 
hätte. Zum Glück wird dieſer erbärmliche Wicht, ſo betheuerte 
Boulanger, keinen Nachahmer finden, aber bekämpft muß er und die 
Tendenz werden, die er vertritt, und die edle Patriotenliga wird dieſer 
Aufgabe nachkommen. Es lebe die Liga! — 

Zu dem Empfange kamen weniger Beſucher, als man hätte 
glauben können, und alle beklagten ſich über die eiferne Strenge des 
Polizeicordons. Der Abend war mild und die Menge der Neu⸗ 
gierigen in der Umgebung groß, aber fie verhielten ſich ruhig, ſcherzten 
wohl und lachten, ohne aber Geſänge oder Hochrufe anzuſtimmen. 
Gegen elf Uhr verließ Boulanger ſeine Freunde und begab ſich durch 
die faſt öde Rue Richelieu, in die nur Journaliſten zugelaſſen worden 
waren, nach der nahen Rue Saint:Marc, wo fein Wagen ihn er: 
wartete. Auf der Place de la Concorde hätte bei der Statue von 
Straßburg eine kleine Kundgebung ſtattſinden ſollen; allein auch hier 
hatte die Polizei einen Cordon gezogen und jede Anhäufung von 
Publikum ſtreng verhindert. Als der Wagen Boulanger's über den 
Platz fuhr, liefen ihm einige Dutzend Schreier nach, mußten aber 
bald zurückbleiben. Auch in der Rue Dumont d' Urville wollten die. 
Verehrer des Generals ihm noch ein Ständchen bringen. Der 
Polizeicommiſſar Element war jedoch ſchon zur Stelle, als Boulanger 
mit einem Gefolge anderer Wagen anfuhr, und ließ nur die zwei 
erſten durch. Die übrigen mußten den Rückweg antreten. 
‚orsbafteten,.56, Perſonen dun 48 


Nußland. 

§ Warſchau, 26. Novbr. [Urſachen des Bahnunglückes 
bei Borki.] Die zur Unterſuchung der Urſachen des Bahnunfalles 
bei Borki delegirte Sachverſtändigen⸗Commiſſion hat bereits ihre 
Arbeiten beendigt und ihr Urtheil in Betreff der auf den Zuſtand der 
Charkower Eiſenbahn und die techniſchen Umſtände, in welchen ſich 
der zertrümmerte Zug befand, Bezug habenden Fragen ausgeſprochen. 
Demgemäß hat die genannte Commiſſion folgende Fragen aufgeftellt: 
1) Auf weſſen Befehl geſchah die Zuſammenſtellung des ungemein 
ſchweren und in Folge deſſen für die Reiſe gefährlichen kaiſerlichen 
Zuges? 2) Wer erlaubte, denſelben ohne jede Hemmvorrichtung in 
die Untiefe des Colbart, wo die Peilung höchſtens 6 m ergiebt. Nach 
dem Colbart fällt der Grund auf durchſchnittlich 12 m ab. Dann 
kommt ein neuer Rücken, der Warne, ungefähr in derſelben Tiefe 
wie der Colbart, und endlich die letzte Vertiefung zwiſchen dem Warne 
und der engliſchen Küfte, wo die Peilung 30—35 m Waſſerliefe 
zeigt. Die Brückenachſe geht gerade auf den Colbart los, biegt dann 
etwas ab, um den Warne zu erreichen, und geht dann mit einer 
ganz leichten Abſchwenkung nach Folkſtone. 

Die Pfeiler follen ungefähr 50 m lang und 30 m breit werden. 
Der Unterbau aus Mauerwerk ragt 10 m über Waſſer hervor und 
trägt dann eiſerne Gitterpfeiler, auf denen die eigentliche Brücken⸗ 
bahn aufſteht. Dieſe wird 56 m über dem Meeresſpiegel liegen, fo 
daß die höhften Schiffsmaſten darunter fahren können. Die Fahr: 
bahn erhält vier Geleiſe und einen Fußweg zur Beaufſichtigung. 
Jeder Pfeiler wird einen Leuchtthurm mit elektriſchem Licht und für 
den Fall des Nebels Sirenen und Glockenſignale erhalten. Die 
Spannweiten ſollen, von Pfeiler zu Pfeiler gemeſſen, 500 m be: 
tragen. Dieſes Maß könnte nach Anſicht des Admirals Clone ſogar 
noch vergrößert werden, da ja bei der im Bau begriffenen Forthbrücke 
jedes der zwei großen Brückenfelder 521,20 m Spannwelte beſitzt. 

Für die baldige Herſtellung einer ſtabilen Brücke wäre Folgendes 
anzuführen: 

1) Daß der Schiffsverkehr zwiſchen England und Frankreich gegen⸗ 
wärtig noch immer ein höͤchſt unvollkommener iſt; 

2) daß die Hafen an der franzoͤſiſchen Küſte direct den Oſt⸗ und 
Weſtwinden ausgeſetzt find und auch einer genügenden Tiefe für 
größere Schiffe entbehren, ſo daß ein geregelter Anſchluß der 
Eiſenbahnzüge nicht möglich iſt; 8 

3) daß durch die Umſchlaggebühren, ſowie durch andere Speſen 
ziemlich große Geldſummen ganz unproductiv verausgabt werden; 

4) daß wohl endlich England ſelbſt, um feine Intereſſen, beſonders 
mit Rückſicht auf London, Liverpool ıc. auf die Dauer zu er⸗ 
halten, in der Frage eine günfigere Stellung als bisher 
nehmen muß. 

Die Zeit, in der dleſes kühne und mannigfache national⸗ökonomiſche 
Vortheile fördernde Bauwerk erſtehen wird, iſt ſicher nicht mehr fern; 
obwohl man, wie verlautet, engliſcherſeits wieder Bedenken gegen die 
Brückenpfeiler hat und dieſe als Hinderniſſe für die Schifffahrt im 
Canale bezeichnet. Dieſer Einwand dürfte bei der geplanten Pfeiler: 
entfernung von über 500 m kaum wirklich ernſt zu nehmen ſein. 

Ueber „Engliſche Hochſchulen für Frauen“ ſprach neulich 
der Director der königlichen Eliſabethſchule in Berlin, Proſeſſor 
Dr. Wätzoldt. Der Vortrag beruhte im Weſentlichen auf den Ein⸗ 
drücken, welche der Redner ſelbſt bei einem Aufenthalt in England 
empfangen, und auf den perſonlichen Erfahrungen, die er dort ges 


offen werden, in entſprechender Weiſe mit eingehender Anweiſung verſehen, 
1 2 eeignete belehrende Bekanntmachung 5 Krei 
lättern über bie Gefahren bei Nichtbefolgung 
rſchriften unterrichten. — Was die Zuſtändigkeit der 
Ortspolizeibehörden hinſichtlich der ohne Genehmigung innerhalb des Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebiets errichteten Deiche und ähnlichen Erhöhungen der 
Erdoberfläche anlangt, ſo dürfte nicht zweifelhaft ſein, daß dieſelben den 
ohne Genehmigung errichteten 


Bewegung zu ſetzen? 3) Wer geſtattete die Beifügung des Waggons 
des Verkehrsminiſters, welcher: für die Reife ganz untauglich war? 
4) Wer beorderte die Anwendung von 2 Locomotiven verſchiedener 
Conſtruction? und 5) Auf weſſen Befehl wurde die Fahrſchnelligkeit 
erhöht, ſo daß dadurch das Unglück ermöglicht wurde? 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 28. November. 


Von einem Leſer unſeres Blattes wird uns geſchrieben:„ Breslau 
hat keinen übermäßig großen Fremdenverkehr, aber immerhin ver⸗ 
laſſen Morgens zwiſchen 5 Uhr 30 Min. und 7 Uhr 25 Min. 
zehn Perſonenzüge die Stadt, davon die wichtigſten ſechs in der Zeit 
von 6 Uhr 15 Min. bis 6 Uhr 45 Min. 
der jetzt mit dieſen Zügen abreiſen muß. Tritt er zum Hauſe hinaus, 
iſt er in kimmeriſche Nacht getaucht, und als fernen Nordlichtſchein 
ſieht er vielleicht, wie in weiter Entfernung noch eine Gasflamme 
nach der andern ausgelöſcht wird. 
um dieſe Zeit hin und wieder recht belebt ſind. 
zahlreiche Arbeiter in die Fabriken, die oft gerade im Winter ſtatt um 
6 Uhr eine halbe oder ganze Stunde ſpäter ihren Betrieb eröffnen. 
Abends wird ja, was anzuerkennen iſt, mit großer Pünktlichkeit für 
rechtzeitige Beleuchtung geſorgt. Man ſollte aber doch auch denen, die 
früh Morgens in Fabriken oder zu den Bahnhöfen wandern müſſen, 
die Wohlthat der Straßenbeleuchtung zu Theil werden laſſen.“ 

— In einer unterm 12. d. M. an die Landräthe des Regierungs⸗ 
bezirks Breslau gerichteten Verfügung der königlichen Regierung hier⸗ 
ſelbſt wird, betreffend die Abwehr der Ueberſchwemmungsge⸗ 
fahren, Folgendes ausgeführt: 

„Die verheerenden Wirkungen der in dieſem Jahre wiederholt einge⸗ 
tretenen Ueberſchwemmungen einzelner Gebirgsbäche haben wiederum die 
Frage angeregt, durch welche Mittel dieſen Gefahren wirkſam be 
ch die Löſung dieſer Frage iſt erſter Lin 
r gegenwärtig vielfach unzureichenden] Wien 
ann doch ein wichtiges Erforderniß, 

des Ueberſchwemmungsgebietes von 
aſſers behindern, durch ſtrenge An⸗ 


auch das Publikum durch 
blatte und ſonſt 


Beginn und die Fortführung N j 
derartigen Anlage mit den geſetzlichen Zwangsmaßregeln hindern und die 
Nachſuchung der Genehmigung fordern können. Dagegen iſt es, wie durch 
Erkenntniß des Ober⸗Verwaltungsgerichts vom 8. October 1885 feſtgeſtellt 
ache der Landespolizeibehörde, die Wegräumun 
en auf Grund des § 1 des 
rtspolizeibehörden dazu nicht bere i 
wird es ſehr weſentlich darauf ankommen, die Entſtehung folder geſetz⸗ 
widriger Anlagen rechtzeitig zu verhindern, um das weitläufige Verfahren 
einer Beſchlußfaſſung über die Zuläſſigkeit der Anlage, welches der Anz 
ordnung der Wegräumung in der Regel vorhergehen müßte, und welches 
e ſehr langwierig ſein kann, zu erübrigen. 
Deshalb muß den Ortspolizeibehörden eine ſtrenge Ueberwachung des 
Ueberſchwemmungsgebiets der zeitweiſe aus ihren Ufern tretenden Gewäſſer 
zur Pflicht gemacht und ihnen beſonders eingeſchärft werden, daß ſie die 
Ertheilung von Baugenehmigungen innerhalb dieſes Gebiets von der vor⸗ 
herigen Beibringung der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes bezw. Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten abhängig machen. 
Inſtruirung des Gendarmen erforderlich ſein. 
Statiſtiſche Nachwei 


über die in der Woche vom 11. November bis 1 
Sterblichkeits-Vorgänge. 


aber nicht genehmigter 
erzwingen; da hiernach die 


Wehe dem Unglücklichen, 
bei dem zuläſſigen Inſtanzenwe 


Dazu kommt, daß die Straßen 


Es gehen alsdann i N 
eine entſprechend 


ſun 
7. hob. 1888 ſtattgehabten 
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werden kann. Wenn au 
der Ergänzung und Umg 
Geſetzgebung zu erwarten iſt, ſo k 
nämlich die möglichſte Freihaltun 
Anlagen, welche den Abfluß des 
wendung des § 1 des Deichgeſetzes vom 28. Januar 1848 fchon 
reicht werden. Der $ 1 des Deichgeſetzes ſchreibt vor, daß Dei 
ähnliche Erhöhungen der Erdoberfläche, welche die Ausbreitung der zeitweiſe | 
aus ihren Ufern tretenden Gewäſſer beſchränken, in der ganzen Breite, 
welche das Waſſer bei der höchſten Ueberſchwemmung einnimmt, nicht anders 
ücklicher Genehmigung der Regierung (jetzt des Bezirksaus⸗ 
ungsweiſe des Regierungs⸗Präſidenten bei Deichverbänden) 
„ erhöht, ſowie ganz oder theilweiſe zerſtört 
ieſem Verbote Zuwiderhandelnde verfällt nicht nur 
Wiederherſtellun 
orſchrift hat von 


© Herr Oberlaudesgerichtspräſident von Kunowski 
heute zu einer Schöffengerichtsſitzung nach Brieg. 

Verein der Breslauer Aerzte. Die letzte Monatsverſammlung 
fand unter zahlreicher Betheiligun Es 
wird mitgetheilt, daß in dieſem 


werden dürfen. Der 
in eine Geldſtrafe, ſondern kann auch 
Zuſtandes angehalten werden. Dieſe 5 
diger Behörden die weitreichende Auslegung erfahren, daß unter „deich⸗ 
ähnlichen Erhöhungen der Erdoberfläche“ überhaupt alle Vorrichtungen 
verſtanden ſind, welche ſich über die Erdoberfläche erheben und dadurch 
dem freien Abfluß des Waſſers innerhalb des Inundationsgebiets hinder⸗ 
lich werden. Häuſer, Zäune, Mauern, Ablagerungen von Steinen, 
Balken u. ſ. w., ja ſelbſt Baumpflanzungen ſind hiernach unter diejenigen 
Erhöhungen der Erdoberfläche gerechnet worden, welche nach $ 1 des Deich⸗ 
eſetzes nicht ohne Genehmigung errichtet oder verändert werden dürfen. 

hatſächlich iſt aber der $ 1 des Deichgeſetzes in der Regel nur dort zur 

gelangt, wo es ſich um die Offendaltun e 
rofils größerer durch Niederungen führender Flüſſe handelt, und auch hier 
eführten § 1 die zur Vermeidung der 


am 14. November 1888 ſtatt. 

ee 5 inter drei Fortbildungscurſe — über 
mediciniſche Chemie, Gynäkologie und Hautkrankheiten — abgehalten 
werden. Sodann berichtet der Vorſitzende, daß die Aerztekammer die 
beiden ihr vom Verein zugewieſenen Gegenſtände in Berathung gezogen 
habe; in Bezug auf die ärztlichen Schulatteſte habe die Kammer eine 
ezeigt gehalten und in Bezug auf die 
: rvoller neuerer Arzneimittel ſoll exit 
der miniſterielle Beſcheid abgewartet werden. Hierauf folgte eine kurze, 
aber gehaltvolle Discuſſion über den in der letzten Verſammlung gehal⸗ 
Dann referirte Herr Dr. Kleudgen aus 
n Aerztetag in Bonn, woran ſich eine 
einiger Fragen, die ſich auf 
iphtheritis bezogen, theilt der 


weitere Verfolgung nicht für an 
Einſchränkung des Verkaufs gefa 


tenen wiſſenſchaftlichen Vortr 
Obernigk über den letzten den 
kurze Discuſſion ſchloß. Nach 
Meldeweſen und Behandlung der 
Vorſitzende ein vom Magiſtrat eingegangenes Schreiben mit, worin der⸗ 
ſelbe erklärt, daß er, ſoweit feine Zuständigkeit reicht, gegen die bei der 
Anſtellung von Kaſſenärzten vorgekommenen Ungehörigkeiten einſchreiten 
werde. In einem ſolchen Falle habe er bereits in erfol 
würde er, ſo zweifelhaft auch 

Strafbarkeit der beregten Uebelſtände erſcheine, beſonders geeignete Fälle 
Die Verſammlung nahm von 
das Gleiche geſchah 
er Ortskrankenkaſſe 
des Aerzte-Vereins 
der kaſſenärztlichen 
zt zu überweiſenden 


at man es oft unterlaſſen, dem ang N 
verheerenden Wirkungen der Hochwäſſer nothwendige weitreichende 
legung zu geben. Dagegen iſt beſonders an Gebirgsbächen das Inun⸗ 
dationsgebiet in unſtatthafter Weiſe durch Anlagen aller Art eingeengt 
worden, ohne daß daran gedacht iſt, die nach § 1 des Deichgeſetzes er: 
ı nachzuſuchen. So find 
rgshochwäſſer vielfach erheblich 
t n Indundationsgebiet errichteten induſtriellen 
Anlagen verſchiedener Art, wie z. B. durch die gerade an Gebirgsbächen 
ten Holzſägemühlen mit ausgedehnten Holzlagerplätzen, 
luß des Hochwaſſers derartig heinmten, daß die andringen⸗ 
den Waſſermaſſen bis zu einer verheerenden Höhe heranwuchſen. Dieſen 
Gefahren kann durch ſtrenge Anwendun 
ſchon jetzt nicht unerheblich vorgebeugt we 
en werden, daß Anlagen, welche das In 
ränfen, nur mit Genehmign 
erungs⸗Präſidenten errichtet ode 


ng für derartige Anl i 8 

Ei gar: 1 Abhilfe geſchaffen. Auch 
vergrößert worden durch die im w gerichtlichen Entſch 
ieſem Schreiben mit großer Befriedigung Kenntniß; 
auch bei der folgenden Mittheilung. Der Vorſtand d 
für Gewerbegehilfen hat ſich nämlich an den Vorſtand 
gewandt und ſeinen Rath in Bezug auf die Regeln 
Verhältniſſe — Zahl der Bezirke, Zahl der einem 
Mitglieder u. ſ. w. — erbeten. Ferner hat der Kaſſenvorſtand die Be⸗ 
werbungen mehrerer Aerzte um die vacanten Stellen dem Vorſtande des 
Aerzte-Vereins zur Begutachtung übergeben. Die Verſammlung beſchließt 
nach kurzer Debatte, entſprechend den Vorſchlägen des Vorſtandes, daß 
jede perſönliche Begutachtung abzulehnen iſt, daß dagegen über alle prin⸗ 
cipiellen Fragen in bereitwilligſter Weiſe Auskunft gegeben werden ſoll. 


eidung bringen. 


g der beſtehenden Vorſchriften 
und es muß daher darauf 
dundationsgebiet fließender 
ng des Bezirksausſchuſſes 
r. verändert werden dürfen. 
der die nachgeordneten Polizeibehörden, ſoſern deren 
zeitweiſe aus ihren Ufern tretenden Gewäſſern durch: 


Ew.. . wollen da 
Amtsbezirke von 


500 bis 2000 aufwärts gehenden Nummer ausdrückt und es in 
dieſer Weiſe in einem beſonderen Buche veröffentlicht. 

Da alle höheren Schulen, wie geſagt, an dieſes Prüfungsverfahren 
gebunden ſind, ſo könnte es ſcheinen, daß die Bildungsanſtalten für 
Frauen, ebenſo wie die für Männer, vom Staate eingerichtet werden. 
Das iſt jedoch nicht der Fall. Sämmtliche Mädchenſchulen ſind Privat⸗ 
anſtalten. Es haben fi in England zwei größere Gefellihaften ge: 
bildet, welche Mädchenſchulen 
Charakters, hat für ihre Schulen den Religionsunterricht zum „obli⸗ 
gatoriſchen“ Gegenſtande gemacht und beſchränkt die Aufnahme von 
Schülerinnen auf die der Hochkirche Angehörigen. Die andere Ge: 
ſellſchaft, welche über gleich bedeutende Mittel verfügt, wie die erſte, 
gewährt auch den Töchtern der Diſſidenten Aufnahme; die Religion 
iſt in ihren Anſtalten nur „facultativer“ Unterrichtsgegenſtand. Keine 
dieſer höheren Schulen beſchäftigt ſich mit den elementaren Fächern, 
die Kenntniſſe in dieſen werden bei den Schülerinnen vorausgeſetzt. 
Das Ziel, das ſie zu erreichen ſuchen, deckt ſich etwa mit dem unſerer 
Im Vordergrunde des Unterrichts ſtehen die alten 
Sprachen, Latein wie Griechiſch, ferner Deutſch und Franzöſiſch, und 
gens noch immer die Bücher des 
Daneben wird Wirthſchafts⸗ und auch 
Volkswirthſchaftslehre getrieben, aber in ſehr unzureichender Weiſe; 
im Wirthſchaftsfache lernen die Schülerinnen nicht mehr, als was aus 
jedem deutſchen Leſebuche nebenbei auch zu lernen iſt, und was ſie 
aus der Volkswirthſchaft erfahren, beſchränkt ſich auf Thatſachen, die 
bei uns in der Geographie und Geſchichtsſtunde mit erledigt zu 
werden pflegen. 

Sehr vernachläſſigt wird der Unterricht in der Mutterſprache, im 
Engliſchen, und dem 


Ir ar e 
macht. Unter den größeren Culturſtaaten iſt der engliſche der letzt 
welcher in die Bewegung eingetreten iſt, die auch den Frauen eine 
höhere Bildung zu ſichern ſucht. 
Frauenkreiſe Englands öffentliche Unterrichtsanſtalten zu beſuchen, die 
mehr als elementare Kenntniſſe gewähren, erſt ſeit jenem Jahre giebt 
So ſpät aber das höhere Unterrichtögebiet 
den Frauen erſchloſſen iſt, ſo raſch haben ſie es ſich beinahe in ſeinem 
ganzen Umfange zu eigen gemacht. 
und Berechtigungen an die Fraue 
übrigen Ländern Europas voraus, w 
Grade den Studentinnen nicht ver 
Die Erfahrungen, welche man im 
geiſtigen Befähigung des weiblichen Geſchl 
ſich durchaus mit den bei uns gewonnenen; was erſt jüngſt auf der 
Anthropologen⸗Verſammlung in Köln Profeſſor Waldeyer ausführte, 
daß die Frauen im Allgemeinen nur „receptiv“ geiftig thätig feien, 
daß fie aber der Kraft, ſelbſtſchöpferiſch auf dem Gebiete der Erkenntniß 
Mit den Männern zu wetteifern, entbehrten, das wird durch ſtatiſtiſche 
Erhebungen, die man in Cambridge angeſtellt hat, beſtätigt. Der 
Fleiß und Eifer der Studentinnen übertrifft im Durchſchnitt den der 
haben bei Jenen im Allgemeinen ein 
gebniß, als bei Dieſen — mit dem 
geiſtige Eifer der Frauen 
wenige Ausnahmen 
en bedeuten, 
nterrichtsſtoff i 
die rn 


Erſt ſeit 1870 vermögen weitere 


es weibliche Studenten. 


In der Gewährung von Rechten 
n iſt England ſchon jetzt allen 
enn auch die höchſten akademiſchen 


Inſelreiche in Betreff der 
echts geſammelt hat, decken 


t vor Allem Mathematik, der übri 
Studenten, auch die Prüfungen Euklid zu Grunde gelegt werden. 
beſſeres und gleichmäßigeres Er 
Beſtehen der Prüfung ſcheint aber auch der 
erſchöpft zu ſein; für die Wiſſenſchaft leiſten 
Und das will in England S 
Der Unterricht und der geſamm 
nämlich an den höheren Schulen Englands, 

ſchloſſen, einzig und allein auf die Prüfungen berechnet. Mehr oder 
weniger find fie ſämmtlich, was wir Preſſen und Drillanſtalten nennen. 
Und zwar werden alle höheren Schulprüfungen im geſammten Groß⸗ 

kannien von einer Stelle aus geleitet. 

Commiſſion, die ſich aus Lehrkräften der Univerſitäten 
Cambridge zuſammenſetzt, beſtimmt jedesmal für ein oder 
Prüfungsplan, der ſich auf alle, auch die gering⸗ 
exſtreckt und keinerlei Abweichen von feinen 
In diefem Plane werden genau die Kreife in 
grenzt, auf welche ſich die Prüfungen 
zum Belfpiel die einzelnen Capitel 
Tragödie des Euripides 
ſelben hinaus darf nicht 
ch nur derartige Einzel⸗ 


abgerechnet, nichts. 


fügigſten Einzelh 
Vorſchriften geſtattet. 

den einzelnen Lehrgebi 
zu beſchränken haben; jo 
im „Herodot“ oder die Scenen ir 
aufs Beſtimmteſte vorgeſchrieben, über die 
Und daher bilden d 
Rüde die Gegenſtände des Unterrichtes, nur 
und alles Uebrige vernachläſſigt. Zur beſtimmten Zeit 
da alle Prüfungen nur ſchriftliche find, gegen daufend 
Commiſſion an, die ihr Urtheil über jede Arbeit in einer von 


geprüft werden. 


3. B. ein prachtvolles Blumenfenſter auf. 
Die großartigſte Lehranſtalt des Landes bildet die von dem bekannten 
Pillenfabritanten Hollowap in der Grafſchaft Surrey errichtete „high 


Lobetheater. 

Das von Franz von Schönthan und Guſtav Kadelburg gemein⸗ 
ſchaftlich verfaßte, als Luſtſpiel bezeichnete ſchwankähnliche Opus 
„Goldfiſche“, das im September v. J. hier zum erſten Male 
aufgeführt wurde, fand am Dinstag im Lobetheater eine im Ganzen wohl⸗ 
gelungene erneuerte Darſtellung, welche hauptſächlich in dem zweiten und 
dritten Act das erheiternde Element des Stückes wirkſam zur Geltung 
brachte. Herr Heinrich Kadelburg ſpielte den Premierlieutenant Erich 
von Felſen, der Rolle angemeſſen, weniger auf die ſchnarrende Schneidig⸗ 
keit hinaus, die vorzugsweiſe das Erbtheil der Seconde-Lieutenants 
unſerer Luſtſpiele und Schwänke zu ſein pflegt, als vielmehr auf den Ton 
eines jovialen, gelegentlich ſogar humoriſtiſchen Mannes, bei dem Kopf 
und Herz an allen Handlungen gleichmäßigen Antheil haben. Eine ge⸗ 
wiſſe liebenswürdige Gereiftheit war der Grundzug in dem Charakter des 
Kadelburg'ſchen Premiers, wenn anders man das Wort „Charakter“ in Anbe⸗ 
tracht der leicht umriſſenen Zeichnung dieſer Figur anwenden will. Die an⸗ 
genehme Erſcheinung des Darſtellers, ſeine ungezwungene und der Eleganz 
nicht entbehrende Art ſich zu bewegen, vollendeten den ſympathiſchen Ein⸗ 
druck auf das Publikum. Ein intereſſantes Seitenſtück zu dieſer ſchau⸗ 
ſpieleriſchen Leiſtung bot Herr Müller-Fabricius in der Rolle 
Wolf von Pöchlar's. Herr Müller iſt ein — sit venia verbo — 
Salonkomiker von hervorragender Begabung. Seine Manieren ſind die 
eines auf dem Parquet eingebürgerten Mannes von Welt; ſein Humor 
bethätigt ſich in den Formen der guten Lebensart; er vermeidet ſtarken 
Farbenauftrag; ſein Spiel geht nicht auf grobe Effecte, es wirkt durch 
anſcheinend wie zufällig zu Tage geförderte kleine charakteriſtiſche Züge: 
eine einfache Handbewegung, ein leichtes, aber vielſagendes Achſelzucken, 
eine unbedeutende Veränderung im Tonfall des Vortrages ſind Mittel, 
mit denen der Darſteller den Eindruck lebens vollſter Natürlichkeit hervor⸗ 
bringt; zur Jagd auf Nuancen läßt ſich dies friſche und geſunde Talent 
indeß glücklicher Weiſe nicht hinreißen. Ein Darſteller, der aus jeder 
Rolle etwas den Zuſchauer Intereſſirendes zu machen weiß und eine ſehr 
ergiebige Geſtaltungsfähigkeit verräth, iſt Herr L. Brahm, der den gut⸗ 
müthigen, ehrlichen Gutsbeſitzer Stettendorf mit trockenem Humor in 
Maske und Haltung ganz vorzüglich gab. Später geſellte ſich dieſem 
braven Jungen die Gutsbeſitzerwittwe Mathilde von Koswitz, ſeine Couſine, 
zu, eine Dame von etwas ruſticalen Manieren, wie man ſie ſich wohl als 
Gebieterin über Knechte, Mägde und alles Vieh auf einem abgelegenen 
Gute nach und nach aneignet; der Kern in einer ſolchen Schaale 
kann natürlich der beſte und geſundeſte bleiben, wie dies ja 
auch bei der Frau von Koswitz der Fall iſt. Frau K. Raul⸗Hoppé 
gab dieſe Figur, die auch äußerlich durch eine ländlicher gehaltene Toilette 
ſich leicht noch draſtiſcher von den Salonmenſchen der Hauptſtadt hätte 
unterſcheiden können, in der gewandten Art dieſer Darſtellerin und mit 
beſter Laune. Fräul. M. Friedland als Emmy Winter müßte ſich in 
Backfiſchrollen noch einer leichteren, flüſſigeren, friſcheren Sprech: 
weiſe befleißigen; es iſt doch bei Weitem nicht jedes Wort aus dem Munde 
eines ſo jungen Mädchens ein Goldbarren, den man nicht auf die Erde 
fallen laſſen dürfte. Ein flotteres Tempo im Vortrage würde auch wie 
von ſelbſt eine fröhlichere Beweglichkeit im Spiel mit ſich führen. Fräul. 
E. Kühling Goſephine von Pöchlar) hatte ſich in die größere Rolle, 
die ihr für dieſen Abend anvertraut war, augenſcheinlich mit Luſt und 
Liebe vertieft, und dieſe beiden Dinge ſollen ja bekanntlich die Fittiche zu 
großen Thaten ſein. Die junge Dame wird aber noch ernſtliches Studium 
auf eine größere Entwickelung ihrer Geberdenſprache verwenden müſſen; 
es iſt Alles noch zu wenig natürlich an dem Spiel dieſer Darſtellerin; 
der Ausſprache haften noch die deutlichſten Merkmale des Dilettantismus 
an; auch ſpielt die junge Dame zu wenig innerlich und erwärmt daher 
trotz ihrer ſympathiſchen Erſcheinung den Zuſchauer nur ſchwer. Von 
den übrigen Mitwirkenden läßt ſich nicht viel in dem einen oder dem 
anderen Sinne ſagen. Das Zuſammenſpiel befriedigte alle an ein gutes 
Enſemble zu ſtellenden Anſprüche. Das gut aufgelegte Publikum war 
im Beifallſpenden nicht zurückhaltend. K. V. 

* Roſſini's Barbier von Sevilla wurd 5 
„Boſton Went Oper“ in Amerika zum er R if 4 f 8 
Sprache aufgeführt. Die „Tribüne“ berichtet, daß der Darſtellerin der 
Roſine, Pauline 1 Allemand Ellſäſſer, welche bew ihrem Gaſtſpiel im Lobe⸗ 
theater im April d. J. ſo glänzende Erfolge errungen hat, eine ſtürmiſche 
Ovation dargebracht wurde. Die „Tribüne“ bezeichnet die Künſtlerin als 


school“ für Frauen; der Gründer hatte ihr noch bei ſeinen Lebzeiten 
ein Capital von 20 Millionen Mark zugewieſen. Dieſer Schulpalaſt, 
zu welchem 100 Acres Land und Park gehören, iſt mit Alleen verſehen, 
was zum modernen Luxus gehört; beſonders die Spielplätze ſind von 
gewaltigem Umfang und koſtbar ausgerüſtet. Nur das wichtigſte, die 
Schulzimmer ſelbſt, find durchaus unzulänglich; auch hat der Gründer 
eine bedeutende Summe ausgeworfen für die Einrichtung großer 
Bibliotheksräume und Aufſtellung von kunſtvollen Bücherſchränken, 
nur für die Anſchaffung von Büchern iſt kein Geld vorhanden. Von 
den alten Univerſitäten des Landes iſt nur ein Theil den Frauen zu⸗ 
gänglich, und zwar nur diejenigen, deren lateiniſche Stiftungsurkunden 
in der Beſtimmung über die Beſucher der Schulen zufällig kein 
Wort — männlichen Geſchlechtes, kein Masculinum, ſondern ein 
Neutrum enthalten. Auf dieſem wie auf anderen Gebieten ſpielt 
eben im „freien“ England nicht der Geift, ſondern der Buchſtabe die 
entſcheidende Rolle. Zum Schluſſe feines Vortrages faßte der Redner 
ſeine Ausführungen in dem Ergebniß zuſammen, daß das weibliche 
Bildungsweſen in England dem deutichen, das auf ganz anderem 
Boden gewachſen, ganz andere Verhältniſſe vorausſetze und ein weſent⸗ 
lich anderes Ideal verfolge, nur in dem einen Punkte, der Koͤrper⸗ 
und Geſundheitspflege, zum Muſter dienen könne. Im Uebrigen 
dürfe es für zweifellos gelten, daß der Unterricht an deutſchen höheren 
Mädchenſchulen ſowohl praktiſcher, wie auch idealer ſei, als an den 
engliſchen, und vor Allem eine allgemeinere und tiefere Bildung des 
Herzens wie des Geiſtes im Gefolge habe. Ein ſehr bemerkens⸗ 
werther Unterſchied beſteht auch in der Höhe der Schulgelder; dieſe 
iſt in England eine ſolche, daß nur die wohlhabenden Klaſſen ihren 
Töchtern den Eintritt in die high school zu gewähren vermögen. 


— 


Univerſitätsnachrichten. Profeſſor Dr. Ziegler, Lehrer der Patho⸗ 
logie an der Univerſität Tübingen, hat einen Ruf an die Hochſchule in 
Freiburg erhalten und ſoll geneigt ſein, demſelben Folge zu leiſten. Pro⸗ 
ſeſſor Dr. v. Martitz, Lehrer des Staatsrechts in Tübingen, hat dem 
Vernehmen nad) einen Ruf nach Heidelberg erhalten. — Die 10 1 Ztg.“ 
ſchreibt: Prof. D. Weingarten, der in Breslau als Docent der Kirchen⸗ 
a e ſeit geraumer Sit wirkt, befindet fich, wie man uns mittheilt, 
eit mehreren Wochen hier, um ſich von einer Krankheit zu erholen, die 
ibn im Herbſt in Rüdesheim beſiel. Profeſſor Weingarten iſt für das 
ganze Winterſemeſter beurlaubt. Sein Befinden erweckt allgemeine Theil⸗ 
nahme, da ihn die Krankheit an der Fortſetzung wichtiger Arbeiten hindert. 

Safe, hat ſich als Kirchen: 


Arbeit in den Dienſt des evangeliſchen Bundes und will damit auf weite 
Volksklaſſen wirken. 
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pflicht der Genoſſenſchaft erſtreckt ſich auf ſämmtliche Arbeiter, Bedienſtelen 
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die erſte aller Sopranſängeriunen Amerikas. (Mlle. L' Allemand is the 
peer of any soprano now in America.) 

H. XIX. Schleſiſcher Bangewerkstag. Nachdem geſtern Nachmittag 
eine Vorverſammlung ſtattgefunden, in welcher die Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung durch die Mitglieder der Reviſions⸗Commiſſion und die Wahl 
von Commiſſionen und Referenten für die Fe nen Anträge vor⸗ 

enommen worden, wurde heute Vormittag 10 Uhr im großen Saale des 

fe Reſtaurant die Hauptverſammlung durch den Vorſitzenden, Raths⸗ 
Maurermeiſter Knauer, eröffnet. Der Schriftführer, Maurermeiſter 
Fiebiger, erftattete zunächſt den Geſchäftsbericht des Vorſtandes für 
das vergangene Vereinsjahr. Durch den vorjährigen Beſchluß, daß für 
einen „Innungs⸗Bezirks⸗Verband der ſchleſiſchen Baugewerksmeiſter“ ein 
Statut entworfen werde, ſei dem Vorſtande große Arbeit verurſacht. 
Die Erklärung zum Beitritt zu dem genannten Verbande ſei von 23 ſchle⸗ 
Paten Baugewerks- Verbänden eingegangen, während die Erklärung von 

Verbänden noch ausſtehe. Von den 23 Verbänden, die ihren Anſchluß 
angemeldet, hätten noch 7 die re — u erfüllen, daß ſie ihre Mit⸗ 
gliedſchaft bei dem allgemeinen deutſchen Verbande anmelden. Einzelne 
von den noch nicht angemeldeten ſchleſiſchen Verbänden müßten erſt noch 
ihre Innungs⸗ Statuten reorganiſiren. Auf die Ziele des Verbandes 
übergehend, weiſt Redner darauf hin, daß durch die Gewerbe-Ordnung 
vom Jahre 1869 das Baugewerbe ein ganz anderes Geſicht erhalten habe. 
Viele Meiſter, namentlich auf dem Lande, ſeien zu Grunde gegangen, da 
die Arbeiten von den Polieren und Arbeitnehmern ausgeführt wurden. 
Man habe eingeſehen, daß man zu weit gegangen ſei. Deshalb habe die 
Gewerbe⸗ Ordnung mehrfache Abänderungen erfahren. Für das Bau⸗ 
gene ſei aber noch der Befähigungs⸗Nachweis zu erſtreben. Der Ver: 

and deutſcher Baugewerksmeiſter habe ſich gebildet, um gemeinſchaftlich 
den durch die Geſeßgebung herbeigeführten Schäden zu begegnen. Der 
Verband habe ſich bereits ein großes Anſehen erworben, was daraus 
hervorgehe, daß die Behörden auf die Gutachten des Verbandes Gewicht 
legten. Eine weitere umfängliche Arbeit habe dem Vorſtande die Aus⸗ 
3 eines Statuts für die zu begründende Baugewerken⸗ 
Unfall⸗Genoſſenſchaft zu Breslau, eingetr. Genoſſenſchaft, verurſgcht. 
zer Genoſſenſchaft habe den Zweck, den Mitgliedern diejenigen Auf: 
wendungen zu erſetzen, welche ſie in Folge von Betriebsunfällen zu leiſten 
haben. Im Weiteren bemerkt Redner, daß ſich die Baugewerks⸗Innungen 
l den Beſtrebungen, in gg zu bilden, nicht würden ab⸗ 
ehnend verhalten können. Der Verband werde ferner die Gründung 
niederer Fachſchulen unterſtützen müſſen. Nach dem vom Maurermeiſter 
Vogt⸗Neumarkt erſtatteten Kaſſenbericht betrug bei 29 Verbands ⸗Innun⸗ 
gen und Vereinen mit 338 Mitgliedern und 17 Einzelmitgliedern die Ein⸗ 
nahme 2015,36 M., die Ausgabe 1093,26 M., ſo daß ein Kaſſenbeſtand 
von 922,10 M. verbleibt. Dem Kaſſenführer, Rathszimmermeiſter Kolbe, 
wurde Entlaſtung ertheilt. Ueber die Thätigkeit der Meiſter⸗Prüfungs⸗ 
Commiſſionen berichtete Ben Dieb! er. Es haben die Meifterprüfung 
beſtanden: Bei der Prüfungs⸗Commiſſion in Schweidnitz: Heinrich Wende 
aus Lauban und Carl Kunze aus Wäldchen, Kreis Waldenburg, als 
Maurermeiſter; bei der Prüfungs⸗Commiſſion in Brieg: Hermann 
Sander aus Ohlau als Zimmermeiſter; bei der Maurer- und Stein⸗ 
auer⸗Innung 1 Breslau: Fritz Jung aus Breslau und Ludwig 
iesner aus Münſterberg als Maurermeiſter; bei der Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion in Gottesberg: Friedrich Herrmann aus Habelſchwerdt und 
Auguft Schubert aus Kauder, Kreis Bolkenhain, als Maurermeiſter; bei 
der Prüfungs⸗Commiſſion in Jauer: Zimmermeiſter Louis Braſſe aus 
goes a Q. als Maurermeiſter; bei der Prüfungs⸗Commiſſion in 
eiſſe: Richard Schmidt aus Dresden als Maurermeiſter. Es haben 
alſo 9 Herren die Meiſterprüfung beſtanden. Anßerdem hat Regierungs⸗ 
Baumeiſter Hermann Wolfram aus Breslau vor der Prüfungs⸗Com⸗ 
miſſion der Maurer: und Steinhauer⸗Innung in Breslau feine praktiſche 
Befähigung als Maurermeiſter nachgewieſen. Maurermeiſter Schmidt⸗ 
Oppeln berichtet demnächſt über die Verhandlungen in der vom 2. bis 
4. September er. zu Stuttgart abgehaltenen Delegirten⸗Verſammlung des 
Verbandes dentſcher Baugewerksmeiſter und beantragt im Anſchluß 
hieran und nach dem Vorgange des Verbandes: In Erwägung, daß 
die obligatoriſche Meiſterprüfung im öffentlichen Intereſſe liegt; in 
Erwägung, daß bei dem jetzigen Verfahren das Baugewerbe immer tiefer 
1 und in Erwägung, daß mit Polizeiſtrafen gegen Verſehen 
i Bauten nichts zu machen iſt, beſchließt die Verſammlung, den Vorſtand 
zu beauftragen, eine Petition um Einführung der obligatoriſchen Meiſter⸗ 
prüfung im Baugewerbe an den Reichsta hska e 
rath zu richten und hierzu die Unterſchriften der Mitglieder der einzelnen 
8 einzuholen. Die Verſammlung tritt dem Antrag bei. 
ei der demnächſt erfolgenden Feſtſtellung der Präſenzliſte ergiebt 
ich, daß die Innungen folgender Orte vertreten ſind: Bunzlau, Freiſtadt, 
Glogau, Hirſchberg, Jauer, Liegnitz, Neuſalz, Görlitz, Breslau (Maurer⸗ 
und 1 Brieg, Frankenſtein, Glatz, Gottesberg, Guhrau, 
Namslau, Neumarkt, Neurode, Oels (Zimmerinnung), Ohlau, Sagan, 
Schweidnitz, Striegau, Wohlau, Grottkau, Neiſſe und Oppeln. Es folgt 
hierauf die Beſchlußfaſſung über den Antrag des Vorſtandes: im Anſchluß 
an das Verbandsſtatut der Deutſchen Baugewerksmeiſter den § 4 des am 
30. November 1887 beſchloſſenen Statuts des diesſeitigen Innungs⸗Bezirks⸗ 
Verbandes u und den Beitrag der Innungsgenoſſen zum Bezirks⸗ 
verbande um Pfennige zu erhöhen. Beide Anträge werden, nachdem 
fie durch Maurermeiſter Fiebiger⸗Breslau motivirt worden find, nach 
kurze! Diseuſſton einſtimmig e 

Zur Verhandlung gelangt ſodann der Antrag des Vorſtandes auf Auf⸗ 
löſung des ſchleſiſchen Baugewerken⸗Vereins und Conſtituirung des In⸗ 
nungs⸗Bezirks⸗Verbandes der ſchleſiſchen Baugewerksmeiſter. Herr Fie⸗ 
biger bemerkt hierzu, daß der ſchleſiſche Baugewerken⸗Verein keine Grund⸗ 
lage im Geſetz habe, ſondern ein Verein wie alle anderen Vereine ſei. 
Der Innungs⸗Verband deutſcher Baugewerksmeiſter ſei dagegen vom 
Reichskanzler auf Grund des ee genehmigt und beſitze Corporations⸗ 
rechte. Es empfehle ſich von ſelbſt die Umwandlung des Vereins. Der 
Antrag wird einſtimmig angenommen. Diejenigen Verbände, welche in 
Berlin noch nicht angemeldet, oder die ihre Statuten noch nicht reorgani⸗ 
ſirt, wurden dringend aufgefordert, dieſe Formalitäten zu erfüllen, weil ſie 
mit Annahme des vorliegenden Beſchluſſes außerhalb der Verbindung 
ſtänden. — Aus dem Vorſtande ſcheiden durch das Loos aus: Raths⸗ 
maurermeiſter Knauer, Rathszimmermeiſter Kolbe und Maurermeifter 
Härtel. Diefelben werden durch Zuruf wiedergewählt. — Bei der Neu: 
wahl der Delegirten zur Prüfungs⸗Commiſſion der hieſigen königlichen 
Baugewerkſchule werden gewählt: Stadtrath a. D Riemann, Fabrik⸗ 
beſitzer Kleemann und Zimmermeiſter . zu deren 
Stellvertretern: Maurermeiſter Lange⸗Liegnitz, Maurermeiſter Steckel 
und Regierungs⸗Baumeiſter Wolfram. — Nunmehr wird zur Berathung 
bezw. Beſchlußfaſſung über das Statut einer zu gründenden, Baugewerken⸗ 
Unfall⸗Genoſſenſchaft zu Breslau, E. G.,“ eingetreten. Das von den 

erren Fiebiger: Breslau und Schmidt⸗Oppeln ausgearbeitete um 
angreiche Statut liegt im Druck vor. Fiebiger Breslau und 
midt⸗Sppeln referiren kurz über daſſelbe, und Letzterer bean⸗ 
tragt deſſen Annahme en bloc. Die zu gründende Genoſſenſchaft ſoll 
ihren Mitgliedern Erſatz gewähren für alle von ihnen gezahlten Ent⸗ 
ſchädigungen und gemachten Aufwendungen a. in Vetriebsunfällen, für 
welche das Mitglied nach § 96 des Unfallverſicherungsgeſetzes vom 6. Juni 
1884 haftbar iſt, mit Ausnahme der durch Vorſatz der betreffenden Mit⸗ 
glieder herbeigeführten Unfälle; b. in ſolchen Fällen, in welchen der Ge: 
noſſenſchafter anderen zu ihm nicht in Arbeits⸗ oder Lohnverhältniß ſtehen⸗ 
den Perſonen (Paſſanten ꝛc.) für den ihnen durch feinen Geſchäftsbetrieb 
verurſachten Schaden geſetzlich haftbar iſt; o. in allen Betriebs⸗Unfällen, 
von welchen Betriebsbenmte der Genoſſenſchafter mit einem Jahresgehalt 
von mehr als 3000 M. betroffen werden; d. in allen Betriebs-Unfällen, 
welche die Genoſſenſchafter perſönlich treffen, jedoch nur dann, wenn nach 
5 dieſes Statuts die Entihädigung für dieſe Fälle vorher mit der 
enoſſenſchaft vereinbart worden iſt; e. in denjenigen Fällen, welche den 
Betriebsunternehmern auf Grund des N 5, Abſatz 9, des Unfallverſiche⸗ 
zungögefepes auferlegt find. Ferner leitet die Genoſſenſchaft ihren Mit: 
liedern Erſatz: f. für diejenigen Koſten, welche durch ein in Bezug au 
en zu entſchädigenden Unfall ſtattgehabtes Strafverfahren oder durch ein 
darauf bezügliches Civilverfahren entſtanden find. Die Entſchädigungs⸗ 


und Beamten des Genoſſenſchafters, die in demjenigen Gewerbe⸗ 
trieben beſchäftigt werden, für welche er der Genoſſenſchaft bei⸗ 
getreten iſt. Die Verſicherung ſeiner eigenen Perſon gegen Betriebs⸗ 
unfälle hat der Genoſſenſchafter beſonders zu a — In 
der über das Statut eröffneten Discuſſion werden einige Aenderungs⸗ 
anträge eingebracht und angenommen. Der Vorſtand wird beauftragt, 
die — erforderlich werdenden Aenderungen vorzunehmen. Das 
Statut wird demnächſt en bloc angenommen. 

Zu Delegirten zum nächſten Verbandstage deutſcher Baugewerksmeiſter 
werden die Herren Fiebiger⸗Breslau und Schmidt⸗Oppeln per Accla⸗ 
mation 1 wiedergewählt. 

Nach langer Debatte Über das vom geſchäftsführenden Ausſchuß in 


chstag, den Reichskanzler und Bundes⸗ 


die Ruhmeshalle erbaut werden ſoll, beſchäftigt man ſich bereits eingehend. 


Berlin beobachtete Verfahren, betreffend die Aufnahme ſchleſiſcher Innungen 
in den Verband, wird beſchloſſen, darauf ig daß 5 ſolchen 
Fällen, wo der ſchleſiſche Bezirks⸗Verband die Aufnahme beanſtandet, die 
utſcheidung über die Aufnahme einer Innung in den Verband nicht dem 
geſchäftsführenden Ausſchuſſe, ſondern dem Directorium zuſtehen ſoll. 
Hierauf wurde die Verſammlung kurz vor 2 Uhr geſchloſſen. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr vereinigten ſich die Mitglieder zu einem gemeinſchaftlichen 
Diner im Cafe Reftaurant. Für morgen (Donnerstag) iſt die Beſichti⸗ 
gung der Haaſe'ſchen Brauerei an der Ohlauer Chauſſee, der Beſuch des 
Funn ſogiſchen Gartens und die Beſichtigung der im Bau begriffenen 
Kliniken im Maxgarten in Ausſicht genommen. Zu dieſem Zwecke ver⸗ 
ſammeln ſich die Theilnehmer Morgens 9 Uhr im „Dominikaner“ am 


Ketzerberge. 

* Kunſtgewerbe⸗Verein. Nächſten Freitag, den 30. November, 
Abends 8 Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung ohne Gäſte ſtatt. — 
Das „Oſtdeutſche Kunſtgewerbe-Blatt“ Nr. 9 erſcheint am Sonn⸗ 


abend, 1. December. 


» Die Breslauer Conecert⸗Capelle unter der vorzüglichen Leitung 
des Prof, von Brenner beabſichtigt von nun an zu den Donnerstag⸗Nach⸗ 
mittags⸗Concerten beliebte und bewährte Solokräfte heranzuziehen. In 
dem nee VI. Symphonie:Goncert wird Herr Julius Foth den 
Reigen eröffnen. Derſelbe hat ſchon des Oefteren durch ſein künſtleriſches 
Harfenſpiel die Aufmerkſamkeit der Beſucher des Lobetheaters auf ſich ge⸗ 
lenkt. Morgen Donnerstag wird derſelbe mehrere größere Soli, auch 
mit Orcheſterbegleitung zum Vortrag bringen. Von dem ſehr gediegenen 
m find beſonders hervorzuheben: die VIII. Symphonie von Franz 

ubert (unvollendete), HE Fantaſie für Harfe von Hummel und In⸗ 

troduction, Thema und Variationen aus der Oper „Die Abenceragen“ 
von Luigi Cherubini. 
d. Bezirksverein der inneren Stadt. Die nächſte Verſammlung 
findet am Dinstag, 4. December, Abends 8 Uhr, im Saale des Hotels 
Ku Blauen Hirſch auf der Ohlauerſtraße ſtatt. Auf der Tagesordnung 
tehen Mittheilungen, communale Rundſchau und Fragekaſten. 

BB Der Spazierweg nach Marienau, welcher, hinter der Mauritius: 
Brücke beginnend, am Weidendamm vorbeiführt, iſt nun auch in feinem 
öſtlichſten Theil durch Aufſchüttungen höher gelegt und regulirt. Derſelbe 
ſtellt jetzt ſeiner ganzen Länge nach eine angenehm paſſirbare Allee dar, 
welche bis an das Grundſtück des Wappenhofes heranreicht. Der noch 
nicht beleuchtete öſtliche Theil dieſes Weges wird wie der weſtliche dem⸗ 
nächſt mit Gasbeleuchtung verſehen werden. Das nördlich von dem Aus⸗ 
gange der vorerwähnten Allee gelegene, bisher grabenartig vertiefte Areal 
iſt durch Aufſchüttungen geebnet worden und wird zu öffentlichen gärt⸗ 
neriſchen Anlagen verwendet. 

PB Von der Promenade. Das Terrain am Göppertdenkmal wird 
gegenwärtig für Grasſaat reſp. Bepflanzung adaptirt. Die nächſte Um⸗ 

ebung des vorerwähnten Denkmals erhält hierdurch eine dankenswerthe 

Verſchönerung. Die . im Freien gedeihenden zarteren Ge- 
wächſe gegen den Einfluß der Kälte durch Einhüllen und Einhütten iſt 
beendet. Sehr zweckmäßig ſind zur Umkleidung Tannenreiſer verwendet 
worden, welche, ſelbſt im Winter ſaftgrün erſcheinend, das Auge angenehm 
berühren. 

® 1. Breslauer Nadfahrer - Verein. Der diesjährige Weihnachts: 
Abend des Vereins findet am 1. December im Etabliſſement Tivoli ſtatt. 
Das reichhaltige Programm enthält zum großen Theil humoriſtiſche 
Nummern. Während der Aufführungen ſind für die Damen beſondere 
Plätze reſervirt. Looſe (zugleich Eintrittskarten) ſind zu haben in den 
Buchhandlungen der Herren Preuß u. Jünger, Schmiedebrücke 29 a, 
und Carl Dülfer, Palmſtraße 5. — Die Reſultate des I. Breslauer 
Radfahrer-Vereins während der letzten Reunſaiſon ſind ſehr günftige. 
Seine Rennen errangen 16 erſte, 12 zweite und 9 dritte, zuſammen 
37 Preiſe, darunter die „Bicyele-Meiſterſchaft 1 in Troppau und 
die „Meiſterſchaft von Schleſien auf dem Zweirade für 1888/89“. — Die 
Altersverhältniſſe find folgende: 6 Mitglieder im Alter von 18—20 Jahre, 
53 Mitglieder 21—30 Jahre, 15 Mitglieder 31—40 Jahre, 6 Mitglieder 
41-69 Jahre, zuſammen 80 Mitglieder. 

Feuer- Anmeldungen. An den Eckhäuſern find nunmehr über 
den blauen Tafeln, welche die Straßennamen und Hausnummern anſagen, 


Metalltafeln von rothbrauner Farbe mit leicht wahrnehmbaxer weißer 
i bracht a IR über den nächſtgelegenen Feuermelde⸗ 


13 angebra: 
Apparat Auskunft geben. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Geſtern Nachmittag 6 Uhr 28 Min. 
wurde die Feuerwehr nach der Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40 gerufen. Es 
brannte in einer Schlafſtube im 2. Stockwerk des Vordergebäudes. Die 
Entſtehungsurſache des Feuers iſt auf das Fallenlaſſen einer Petroleum⸗ 
lampe zurückzuführen. Das Feuer war bereits vor Ankunft der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht. Ihre Rückkunft erfolgte um 6 Uhr 53 Min. Nachmittags. 
— Heute Vormittag 7 Uhr 21 Min. wurde die Feuerwehr nach der 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 60b gerufen. Es brannten dort in einer 
Mädchenkammer im Bodenraum des rechten Seitengebäudes ein Koffer, 
ein Schrank und Kleidungsſtücke. Die Enna iſt unermittelt. 
Das Feuer war bereits vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht, jo daß deren 
Rückkunft um 7 Uhr 52 Min. Vormittags erfolgen konnte. 

+ Unglücksfall. Der Bäckerlehrling Bruno Berger von der 
Mariannenſtraße wurde am 27. November c. von dem Zughunde feines 
Meiſters ſo arg in beide Arme gebiſſen, daß der Lehrling, ſchwer verletzt, 
nach dem Allerheiligen Hoſpital gebracht worden iſt. 

+ Berhaftet wurde ein 16 Jahre alter See eee von der 
Hirſchſtraße, welcher ſich am 27. November c. heimlich aus der Lehre ent: 
fernte und auf den Namen eines früheren Prinzipals Geldbeträge in Höhe 
von 30 M. entnommen hatte. — Am 27. c. entwendete ein Tiſchlergeſelle 
einer Arbeitersfrau auf dem Univerſitätsplatze eine Regulatoruhr. Die 
Beſtohlene verfolgte den Dieb und traf ihn in demſelben Momente, als 
er im Begriffe ftand, die Uhr zu einem Spottpreiſe zu verkaufen. Der 
Dieb wurde ſofort feſtgenommen. 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde einem Kaufmann 
von der Ernſtſtraße ein blauer Leinwandbeutel, enthaltend 2 preußiſche 
Krönungsthaler und ein öſterreichiſches 2⸗Guldenſtück, einem Handlungs⸗ 
commis von der Sonnenſtraße 3 Zwanzig⸗Markſtücke, einem Fräulein vom 
Neumarkt eine goldene Broche mit einem Goldtopas, einer Dame von der 
Kaiſer Wilhelmſtraße eine Granatbroche, einem Fräulein von der Vor⸗ 
werksſtraße ein ſchwarzer Pelzkragen, einem Ziegelmeiſter von der Stern⸗ 
ſtraße ein Geldbetrag von 60 M. in Gold in einem blaugeſtreiften Beutel. 
— Gefunden wurde ein Wechſel über 40 M., welcher im Bureau Nr. 4 
des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt wird. 


ift bereits fo weit gediehen, daß das Comité in der Lage iſt, alle Freunde 
N San — 2 

enden Ruhmeshalle am Donnerstag, 5 
Tivoli ſtattfindenden Verſammlung einzuladen. Auf der Tagesordnung 
ſteht: Bericht über Einrichtung, Umfang, 

halle und des mit derſelben verbundenen Kunſtmuſeums. Wahl von Ver⸗ 
trauensmännern. Selbſtverſtändlich Er es nicht an Zweiflern, die es 
ſich nicht vorſtellen können, daß eine Ruhmeshalle und ein Muſeum aus 
Mitteln der Görlitzer n e ie Beihilfe der Ober: 
auſitz, zu erbauen möglich iſt. Nun, die Stadt Görlitz wird dem Bei⸗ 
ſpiele der Stadt Worms folgen, welche zum Bau eines Lutherfeſtſpiel⸗ 
hauſes in kurzer Zeit 240000 Mark zuſammengebracht hatte. Worms 
zählt nur 22.000 Einwohner. Auch mit der Auswahl des Platzes, auf dem 


Der vom Comite erlaſſene Aufruf übt ſchon ſeine Wirkung aus, da ſich 
von Tag zu d der Ruhmeshallenfonds durch neue Zeichnungen ver⸗ 
größert. — In der Duell⸗Affaire Lieutenant Zenker gegen Dr. Wagner 
ſoll demnächſt die Publicirung des militärgerichtlichen Urtheils erfolgen. 
Man iſt allgemein auf den Ausgang der Sache geſpannt. 

oO Sprottau, 27. Novbr. [Generalverſammlung.] Borgeitern 
fand für die Mitglieder der vereinigten Ortöfranfeufalfe der Bäcker⸗ 
Böttcher⸗ ꝛc. Geſellen eine Generalverſammlung behufs Vornahme von 
Wahlen ſtatt. Bei der Auslooſung von Vorſtandsmitgliedern aus der 
Reihe der Arbeitgeber trat cee Riedel in die Stelle des Buch⸗ 
brudereibefihers Elsner als Schriftführer. Die ausgelooiten Vorſtands⸗ 
mitglieder der Arbeitnehmer, Werkführer Kapell und Böttcher Wagner, 
wurden wiedergewählt. Als Vertreter der Arbeitnehmer wurden ferner 
ewählt, Schneider E. Müller, Schloſſer Schubert, Schmied Teichner , 
u Mitgliedern der Commiſſion für Prüfung der Jahres rechnungen 
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wurden gewählt: Schuhmachermeiſter Kühn, Schornſtei 

f e e e e e 
ven= und Tabakarbeite 2 t künf⸗ 

tigen Sonnabend ſein erſtes Stiftungsfeſt. eee 


u. Guhrau, 27. Novbr. [Feuer.] Vorgeſtern Abend brach bei 
Stellenbeſitzer Nitſchke in Zeippern Feuer aus, welches nicht a bien 
Wirthſchaft in Aſche legte, ſondern auch die theilweiſe maſſiben Gebäude 
55 5 Stache dn 1 e auf 5 Beſitzung des 

euß überſprang und auch dieſe in e legte. Die Entſtebungs⸗ 
urſache iſt noch nicht ermittelt. Wehen 

Oels, 23. November. [Allgemeiner landwirthſchaftli 
Verein.] In der letzten Sitzung, am 18. d. M., hielt AL Een, 
Director der landwirthſchafklichen Mittelſchule zu Brieg, einen Vortrag 
über das Thema „Die Bedeutung der Landwixrthſchaft als Gewerbe.“ — 
An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Discuffion, welche ſich namentlich 
mit der Creditfrage n — Von der Staatsbeihilfe zur Hebung 
der Pferdezucht entfallen auf den Kreis Oels pro 1889 etwa 138 Mark, 
die als Beihilfen zum Deckgelde für gute bäuerliche Stuten zu verwenden 
find. Als Mitglied der Muſterungs⸗Commiſſion wird Gutsbeſitzer 
Scupin⸗Beuthen gewählt. Hinſichtlich der aus dem Jahre 1888 noch 
zur Verfügung ſtehenden 800 Mark für Prämien entſcheidet ſich der 
Verein für Abhaltung einer Pferdeſchau im Jahre 1889. Zwecks Er⸗ 


richtung einer Hengſtſtation zu Oels will der Verein vorſtelli d 
ber fame der Beſchäler erklärt ſich Gutsbeſitzer rolle Oelz 
ereit. 


8. Loſſen (Kreis Brieg), 6. Nov. [Thurmbau. — Jubiläum. 
Der Neubau des Thurmes an der bieſigen evangeliſchen Aube ift —— 
mehr ſoweit vollendet, daß die Einweihung deſſelben bereits am Don⸗ 
urg 29. November c., Een wird. Ermöglicht wurde der Bau 
durch die Wohlthätigkeit des Gutsbeſitzers Herrn Gottfried Pohl hier⸗ 
ſelbſt, welcher hierzu aus Anlaß des 100jährigen Beſtehens des hiefigen 
evangeliſchen Gotteshauſes, das im Jahre 1788 erbaut wurde und noch 
immer eines Thurmes entbehrte, namhafte Summen rr Der neue 
Thurm, welcher im Rohbau aus Backſteinziegeln aufgeführt ift, hat eine 
Höhe von 36 Metern und bildet in ſeiner trefflichen Ausführung eine 
Zierde des hieſigen Dorfes. Von den drei Glocken, welche er trägt, iſt 
eine neu angeſchafft worden, dieſe iſt ebenfalls ein Geſchenk des Herrn 
Pohl. In der Thurmhalle iſt zum Andenken an den Stifter des Thürmes 
eine Tafel mit entſprechender Widmung angebracht worden. Der Thurm⸗ 
bau iſt von den Herren Maurermeiſter Hannich aus Löwen und Zimmer⸗ 
meiſter Fuhrmann von hier ausgeführt worden. Auch das Innere der 
Kirche iſt vollftändig renovirt worden, fo daß daſſelbe einen erhebenden 
Eindruck macht. Mit der Thurmweihe am oben genannten Tage wird 

leichzeitig das 100 jährige Jubiläum der hieſigen evangeliſchen Kirche ge⸗ 
feiert werden. Aus dieſem Anlaß findet unter Anderem ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt. 

—r. Ober⸗Glogau, 27. November. [Bürgerjubiläum.] Der 
Kaufmann M. Boſchwitz, das älteſte Wirniied der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, der er jeit 38 Jahren angehört, feierte heute fein 50 jähriges 
Bürgerzubiläum. Eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden, geführt von 
dem Bürgermeiſter Engel und dem Stadtverordneten-Vorſteher Lariſch, 
begab ſich heute in die Wohnung des Jubilars, um demſelben für die der 
Commune 1 Dienſte zu danken. Es erſchien ferner der Vorſtand 
und das Repräſentanten- Collegium der Synagogengemeinde, um dem 
Gefeierten, der 40 Jahre lang dem Vorſtande angehört, ihre Glückwünſche 
darzubringen; als Zeichen des Dankes überreichten ſie ein werthvolles 
Geſchenk. Aſſeſſor Danner, General-Bevollmächtigter des Reichsgrafen 
Eduard von Oppersdorf, gratulirte im Namen deſſelben. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 
„ Berlin, 28. Noobr. Der zweite Tag der Etatsberathunge 
brachte keine Ueberraſchung und auch kaum eine Aenderung in dem 
ſchläfrigen Tone der ganzen Debatte. 
enechts, der u den namentlich noch : 
wärtigen Politik, ſchloſſen mit dem Satze: „Dieſem Syſtem keinen 
Mann und keinen Groſchen.“ Sie enthielten manches Streiflicht auf 
unſere politiſche Lage nach außen hin, namentlich die Bemerkung, 
daß unſere politiſchen Verhältniſſe alle unter der Furcht vor der 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz leiden, daß ſogar Rußlands Kraft geſtärkt 
wurde durch die Aufnahme einer Anleihe für Rußland ſeitens der Seehand⸗ 
lung. Als Liebknecht feiner Zeit dieſe Anleihebegünſtigung ſeitens des Staats⸗ 
inſtituts gerügt hatte, war er von Herrn v. Kardorff mit der Bezeichnung 
Nihiliſt bedacht worden. Gegen den Militarismus richteten ſich Lieb⸗ 
knechts Aeußerungen; dagegen empfahl er die internationale, vertrags⸗ 
mäßige Abrüſtung und allgemeine Völkerverbrüderung, die gerade bei 
den Arbeitern allgemeinen Anklang finden werde. Auf die focial- 
politiſchen Geſetze, die nicht einmal eine verbeſſerte, ſondern nur eine 
veränderte, weil den Arbeiter belaſtende Armenpflege involvirten, lege 
er keinen großen Werth. Herr v. Bötticher fühlte ſich berufen, 
namentlich die Socialreform gegen jede Mißachtung in Schutz zu 
nehmen und deren Erfolge zu rühmen; er ſprach die Hoffnung aus, 
daß die Arbeiter die Verbeſſerung ihrer Lage im Einzelnen anerkennen 
und ſich hüten würden, den Führern zu folgen, die alles Heil nur 
vom Umſturz erwarten. Herr v. Bennigſen begleitete dieſen Lob⸗ 
geſang mit einigen ſtagtsmänniſchen und philoſophiſchen Betrachtungen 
über das Elend, welches in der Welt herrſche, und hoffte, daß der 
Reichstag in den beiden Seſſionen, die ihm noch zur Verfügung 
ſtänden, die ſocialpolitiſche Geſetzgebung zum Abſchluß bringen 
werde, einmal durch die Invaliden ⸗Verſicherung, dann aber 
auch durch eine weitere Ausdehnung des Arbeiterſchußzes. 
Dieſe Haltung des Herrn Oberpräſidenten angeſichts der eben 
erſt bekannt gewordenen ablehnenden Haltung des Bundesrathes 
in dieſen Fragen muß angenehm aberraſchen und ſichert jedenfalls 
dem freiſinnigen Antrage im Reichstage die Annahme. Allein es 
kommt nicht allein darauf an, daß der Reichstag dieſen oder jenen 
Geſetzentwurf annimmt, ſondern Herr v. Bennigſen muß auch dafür 
ſorgen, daß der Bundesrath dem Beſchluß des Reichstags zuſtimmt; 
denn wenn dies nicht geſchieht, dann werden die Arbeiter nur ein 
Wahlmanöver in der ganzen Sache ſehen. Im Uebrigen drang der Abg. 
o. Bennigſen ebenſo, wie der Redner der Reichspartei, Graf Behr, aufeine 
Schuldentilgung ſeitens des Reiches, um ein Anwachſen der Zins laſt 
zu vermeiden, da dem Reiche große Ausgaben noch bevorſtänden, 
namentlich bezüglich der Invalidenverſicherung. Graf Behr mahnte 
zur Sparſamkeit, indem er es offen ausſprach, daß man neue Steuern 
und Zölle jetzt kaum mehr bewilligen könne. Die Mehrforderungen 
für die Marine erregten bei den beiden genannten Rednern ebenfalls 
große Bedenken. Sie ſprachen die Erwartung aus, daß die Verwal⸗ 
tung genauere Aufklärung geben werde, als die Denkſchrift, die manche 
Punkte ganz dunkel laſſe, ſo z. B., ob die Schiffe jo ſchnell ſämmt⸗ 


lich in Deutſchland gebaut werden koͤnnten, ferner wie viel die 


artilleriſtiſche Aus rüſtung derſelben koſten werde, und endlich, ob es 


möglich ſein werde, den Offizier⸗ und Mannſchaftsbeſtand ſchnell genug 
zu vermehren. N 
gab keinerlei Aufklärung, die er für die Commiſſion in Ausſicht ſtellte; 
er erklärte nur, daß alle Schiffe in Deutſchland gebaut werden ſollten 
und daß Mannſchaften und Offiziere zu beſchaffen fein würden. 
Die wichtigeren Capitel des Etats wurden darauf der Budget⸗ 


Graf Monts trat mit keiner großen Rede auf und 


Ohne Debatte wurden dann noch einige 


commiſſion überwieſen. 
Am Donnerstag um 1 Uhr wird neben 


Rechnungsſachen erledigt. 


kleineren Vorlagen der Antrag der freiſinnigen Partei wegen der 
Verletzung von Reichsgeſetzen bei den Wahlen zur Verhandlung kommen. 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


Die Ausführungen Lieb: — 


— 


—— 


—— eg —— 


„in feinem Culturſtaate — in Afrika mag es vorkommen — wird die] habe mich verpflichtet gefühlt, die Wahrheit ungeſchmückt zu jagen. 


ortſetzung. der Druck iſt, da iſt auch der Gegendruck, und wenn Sie die deutſche] der Verhetzung bezeichnet hat, fo gebe ich dieſen Vorwurf ihm und ſeinen 
4. Sihung ee 28. 8 Socialdemokratie durch Verſchärfung des Druckes wirklich umbringen 8 furl. (Zuruf des Abg. Bebel: Wo iſt denn die Preſſe!) Die 
können, dann können Sie ſelbſt nicht mehr leben. 


ei ihnen vorgekommene Verhetzung hat noch nicht ihres Gleichen ge⸗ 
funden; die Politik der Regierung iſt auf Verſöhnung gerichtet. Könnten 
wir ihre Mitarbeit dazu gewinnen, ſo werden wir ihre Mitarbeit mit 
Freuden entgegen nehmen. So lange ſie das nicht thun, halten wir 
unſere Politik für das richtigere. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Graf Behr (Freiconſ.) weiſt zunächſt darauf hin, daß die frei⸗ 
ſinnige nur noch mit Hilfe anderer Parteien gehalten ſei. Das Volk habe 
ſich von ihr abgewendet, weil es einen Fortſchritt wünſche. Herr Lieb⸗ 
knecht hat ſo vielerlei vorgetragen, was nicht zum Etat gehört, daß ich 
nicht darauf eingehen will, zumal ihm ſchon vom Regierungsliſche aus 
theilweiſe geantwortet worden iſt. Durch ſeine Ausführungen werden wir 
uns die Freude am neuen Deutſchen Reich nicht verkümmern laſſen. Be⸗ 
züglich des Etats bin ich nicht der Anſicht des Herrn v. Wedell, daß der Stand 
des Etats ein ſehr glücklicher ift. Ich habe früher ſchon angeführt, daß wir die 
Höhe der Einnahmen erreicht haben, die zu erreichen ſind. Die Kräfte 
ſind erſchöpft. (Hört! links.) Ich glaube nicht, daß Branntwein und 
Zucker mehr Einnahmen als jetzt ergeben werden. Neue Steuern und 
neue Zölle können kaum eingeführt werden. Dann haben wir aber alle 
Veranlaſſung, uns der größten Sparſamkeit zu befleißigen. Die Erhöhung 
der Ausgaben beträgt 25 Millionen Mark. Gegen die einzelnen Aus⸗ 
gabevermehrungen wird ſich wenig ſagen laſſen, aber in lebe Jahre 
nehmen wir neue Anleihen auf, die in jedem Jahre den Etat verſtärken. 
Wir haben keine Amortiſation der Reichsſchuld, wo ſoll das hinkommen? 
Wir müſſen die Schulden doch abzahlen und uns einſchränken. Die Com⸗ 
miſſion wird die Aufgabe haben, zu prüfen, was unbedingt nöthig iſt und 
was aufgeſchoben werden kann. Zu den zu prüfenden Ausgaben rechne 
ich auch die für die Marine Man ſcheint von dem früheren Wege ab⸗ 
geben zu wollen. Die Begründung iſt nicht klar genug, es müſſen in 

er Commiſſion noch weitere Erklärungen gegeben werden. Es iſt gar 
nicht nachgewieſen, daß die Schiffe auf deutſchen Werften in ſo 
kurzer Zeit gebaut werden könnten. Herr Richter befürchtet, daß 
wir uns in colonialpolitiſche Abenteuer einlaſſen würden. Der Reichs⸗ 
kanzler hat ſich oft dagegen ausgeſprochen. Was zur Vertheidigung des 
Vaterlandes nöthig iſt, werden wir natürlich bewilligen. En rechts.) 

Abg. v. Bennigſen: Ich verzichte in der ſpäten Stunde auf alle 
Auslaffungen Liebknechts näher einzugehen. Herr Liebknecht hat weniger 
für die Verſammlung hier als nach außen hin nen in agitatoriſcher 
Weiſe, um weitere Anwerbungen für die Socialdemokraten herbeizu⸗ 
führen und ihren Stamm zu erhalten. Dazu war es nothwendig, die 
Zuſtände in Deutſchland fo ſchwarz wie möglich zu malen, der Regierun 
und dem Reichstag in der Unterſtützung der Regierungs- Boliti > 
den Drud, der auf den arbeitenden Kioffen laſtet, zu mildern, 
nach Kräften entgegen zu wirken, dagegen die demokratiſche Entwicklung 
von unten her möglichſt zu verherrlichen. Eine ſolche Entwicklung haben 
wir in einem nahen Lande gehabt. Die Folgen waren nicht Ruhe im 
Lande und Frieden nach außen, ſondern fortgeſetzte Wandlungen und Un⸗ 
ruhen und eine kriegeriſche Propaganda, welche die franzoſiſche Fahne 
durch halb Europa getragen hat, nicht unter Napoleon, ſondern unter der 
demokratiſchen Führung. Wenn je ein Land erleben ſollte, daß die 
Socialdemokraten ſich der Herrſchaft bemächtigen, würde die Fahne der 
ſolialdemokratiſchen Propaganda durch alle Länder getragen werden. 
Eine ſocialdemokratiſche Regierung hätte die Steuerlaſten auch nicht 
ermäßigen können. (Zuruf: Sie hätte das Volk aber nicht er Grunde 


1 Uhr. a 
N f Sraths: v. Bötti „ Bronfa Man hält uns das Zuckerbrot der ſogenannten Socialreform vor, aber 
M „ 1 75 iſt En * Do u — Ste. A Namen Serial 
Take ift der Geſe die Erwerbs⸗ irth⸗ reform hat nur Anſpruch, was die ſociale Frage aus der Welt ſchafft, ſo 
1 Gingegangen MT „ betr. die Erwerbs- und Wirth in 5 Ege ber ati 10 0 e Nute mern Gin en 
; P u 0 lung der Arbe as i ocialreform. In der erſten Denkſchrift zum 
5 erſte Berathung des Reichshaushalts⸗Etats für 1889/90 wird fort Gran A 2 ja . a Eu 118 Alice 
Abg. Liebknecht (Soc.): Ich bedauere, daß im Reichstag unſere aus⸗ 5 aniſation der Armenpflege handle. Mit allen Ihren ſocialpolitiſchen 
nr 161 f Ion cut eſetzen haben Sie nicht einem Menſchen eine Unterſtützung geſichert, die 
wärtige Politik ſo wenig beſprochen wird; iſt es doch das wichtigſte Recht er a oa 1 ee 9 Burn 9 ahr A 151 ee 
: f itt ; ü i Miß d richtig! Lachen 
willigen ſoll, die geſammte Politik zu debattiren. Ich kapfe gleich dem ein ſolcher Mißbrauch getrieben worden, wie jetzt. (Sehr richt 
Per . 81 a rechts.) Heißt es nicht ein frevelhaftes Spiel mit edlen Worten treiben, 
Abg. Richter an die Thronrede an und gebe rückhaltslos zu, daß ihr wenn in be ae wied von einer den deen. erstehen beuticer 
Thatſache, daß es mir ergangen ift, wie der großen Maſſe des Publikums, Freiheit geſprochen wird? Einer focialen Reform widerſtreben auch wir 
dem die Abweſenheit bene dae überraſchend war, zeigt nicht aber es muß auch wirklich eine fein. Wir Luna darauf, keinen 
ältniſſe. (Lachen.) Der in Einfluß, wir können die Entwickelung des Volkes weder friedlich noch 
en kaiſerlichen Botſchaften ausgeſprochene Wille mag anzuerkennen fein, kriegeriſch beeinfluſſen; machen wir heute einen Putſch, fo ſchießen Sie uns 
aber mit den Worten ftehen die Thatſachen in Widerſpruch. Unſere poli⸗ zuſammen. Mancher würde ſich ja darüber freuen. (Widerspruch rechts). 
tiſche Lage iſt nicht fo friedlich, wie fie geſchildert wird; der Ton der O ja! Es wird darüber mehr veröffentlicht 75 als Ihnen lieb iſt. 
offictöfen Preſſe iſt ein durchaus aufregender und beunruhigt ſyſte⸗ Wir haben eine beſſere Polizei als Sie. (Heiter eit.) So lange in 
iſch das Volk. Man jagt, die Preſſe habe keine Bedeutung; Deutſchland das perſönliche Regiment herrſcht, und Jeder, der nicht mit 
warum legen wir aber der auswärtigen Preſſe eine fo große Be⸗ dem Strome ſchwimmt, als Reichsfeind verhetzt wird, wird das Volk 
deutung bei und citiren alle hetzeriſchen Ausfälle jedes franzöſiſchen und nicht zur Ruhe kommen. Es ift hier neben mir einmal geſagt worden, 
ruſſiſchen Winkelblattes? Durch dieſe Taktik wird nicht nur das Miß⸗ wir fürchten nur Gott, ſonſt nichts auf der Welt. Von der Furcht Gottes 
t. welches durch keine Thronrede beſeitigt] habe ich, offen geſtanden, nicht viel gemerkt, aber außerordentlich viel von 
werden kann, ſondern auch im Auslande. Die officiöfe Preſſe iſt ganz |der Furcht anderer. Dieſer Reichstag iſt ia ſelbſt ein Angſt⸗Product ge⸗ 
weſentlich daran ſchuld, daß das deutſche Volk nicht zur Ruhe kommt. nannt worden. Erſt machte man Angſt vor dem rothen Geſpenſt, 4 
Unſer Bubget, zeigt immer größere Ausgaben, um Deutſchland kriegsbereit] kam —— ee ——— — Sate - 9 
k i 1 i „Leipzi i “| Sprüchwort, je 1 x . 
eden, in dag dean an ee N Nachdem man der Judenhetze müde geworden, von der ein Deutſcher 
1872 338 414000 Mark, 1873 324 500 000 Mark, 1874 344 000 000 Mark, Kaiſer gefeat, 9975 4 ge ae De Ba 19557 1 
1875 505 Bis 1882 egen die Englän nd Engländerin ( . x 
75 394000 000 Mark, 1876 505000000 Mark. Bis fand eine 100 — 95 (Unruhe en 9 Erle =. = das!?) + 
514 Millionen erreicht war; dann ſteigt es weiter auf 527, 607, 646, 775 wiſſen ſehr viel, was wir jetzt ni agen wollen. Sie erinnern ſi 
und in Biete Era 864 Millionen und mit dem außerordentlichen wohl nicht mehr, was während der kurzen dei gesch 52 gude 
Etat zuſammen auf 949 Millionen, alſo nahezu eine Milliarde. Das find | Friedrich III. in der eee ee al e . en wurde? 
ungeſunde Verhältniſſe, die in der Art und Weiſe begründet find, wie Wenn das annähernd auch nur — 95 l gegen 5 3 5 5 
das Deutſche Reich zu Stande gekommen ift. Nachdem der Verfuch, Kaiſer in irgend einem Oppoſitionsblatte Wise ommen wäre, tauſende 
1848 ein freies, einiges Deutſchland von unten berauf durch das und tauſende von Anklagen wegen Majeſtätsbeleidigung wären erhoben, 
Volt zu Stande zu bringen, mipglüct war, wurde die Er der ag nls) von Jahren Zuchthausſtrafe zuerkannk worden. (Sehr 
ion in die Hände der Feinde der deutſchen demokrati⸗ richtig! links.) 3 : 8 = 
nationalen Frage in die H 7 ih e 1, bir lt {im Innern mächt, Reigen unfete Al ungen 
gemacht und auf die Schneide des Schwerts geſtellt, und nun muß ſie en em = si — — 725 a at einmal geſagt, dieſe ko Rü 
i . gkeit zu einer Kataſtrophe; der Reichskanzler 
auch mit Gewalt erhalten werden. Auf Bajonetten ſitzt es —— 1 Sat aeat, wenn eine von Beben he führenden Anden ss us Be — 
i ; ictef- | blutet habe, dann müſſe man doch aufhören. Sollen wir dann fo wahnfinnig 
— * 8 9 — le 5 ſein, auf dieſem Wege der Inhumanität, Brutalität und Barbarei fortzufahren 
utwickelung. Can bei der Gründung des Reichs wies ich auf die Ge: und nicht lieber das gleich thun, was wir ſpäter doch thun müſſen, nachdem 
fahr hin, welche in der Annection von Elſaß⸗Lothringen lag, und darauf, Millionen hingemeuchelt find? Wenn unſere Regierung ſich dazu ent⸗ 
daß ein Syſtem der Unterdrückung Platz greifen würde, welches eine ſchließt, eine internationale Abrüſtung vorzuſchlagen, jede Regierung, die 
friedliche Entwickelung unmöglich machen © ie Das hat 18 oa - fh em n il ken 1 Aste den 
ie 2 i i i e en die Souverä⸗ ; er Ma än n : 
füllt. Die Annection war nicht blos ein Verbrechen Ri Fa en eo un 55 e —.— Tode 
olge derſelben ſeitdem unter der Furcht der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Allianz verurtheil et, wiſſen Sie ſelbſt. Auch mit den Steuergeſetzen hat man 
fiel Damals lachte man mich aus, heute iſt es officiell anerkannt, daß Fiasco gemacht. Wir müſſen uns zur Aufhebung der nn 
unter dem Schatten dieſer Furcht unſere ganze Entwickelung ge: ſchließen. Was die Colonialpolitik betrifft, fo haben wir die Kataſtrophe 
i beſſeren politifchen Blick vorausgeſagt. Colonialpolitik ſollte man in Deutſchland ſelbſt treiben. 
5 ei un 7 10 m ene ze 8 110 ae 
tarl, um das ganze Ausland im Zaume zu halten. Das Ding hat aber damit wirthſchaftlich mehr erreicht, als durch die in usſuhr na 
- g r . i t.] Afrikg. Und worin beſteht unſere „chriſtliche“ Gulturaufgabe dort? In 
eine Grenze, wir finb am Enbe unjerer eng 8 der Einfuhr von ſchlechtem ein ulver, Flinten und d 
Man kann gar nicht einmal definiren, was Sclaverei iſt, und 
Wir find aber einmal auf den Boden der Gewalt getreten und müſſen das wenn man nicht gegen die Gontractfclaverei Front macht, ſo 
Reich gewaltſam zuſammenhalten. In keinem Lande der Welt, wenigſtens ſind alle neueſten Schritte gegen die Sclaverei überflüſſig. Ich 


erichtet!) Das Volk iſt nicht zu Grunde gerichtet, denn der Handel, die 
nduftrie und die Schifffahrt blühen, der Wohlſtand des Volkes ver⸗ 
mehrt ſich überraſchend. Die Rüſtungen ſind uns aufgezwungen durch 
fremde Mächte, aber die Dinge müſſen ſo dargeſtellt werden, um die 
Arbeiter zu bewegen alle Hoffnung aufzugeben und den verlockenden Stim⸗ 
men der 1115 zu folgen. Das ſocialdemokratiſche Programm iſt heute 
nicht vollſtändig enthüllt. Man kennt es ja; wenn die reichen Leute 
niedergeſchlagen und alle Productionsmittel vernichtet werden, dann 
werden doch die dann lebenden Arbeiter auch in der jämmerlichſten 
Lage, in einem verwüſteten, des Capitals beraubtem Lande ſein. Ich boff 
daß die beſitzenden Klaſſen ſtark genug fein werden, einem ſolchen Angel 
zu widerſtehen. Sich für die Zukunft eines ſocialiſtiſchen Staates hin⸗ 
zuopfern, wird ſich die arbeitende Klaſſe nur dann entſchließen können, 
wenn ihre Lage eine ganı verzweifelte iſt. Dieſes Gefühl wollen die 
Führer der ſocialdemokratiſchen Partei aufrechterhalten und deshalb iſt 
Kl nichts unangenehmer als eine Verbeſſerung der Lage der arbeitenden 
aſſen. 

ch möchte den Wunſch ausſprechen, daß dieſer Reichstag in den beiden 
Seſſionen, die ihm noch bleiben, die focialiſtiſche Gefeygebung zu einem 
gewiſſen Abſchluß bringt. Dazu gehört der Abſchluß der Invaliden⸗Ver⸗ 
ſicherung und der e Sit das geſchehen, jo wird auch 
der Eindruck ſicherlich nicht ausbleiben. Der Menſch iſt nicht zur 
rende und zum Genuß allein auf die Erde geſetzt worden; nicht 
los in den arbeitenden Klaſſen berrſcht Elend und Unglück. 
Bis in welche Kreiſe es Bi haben wir ja in den letzten 


Von dem deutſchen Bürgerthum iſt leider nichts zu hoffen, da es die 
uns. Bei der großen Jab, der Socialiſtenproceſſe, bei der Anklage gegen jetzige extreme Politik dezu gezüchtet in der Hetze gegen die Social⸗ 
Keen von denen 


era 
Dutzende von denen Nie en kann, daß fi "brecher |pemofraten. Zum Glück für Deutſchland hat eine Klaſſe noch Ideale, 
nde die nur für ihre Ueberzeugung ein 9 „ ae) die ali nämlich De: Proletarigt. Es muß jedem Reſpect einflößen, wenn der 
tiſchen Verfolgungen früherer Zeiten ganz verſchwinden, heißt es: „Wir deutſche, ſchußloſe Arbeiter mit hungrigem Magen, getragen von Be⸗ 
haben unſer politiſches Ideal in Deutſchland erfüllt.“ Muß das Volk 
nicht empört 115 über dieſe Heuchelei? Wie kann das Ausland da unſere 
Verhältniſſe für geſund und uns für einig halten und Reſpect vor uns 
haben? Trotz der Cartellmehrheit im Reichstag haben die Reichsfeind⸗ 
lichen bei den Wahlen die Mehrheit der Stimmen gehabt. Wenn man 
einen fo „eroben Theil der Wähler als Reichsſeinde bezeichnet, kann das 
Ausland keinen Reſpect vor uns haben und müſſen in Frankreich chauvi⸗ 
niſtiſche Gedanken erregt werden. Wenn wir alle Reichsfeinde wären, 
würe das Deutſche Reich keinen Schuß Pulver werth. Gott 
ſei Dank! glaubt man im Ausland dieſen Blödſinn nicht. Wenn es 


n nach ſeiner Ueberzeugung ſtimmt und fein Schickſal aufs Spiel 
etzt. Unter der Fahne der Socialdemokratie wird Europa zur allgemeinen 
Verbrüderung gelangen. Unſere Stellung zum Etat haben wir wiederholt 
klargelegt. Wir ſtehen dem jetzigen Syſtem und deſſen Trägern principiell 
feindlich gegenüber und bewilligen deshalb dieſem Syſtem keinen Mann 
und keinen Groſchen. (Beifall bei den Socialdemokraten.) : 
Staatsſecretär v. Bötticher: Die Rede des Vorredners richtet ſich an 
die Arbeiterwelt, um ein verloren gegangenes oder ins Schwanken gerathenes 
Terrain wiederzugewinnen. Der Mangel an Ueberraſchung in der Thronrede 
ſoll ein Zeichen unſerer ungeſunden Verhältniſſe ſein; gerade die geſundeſten 
Verhältniſſe ſind es, welche keine Ueberraſchung bieten. Die Angriffe des Herrn 


Monaten in herzerſchütternder Weiſe erlebt. Wenn unſere ſocialpolitiſche 
Öeiebgebung ausgedehnt wird, wird es gelingen, die Wurzel der focial- 
demokratiſchen Propaganda zu untergraben; die arbeitenden Klaſſen 
Vorredners richten ſich weſentlich gegen die Politik, welche in der offi⸗ werden einer de e ihrer Lage im Einzelnen den Vorzug geben 
ciöfen Preſſe dargelegt wird. Die officiöfe Preſſe wird nachgerade ein por einem allgemeinen Umſchwunge, deſſen Folgen ſich nicht überſehen 
Mythus, Jeder hält das für officiös, was ihm nicht gefällt. Ich rathelaſſen. ngland haben die Revolutionäre keine Macht erlangen 
ibm, in Zukunft nur das zu glauben, was die verbündeten Regierungen] können. Wird die Revolution hintan gehalten durch die glänzende Initia⸗ 

jt ausfprechen oder was im amtlichen Theile des „Reichsanzeigers“ tive der Regierung auf dem Gebiete der ſocialpolitiſchen Geſebgebung, 
ſteht. (Heiterkeit.) Die Klagen über die ſteigenden Staatsausgaben] dann wird der Angriff auf die Geſellſchaftsordnung wohl aufhörne. 
haben doch nur einen Zweck, wenn nachgewieſen wird, daß die Ausgaben Redner wendet ſich dann dem Etat zu und dankt für die rößere Klar⸗ 
traditionell ſind oder daß ſie die 3 des Volkes über⸗ Kung im Etat, die einem Wunſche des Reichstages entſpreche. Die 
ſteigen. Die Militärausgaben ſind ja allerdings ſehr hoch, aber die Reichsſchulden werden im laufenden Etatsjahre den Betrag von einer 
allgemeine Abrüſtung iſt doch ein eigen Ding. Man kann Milliarde überſchreiten. Das iſt eine Summe, die zum Nachdenken auf⸗ 
darüber eine Uebereinſtimmung unter den Mächten erzielen, ſordert, beſonders wenn uns für die nächſten Jahre weitere Anleihen in 
aber eine Garantie für die Aufrechterhaltung eines folhen|Ausficht geſtellt werden. Die Tilgung von ſolchen Schulden bat aller: 
Abkommens kann kein Menſch übernehmen. Wenn der Vor⸗ 


Men! 5 dings ihre Schwierigkeiten. Wir können zur Auslöfung nicht übergehen. 
redner bedauert, daß 1848 die Gründung des Deutſchen Reiches nicht ge⸗J Die Feſtſetzung eines Tilgungsfonds würde au nicht helfen, namentlich 
lückt fei, fo möchte ich das Deutſche Reich wohl ſehen, welches aus der] wenn bei 4 onjunctur die Schuldentitel über pari ſtehen. 
—— von 1848 a en wäre. (Sehr richtig! rechts.) Ein 


Vor allen Dingen iſt es nothwendig, die neuen Anleihen ein⸗ 
3 9 5 3 wohl ſehr zu Gunſten der Gründung des Reiches von zuſchränken und alles mehr auf die laufenden Einnahmen 
ausfallen. 


anzuweiſen. Der Etat erſcheint verhältnißmäßig günſtig, weil die 
Ueber die auswärtige Politik will ich mich nicht verbreiten, weil fie Einzelſtaaten ſich in ihrem Verhältniß zum Reich beifer ſtehen, ſeit zwei 
meines Amtes nicht iſt. un aber der Vorredner fragt, ob die ſtaats⸗ 


e ſtaats⸗] Jahren um rund 100 Millionen Mark. Dem Reiche ſtehen weitere Mehr: 
männiſche Weisheit darin beſteht, daß man Conflicte mit auswärtigen] ausgaben bevor, fo namentlich für die Alters: und Invalidenverſicherung, 
Staaten hervorruft, ſo erbitte ich mir den Nachweis, wo Fürſt Bismarck i 
ſolche Conflicte 1 r hat? (Zuruf: Habe ich nicht gejagt!) Ver⸗ 
möge der Conflictspolitik des Deulſchen Neiches führen wir in Europa 
ein ſtilles und ruhiges Leben. (Sehr richtig! rechts.) Herr Liebknecht 
wünſcht, daß das Deutſche Reich etwas würdiger dem Auslande gegenüber 
auftrete. (Zuruf Bebels: Rußland gegenüber!) Wenn der Vorredner 
195 — größeres Maß von Würde verlangt, dann find ſeine Anfprüche 
ehr ho > 


cht verbreitet gefunden, 
ich 1 würde, 


bei welcher der Reichszuſchuß etwa 70 Millionen Mark betragen wird. 
Es iſt zu wünſchen, daß bis dahin unſere Schuldenlast fo vermindert 
wird, daß dieſe neue Laſt getragen werden kann. Außerdem iſt es wün⸗ 
ſchenswerth, daß die Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten nicht fo 2 
weiſe 8 einmal hohe, das andere Mal niedrige Summen. 
müſſen gewiſſe Grenzen innegehalten werden. Durch die Branntweinſteuer 
werden namentlich die kleinen Brennereien belaſtet, aber wenn man ſo 
große Summen braucht, wie die Heeresverſtärkung erfordert, fo iſt das 
ar nicht anders möglich. Die behauptete Zuwendung an die Guts⸗ 
efiger im Oſten iſt durch die Steuer nicht erfolgt; im Gegentbeil 
die Lage der Gutsbrennerei iſt jetzt eine ſchwierigere als früher. 
Wenn die Klagen der kleinen Brennereien namentlich im Süden 
Deutſchlands üder die Feſtſetzung eines zu hohen Ausbeuteverhälcniſſes 
berechtigt find, jo wird die Budget⸗Commiſſion die Beſchwerden zu prüfen 
haben. Man darf wohl auf Abhilfe hoffen in Bezug auf die neue Heraus⸗ 
gabe des amtlichen Waarenverzeichniſſes. Für die Marine⸗Verwalkung 
werden ja augenblicklich Mehrausgaben nicht gefordert; aber die Anfor⸗ 
derungen ſteigen nachher ſo ſchnell. 1 > 
Es iſt aber auch eine ſehr weſentliche Veränderung in der ganzen Ein⸗ 
richtung unſerer Marine beabſichtigt, es handelt ſich nicht blos um 
finanzielle Fragen, ſondern auch um eine organiſche Umgeſtaltung der 
Marine. Der Commiſſion müſſen noch verſchiedene ſehr wichtige und 
nothwendige Aufklärungen gegeben werden, die ich in der Denkſchrift noch 
vermiſſe. So iſt z. B. keine Rede von der artilleriſtiſchen Ausrüſtung der 
Schiffe, die doch wohl auch viele Millionen koſten wird. Wie wird es mit 
der Bemannung der Schiffe? Können die Schiffe ſo ſchnell in Deutſch⸗ 
land gebaut werden, oder ſollen fie etwa zum Theil im Ausland berge- 
ſtellt werden? Herr Richter hat die Bedeutung der Marine für den über⸗ 
e, u 13 ſeeiſchen Handel wohl unterſchätzt, er hätte nur bei feinen Freunden in den 
efagt fein folfte, fo iſt es nicht zur Wirklichkeit geworden, denn die Oſt und Nordſeeſtädten anfragen ſollen, dann würde er eine andere Ant⸗ 
Namtenpflege gewäbrt nur 55 M. Unterſtützung per Kopf. Das ift fon | wort erhalten haben. In den heimiſchen Meeren muß die Marine herrſchen; 
deshalb keine Armenpflege, weil die Arheiter fa dazu beitragen. Der] um in den fremden Meeren unſere Handelsflotte ſchützen zu können, dazu 
Hinweis auf das politiſch und wie fo glückliche Frankreich wird bel] münen tir eine Flotte zweiten Ranges, wenn auch nicht gerade erſten 
uns nur Dank dafür hervorrufen, daß wir keine franzöſiſchen Zuſtände haben. | Ranges haben. Unfere Schiffahrt it einmal wieder im Aufſchwung be⸗ 
(Beifall rechts) Wenn der Vorredner unſere ganze Politik als eine Politik! griffen; mir ift mitgetheilt worden, daß in Hamsneg gllein im nächſter 


ihm ſiehenden mächtigeren Perſon. So entſteht die Giftſaat durch die 
Cartellpreſſe in Beziehung auf das Ausland. Der Reichstag müßte dafür 
ſorgen, daß die ewigen Verhetzungen und das Säbelraſſeln aufhören. Ab⸗ 
wechſeind geht es auch gegen Rußland. Setzt will 
Was bat, 2 das Wettkriechen vor Rußland genützt? 8 
Was hat unfere bulgariſche —— genügt? Bon Raßland können wir den] Ich beklage die Belaſtung des Volkes mit Steuern ebenfo wie er, aber 
Frieden niemals bekommen, Rußland kann feine Eroberungspolitik nicht zu ändern it hier nichts. Der Vorredner beklagt die Ausnahmegeſetze 
und die mangelhafte Socialreform. Die verbündeten Regierungen ſind 
ſich ſehr wohl bewußt, daß mit dem, was auf dem Gebiete der Geſetz⸗ 
ebung geſchehen kann, nicht durchweg alle Uebelſtände beſeitigt werden 
onnen; allein die Hand in den Schooß zu legen, dazu konnten 
ſie ſich nicht entjchlichen; fie würden das für eine Pflichtver⸗ 
letzung gehalten baben. Dem Vorredner genügt das nicht. Er 
will die ſocialen Verhältniſſe fundamental ändern. Wir ſuchen 
uns die einzelnen Uebelſtände aus und ſuchen einen gangbaren 
Weg zu ihrer Verbeſſerung. Mit allgemeinen Maßregeln nach dem Grund⸗ 
ſatz des ſocialdemokratiſchen Dogmas würden wir weniger Erfolge haben. 
Es iſt eine pofitive Täuſchung, wenn man die Erfolge unſerer ſocigl⸗ 
politiſchen Geſetzgebung zu niedrig anſchlägt. Heute liegt die Sache ſo, 
daß der größte Theil unſerer Arbeiter gegen Krankheit verſichert iſt. 
(Widerfpruch bei den Socialdemokraten.) Bei der überwiegenden Zahl 
der deutſchen Arbeiter ift der Unglücksfall, der ihn bei der Arbeit trifft, 
nicht ſo ſchwerwiegend wie früher. Es iſt nicht richtig, daß die ſocial⸗ 
politiſche Reform als eine verbeſſerte Armenpflege ie er iſt. (Zuruf 
„1881”.) Da iſt wohl nur elagtı daß eine Folge der efebgebung eine 
Verminderung der Armenlaft ſein würd elbſt wenn das damals 


funden wie hier bei uns enſeitig vorwirft, das Land ver⸗ 
rathen Few len. 8 Heute 9 Se 5 or Landtag mehr oder 
a Ad aſturodnez fein, o lange die officiöfe Preſſe forthetzt. Das 
ift 1 75 che St Mt nichtswürdig! Daraus zieht man im Ausland für 
die deutſche Entwickeln den deutschen Charakter ungünſtige Schlüſſe. 
Unſere innere 11 1 872 einde leidet ebenſo unter dem Druck der indirecten 
Steuern. Sei 477 Pi A Zölle um 185 pCt. geftiegen, die Brannt⸗ 
weinſteuer um 477 pet., 2 Brau- und Bierſteuer um 51 pt., die Salz 
fteuer um 64 pt. Dieſe Laſt wird weſentlich von der arbeitenden Klaſſe 
75 en, und hier muß unter allen Umftänden Wandel geſchaffen werden. 

it dieſer Laſt geht Hand in Hand der Druck von oben; erſt die Aus⸗ 
nabmemaßregeln gegen das Centrum, daun gegen die Social⸗ 
demokraten. Seitdem der zum Glück für Deutſchland bejeitigte Miniſter 
5. Puttkamer geſagt hat, hinter jedem Gewerkverein ftehe die Hydra der 
fociafen Revolution, glaubt jeder Polizeibeamte, das Seciaitften eſetz fo 
auslegen zu müſſen, daß es heute geht wie in Fran eich unter 
dem Schreckensregiment und ſelbſt die Richter Ekel davor empfinden. Wo 
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ahre für 40-80 Millionen Mart neue Schiffe gebaut werden ſollen. 
an hofft auch für dieſe Vermehrung auf den Schutz der deutſchen 
Marine! der Zollanſchluß Hamburgs iſt von den Freiſinnigen bekämpft 
worden, während man in Hamburg auf einen 8 Aufſchwung 
offt. (Zuruff „Feſtſtimmung!“) Herr Richter hat die Vermehrung der 

otte aus der Colonialpolitik abgeleitet, die er nicht billigt. Die 3⸗ 
vermehrung iſt — Theil vielleicht dadurch bedingt. Die Kriſis in Oſt⸗ 
Afrika iſt allerdings eine bedauerliche, aber es wäre doch ſchimpflich für 
das Deutſche Reich, wenn es deswegen die Flinte ins Korn werfen ſollte. 
Andere Nationen, weniger kräftig und mächtig als Deutſchland, haben 

ahrzehnte lang für ihre Colonjen gekämpft. (Zuruf: „Oſtindien, aber nicht 
flasch s die Coloniſation begann, war auch dort noch kein Handel 
und ſpäter bildete die Coloniſation die Quelle des Reichthums. Bietet 
nicht Weſtafrika beſſere Ausſichten? Die Schwierigkeiten in Oſtafrika 
werden zu überwinden ſein. (Beifall.) 

Schatzſecretär v. Maltzahn erklärt, daß die Publication des amtlichen 
Waarenverzeichniſſes nicht früher erfolgen konnte; eine geſetzliche Beſtim⸗ 
nung über den Zeitraum, der zwiſchen Veröffentlichung und Inkraftſetzung 
liegen ſoll, beſteht nicht Die Klagen über die Feſtſetzung eines zu hohen 
Ausbeuteverhältniſſes 5 die kleinen Brennereien werden ebenfalls be⸗ 
rückſichtigt werden. Ob der Wunſch nach Abſchaffung der Kornzölle ſich 
u Anträgen verdichten wird, muß 1 werden; eine exorbitante 

öhe haben die Kornpreiſe jedoch, wie die Nachweiſung ergiebt, nicht 


erreicht. 
Stellvertretender Chef der Admiralität Graf Monts: Ich hätte die 


größerer Geldmittel für Militärzwecke zugehen werde, demerkt die 
„Notional⸗Zeitung“, den über die Dispoſitionen der Regierung ge⸗ 
wohnlich unterrichteten, leitenden Mitgliedern des Reichstages ſei von 
einer ſolchen Abſicht nichts bekannt. . a 
Berlin, 28. November. Anläßlich der Klage des „Peſter Lloyds“, 
daß ernſte, anſtändige deutſche Blätter das Syſtem verdächtigender 
Nörgeleien fortſetzten, welches nur Verſtimmung in das deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Verhältniß hineintragen könne, ſpricht die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“ ihre Befriedigung darüber aus, auch im „Peſter Lloyd“ ge⸗ 
legentlich einmal den Wunſch des ungetrübten Fortbeſtandes der|mresiau-Erfurt enthalten sind, gelten die Entfernungen des letzteren 
freundſchaftlichen Beziehungen beider Nachbarreiche zu leſen. Wenn] u Nachtrages. s 
aber ber „Lord“ droht, die öfterreichifche Monarchie könne ſich zum ungen enen Sung von Spinnern. In der vorgestern in Düsseldorf 
Mittelpunkt einer deutſchfeindlichen Coalition machen, dann mache es Ordres 32 pCt. ihrer ee ee mn 
doch einen wunderlichen, ja unverſchämten Eindruck, wenn daffelbe | handen. Wade fest. Lewings nach wie vor wenig gewagt 
Blatt den „ernſten, anſtändigen Vertretern der öffentlichen Meinung 


Preise von Biber warps sind etwas zurückgegangen. Nach Cops herrscht 
Deutſchlands“ Vorhaltungen über die Pflege der Freundschaft beider sehr grosse Be daher haben Preise angezogen. Die Gründung 
Reiche machen wolle. 


eines Spinnereiverbandes wurde beschlossen; sümmtliche Anwesende er- 
klärten ihren Beitritt zu demselben. B. T.) 

Rom, 28. November. [Kammer.] Der Kriegsminiſter legte » Die Steigerung der Seefrachten. Die „N. Fr. Pr.“ enthält einen 

das abgeſchloſſene Budget für 1887/88, den Voranſchlag für 1888/89 ce a nde D Er- 

und das Präliminare für 1889/90 vor. (Außerordentliche Credite für DER nate bildet die, bedentende Steigerung der 

Heer, Marine und ſonſtige Finanzmaßregeln, von denen die Zeitungen e der da dem e dis 

geſprochen, wurden nicht vorgelegt.) Der Rechenſchaftsbericht für 5 

1887/88 hebt hervor, daß durch beträchtliche Erſparniſſe die Reduction 

des veranſchlagten Deficits von 73 Millionen auf 57 Millionen er 


Handels-Zeitung. 


* Die Dentsche Reiohsbank hat den Satz fü b 
seln am offenen Markte von 3½ auf 35% pCt. A * 


2. Staatsbahn-Verkehr Breslan- Erfurt. 5 i 
Nachtrag XVI zum obengenannten Tarif 1 En 55 
züglich des Verkehrs mit den sächsischen Gemeinschaftsstationen Gera 
Leipzig, Dresdener Bahnhof, Plagwitz-Lindenau, Weida, Wolfsgefürth 
und Zeitz im Nachtrag II zum Breslau-Sächsischen Verbands-Gütertarif 
andere Entfernungen als im Nachtrag XVI zum Staatsbahn-Gütertarif 


im übrigen Güterverkehr sich nur ein mässiges Anziehen der See- 
frachtpreise constatiren lässt. Bis zum Jahre 1880 hatte die Ver- 


auch an, daß alle Schiffe im Deutſchen Reiche gebaut werden. (Beifall.) trachtung einer Tonne Getreide von Odessa nach Hamburg, Bremen 


Ebenſo habe ich die Ueberzeugung, daß wir die Mannſchaften und Offiziere zielt iſt. Die Rückſtände erbrachten einen Ueberſchuß von nahezu oder England zwischen 18—26 sh gekostet. Im Laufe des jetzigen 
3 a ud 8 N Decenniums aber ist der Transport Tonne Getreid 
* Berfgung aben werden. Zu einem vollſtändig anderen Syıtem fünf Millionen; daher wurde das Deficit noch weiter auf 52 ½ einen Tiefstand von 12—16 e eee des Kesten 


Millionen vermindert, welches vom Staatsſchatze getragen wer: 
den konnte in Folge von Beſtänden aus früheren Finanzjahren, 
welche noch eine Reſerve von 22 Millionen bilden. Nach dem recti- 
ficirten Budget für 1888/89 tritt eine Herabſetzung der veranſchlagten 
Einnahmen aus den Fabrikations⸗Abgaben, Zöllen, Tabakſteuer und 
Salzſteuer, welche 26 Millionen betragen, um etwa 900 000 Lire 
ein. Auf Grund dieſer Verminderung der Einnahmen und der Ver⸗ 
mehrung der Ausgaben für öffentliche Arbeiten, Erhöhung des Heeres⸗ 
und Marine⸗Budgets ſteigert ſich das Deficit des Finanzjahres 
von den veranſchlagten 37 Millionen auf 48 Millionen. Nichts⸗ 
deſtoweniger bleibt der Dienſt der Staatskaſſe geſichert durch 
Beſtände aus den Rechnungsjahren vor 1887/88 und durch 
beſtimmt zu erwartende Eingänge. Der Voranſchlag für 1889/90 nimmt 
eine Vermehrung der Einnahmen um 35 Millionen an und eine 
Verminderung der außerordentlichen Ausgaben um 60 Millionen. 
Die Laſten an Zinſen der Annuitäten, welche ſich aus den zur Regelung 
des Eiſenbahnbetriebes bereits bewilligten Neubauten ergeben, ſind im 
ordentlichen Budget berückſichtigt, ebenſo wie die Erhöhung von 19 
Millionen im Heered: und Marinebudget. 

Paris, 28. November. Die radicale Linke der Kammer beſchloß, 
ſich am Sonnabend an der Kundgebung am Grabe Baudins zu be⸗ 
theiligen. 

Die Blätter veröffentlichen eine Depeſche aus Havre, daß ver⸗ 
gangene Nacht ein Einbruch in das Bureau des dortigen deutſchen 
Conſuls verübt wurde. Der Schrank daſelbſt wurde gewaltſam er⸗ 
brochen. 8 


Sommers ist nun in Odessa der Transportpreis für eine Tonne Ge- 
treide nach England und Norddeutschland auf 30 bis 32 sh gestiegen 
und hat sich seit dem Spätherbst sogar bis auf 41 sh per Tonne 
erhöht. Die Versendung einer Wagenladung Getreide zur See von 
Odessa nach Hamburg kostet also 246 Gulden, während dieselbe bei 
den tiefsten Transportpreisen nur 84 Gulden gekostet hatte. Seitdem 
ist zwar ein Druck eingetreten, aber die Steigerung gegen den nie- 
drigsten Standpunkt beträgt immer noch 30 bis 70 pCt. Die Ursache 
dieser Erhöhung steht damit in Verbindung: dass Amerika weniger 
expo ist ale früher, und besonders deshalb der Schwerpunkt der 
Getreide-Ausfuhr nach Osteuropa verlegt ist. 

* Die Goldbewegung und die englische Bank. Die „H. B.-H.« 
schreibt: Die Bank von England hat seitJahren nichts gethan, ihren 
Goldvorrath zu vergrössern. Die neuen russischen Imperials, welche 
in Frankreich al pari genommen werden und die von der Deutschen 
Reichsbank längst tarifirt worden sind, nimmt sie überhanpt so wenig 
an, wie die spanischen Alfonsed’or, welche bekanntlich beim Schmelzen 
ein viel besseres Resultat geben, als zu den Tarifpreisen der Bank von 
Frankreich und der Reichsbank. Von skandinavischen Kronen, von 
Ducaten, von Argentinos, von türkischen und egyptischen Pfunden, 
lauter Münzen, welche die Reichsbank seit Jahren zu festen Sätzen 
kauft, weiss die englische Bank nichts; dass man manchmal mit Er- 
folg eine grosse Goldsendung durch kleine Bonificationen an sich 
sieben kann, ist ihr ebenfalls unbekannt. So wird Manches von den 
verschiedenen Münzen nach Berlin dirigirt, was sonst für London be- 
stimmt worden wäre. Auch ihren heutigen Tarif für die wenigen dort 
accreditirten Goldmünzen müsste die Bank theilweise wenigstens auf- 
bessern, wenn sie sich die anderen Institute zum Muster nehmen wollte. 
Die Tarifirung von alten Imperials zu 0,915.4 gegen 0,916.5 in Berlin 
spricht nicht gerade für eine richtige Erkenntniss der einschlagenden. . 
Verhältnisse im Schoosse der Verwaltung der Bank von England. 


„ Belgische Unternehmungen am Congo. Der „V. Z.“ wird be- 
Athen, 28. November. Trikupls legte der Kammer einen Con-] richtet 15 der in Brüssel . Generalversanmlung der Com- 
verfionsentwurf mehrerer Anleihen von zuſammen 75 Millionen vor pagnie du Congo pour le Commerce et Industrie wurde zunächst 
8. g N 2 berichtet, dass die Vorarbeiten, welche die Gesellschaft zur Feststellung 
Petersburg, 28. Nov.“) Das Journal, bemerkt bei Darlegung der Linie der Congoeisenbahn am Congo ausführen lässt, ihrem Ab- 
des Zwecks der neuen Anleihe, es fei klar erwieſen, daß dieſelbe weder] schlusse entgegengehen und jedenfalls noch in diesem Jahre beendet 
eine kriegeriſche Beſtimmung habe, noch zur Erhöhung des Deſieits sein Wenden, weni erfreulich war die e dass diese 
diene. Außer öͤkonomiſchen Vortheilen werde die Anleihe dem Bahn, welche 7 5 und * nn ond won I und 
Stonifhage eine jührlihe Crbamip von 493 000 Melde | ne sen wird, dar die Schyierigkeit des Terrain guoeme” Liz 
rubel während 25 Jahren einbringen. Die Anleihe treffe Bor] wege erfordert Man darf "gespannt sein, wie die Millionen 
forge für die Bedürfniſſe des Handels und der Induſtrie.] fur den Bahn 8 e sollen. bie . — 3 
i i i i amml eschlo 0 ch an der neuen m e 0 
Ungeachtet der Perioden großer induſtrieller pn & die 8 ae 2 2 ke — 2 re TR io 
zeitweilige Emiſſton von Creditbillete nothwendig. ie erſte Emiſſion welcher sich die in Liquidation eintretende „Sanford Exploring Expe- 
von 15 Millionen ſtehe auf dem Punkte, zurückgezogen zu werden, dition“ verschmilzt, ist mit einem Capital von 1 200 000 Fraues be- 
aber man ſehe im nächſten Sommer die zeitweilige Emiſſion von] gründet worden, eingetheilt in 2400 privilegirte Actien von 500 Frances. 
75 Millionen vor. Die Anleihe von 1889 werde alſo den Intereſſen 
des Handels dienen, ohne auf den Werth des Papierrubels zu drücken. 
Schließlich bemerkt das „Journal“, beim aufmerkſamen Leſen des 


Ausserdem werden 4800 Stammactien ohne Bezeichnung des Capitals 
ae jede privilegirte Actie erhält eine Stammactie. Die neue 

betreffenden Ukaſes werde man inne, daß es ſich um ein allgemeines 

Syſtem einer ſtufenweiſen Converſion handle. 


esellschaft will den Obercongo commereiell ausbeuten; das ganze 
Capital ist unterzeichnet. Die „Sanford Exploring Expedition“, welche 
ihr ganzes Material überlässt, erhält 1900 Stammactien; die bisherige 
Congogesellschaft erhält eh betheiligt sich aber mit: 
500 000 Frances an der neuen Gesellscha 

Belgrad, 28. Novbr. Zufolge immerwährend auftauchender 
Beſhwelden über die Einschränkung der Wahlfreiheit wurden durch ® Aus den grossen Distrioten unserer Taoh- und Buokskinfabri- 
töniglichen Ukas ſämmtliche bisherige Urwahlen für nichtig erklärt kation lauten die Berichte fortgesetzt günstig. Die Beschäftigung war 
und die Vornahme neuer Wahlen angeordnet. In jedem Wahlbezirk 
werden drei (je einer aus jeder der drei Landes parteien) Wahlmänner 
behufs Controlirung der Wahlfreiheit entſendet. Demgemäß find die all- 
gemeinen Wahlen, fowie die Eröffnung der großen Skupſchtina vertagt. 


fast überall schon seit Monaten eine ziemlich regelmässige; wenn auch 
ein ziemlich grosser Theil der ertheilten Aufträge bereits zur Ab- 

Erſtere findet am 4. December alten Stils ſtatt. Die Skupſchting 

wird zum 11. December alten Stils einberufen. 


lieferung gelangt ist, so haben sich Grossisten doch schon entschlossen, 
in Anbetracht der immer noch steigenden Preise der Rohmaterialien 
) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
Letzte Poſt. 


Supplementordres zu ertheilen. Wenn auch einzelne Fabrikanten ihre 
2 Berlin, 28. Novbr. Geſtern erfolgte vor den verfammelten Mit- 


Abg. Rickert verzichtet, nachdem ein Vertagungsantrag gegen 5 Uhr 
abgelednt ift, auf das Wort, worauf die Debatte gelte en wird. 
Abgg. Liebknecht und 


Die Ueberſicht der Einnahmen und kg he 8085 1 
r und einige andere 


Der Geſetzentwurf, betreffend die Controle des Reichshaushalts, wird 
in erſter und zweiter Berathung ohne Debatte angenommen. 

Schluß 5% Uhr. 

Nächſte Slyun : Donnerstag 1 Uhr. (Kleinere Vorlagen; Antrag 
Rickert, betreffend Verſtöße gegen die Reichsgeſetze bei den Wahlen.) 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 28. Novbr. Der Rechenſchaftsbericht über das 
Socialiſtengeſetz verlangt deſſen Verlängerung wegen der Fort⸗ 
auer der Geheimorganiſation, obwohl die Nothwendigkeit des Ein: 
ſchreitens abgenommen, Ausweiſungen in geringerer Zahl vorkommen, 
Verſammlungsverbote nur noch ſelten erforderlich ſind. 

Die Nationalliberalen berathen über Einbringung eines Geſetz⸗ 
entwurfs bezüglich Amortiſation der Reichsſchuld, entsprechend 
den heutigen Ausführungen Bennigſens. 

Münzen mit dem Bilde des Kaiſers Wilhelm II. werden 


vertrage enthält folgende reif für die Einfuhr nach 
8 aumwollene Stickereien M. pro 100 kg; gewalztes 
Gold M.; Taſchenuhren und Werke zu fdlchen in goldenen Gehäuſen 
Stück 80 Pf., in filbernen Gehäuſen, and wergerheien oder mit vergoldeten 
oder plattirten Rändern, Bügeln oder Knöpfen 60 Pf., in Se aus 
Pf., erke ohne Gehäuſe 40 Gehäuſe ohne 

aus Rohſeide (Nähſeide, 18 0 e ꝛc.) 
15 aren aus Seide oder Floretſeide 
600 M.; Bänder mit „offenen Geweben“ ſeidene 800 M., halbſeidene 


an 


ſammengeſetzt 5 M. Die ep zugeſtandenen Zoll⸗Re⸗ 
Buctionen für Holz und Herrenhüte find als Bindu 
Tarife zum Bi ig 8 enthalten außerdem die 


ölle. 
fe, verſchiedene Sen Baumwollgarne, Baumwollgewebe, Maſchinen, 


88 
1892 Geltung haben. Wenn zwölf Monate vor dieſem Termin 
Taue Kundi 3 erfo 1 bleiben die Verträge in Kraft bis zum Ablauf 
0 von dem Tage ab, an welchem der eine oder andere Theil 


Geheimrath Bardeleben war heut in 
dringender Lebensgefahr. Sein Wagen wurde durch ein ſtürzendes 
Pferd umgeworfen. Bardeleben iſt unverletzt, ſeine Frau mehrfach 
verwundet. 

Die Große Berliner Pferdebahngeſellſchaft, welche nach dem Be⸗ 


widmen, so concentrirt sich das Hauptinteresse doch noch vollständig 
auf das Frühjahrsgeschäft, welches die Arbeitskräfte der Tuchfabriken _ 
voll in Anspruch nimmt. Im Vordergrunde des Verkehrs stehen dies- 
mal unbedingt die Kammgarnstoffe. Viele Fabrikstädte, deren Specla- 
lität während Jahrzehnten in. der Herstellung von been, 
bestand, tragen der veränderten Geschmacksrichtung nden 
sie dazu übergegangen sind, Kammgarnstofie zu gg Kite 1 achen 
arbeiten die see er — encbreh eich 1 50 
seit Monaten und die Lohnwe 5 3 £ 
ſchluß der Stadtverordneten⸗Verſammbung bezüglich der Verbrei⸗ 3 noch. Es wäre übrigens in . een co dag ger 
terung der Friedrichſtraße ſich erbot, den geforderten Beitrag führte, conſtatirte das Gedeihen des Vereins. Im Jahre 1881, als er gewisse ace ellen Stühlen Arbeit für die Dauer 
von 1½ Millionen Mark für Conceffionirung der Linie quer über] ſeine Thätigkeit begann, konnte er wenig über 100 Kindern die Wohlthat N mer en kann. Die Aussichten liegen hierfür allerdings 
die Linden, vorbehaltlich der Zuſtimmung der Generalverſammlung, zu | eines Ferienaufenthalts verſchaffen, diesmal 1695. In Volleolonjen wurden] versche weitere Vermehrung der Lohnstühle scheint aber doch 
zahlen, hat dieſen Vorbehalt zurückgezogen und mitgetheilt, daß fie]; 1" Finder untergebracht: 275 in Soolbädern, 52 Knaben und 75 Mädchen 

U 


1 auch ne eberprodaction herbeiführen zu können, unter deren Folgen 
die anderthalb Millionen bedingungslos biete. Dieſes Angebot wird in ländlichen Colonien, 75 Mädchen in Reconpalescenten⸗Colonien und 
in der morgigen Sitzung der Stadtverordneten bereits vorliegen. 60 Kinder in en wa In Halbeolonien fanden 892 Kinder, barunler 


Aufmerksamkeit bereits der Wintermusterung für die Saison 1889 
oloniew: Vereins die Red: 


Aachen früher schon genug zu leiden hatte. Ausser in Herren-Kamm- 
en umfangreiche Aufträge für — 9 8K 
: : h Stockinett i E 10 iringischen 
Etwa noch entgegenftehende Schwierigkeiten werden leicht befeitigt fein. [508 Mädchen, zuſammen etwa 100 mehr als im Vorjahre, Unterfunfl- ebriketsd e Uran 5 . — 1 
i blich in London verhaftet | Bäder wurden ins eſammt 13633 verabreicht. 9 8 da] garnstoſte (Coatings), für welche die betr. Fabriken für längere Zeit 
— — Hamburger Mörder Dauth iſt angeblich in —— . Fr 5 S 0 5 * — 5 ahnen ene voll in Anspruch ene sind. Man meldet ferner, dass Lennep 
. „diesmal mehr Perde⸗ und Straßenbahnen als Eiſen 5 3 5 « nee in Händen haben. Cottbus 
1 Wien, 28. Noobr. Die heutige Nummer von „Schwarzgelb“ ] Die G efammteinnahmen belleſen ſich auf 89 888 auf Sa N und Hückeswagen ebenfalls gute Aufträge in Händen 
it wegen eines Artikels: „Die Preußen und wir“ confischrt warden Aa im Borjahre; darunter figurict bie er zugefallen 
* Paris, 28. Novbr. Um der Baudinfeier ihre Gefährlichkeit] Auch ein Legat von 5000 Mark iſt dem deren net 


ist fü i ammgarnzwirne mit Bestellungen reichlich be- 
Sat woraer DE reichen Fabriken daselbst haben keinen Grund, 
8 In der Tonhalle waren geſtern 2000 3 mit der diesjährigen Saison, wie sie sich bis jetzt vollzogen 
zu nehmen, erhält dieſelbe einen förmlichen, officiellen Charakter, webs Di . Tonhalle waren geftern n Jardert neunſtündigen Arbeitstag, 
halb die Boulangiſten ſich fernhalten dürften. Reden ſollen unter⸗ Lahn ehen a f , Se a der Ubertunden i. 05 
bleiben. Die den Zug begleitenden Muſikcapellen dürfen nur die] der Sonntagsarbeit. 
Marſeillaiſe und Trauermärſche ſpielen. — Nach der „France“ wird] Der Club der Landwirthe hielt geſtern unter Vorſitz des Geh. 
die geſammte Garniſon conſignirt fein, Ober⸗Reg⸗ Raths Dr. Thiel feine 25. Generalverſammlung. Derſelhe zählt 
* New⸗Nork, 28. Nov.?) Bei den Stürmen der letzten Tage noch, wie hei Beginn des Jahres, 442 Mitglieder. Für 33 verſtorbene 


RR : reſp. ausgeſchied itglieder waren ebenſo viele neu eingetreten. Die 
an den Küſten Neu⸗Englands, Neu⸗Jerſeys und Virginiens gingen Rechnung dent 55 ein beſonderes ae 


über 50 Schiffe unter, 45 Perfonen kamen um. Bei Cap Nisdonne] Der Verſuch, im dritten hieſigen Reichstagswahlkreis einen Cartell⸗ 


hat, unzufrieden zu sein, sie werden diesmal, trotzdem die 


i fe ei nicht in der Lage sein, 
Production scharf einsetzt, dennoch e sind 


g N = 5 ssrhäftt 3 li- 

ng ein amerikaniſcher Walfiſchfahrer mit 32 Mann unter. ablverein zu gründen, iſt zunächſt mißglückt. Die geſtern zu dieſem] Es hat auch eine Zunahme der Beschäftigung in den bekannten Ye 8 
r oT cke einberufene Verſammilung ergab nach längeren Debatten kein] täten, in klein carrirten und gestreiften Velours (Strichwaare) stattge 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 5 eſultat vn funden, die, was Billigkeit der Preise und entsprechende Ausführung 

n und Musterung anbetrifft, immer noch unübertroffen sind, wenn wir 


Berlin, 28. November. Der Kaiſer empfing Vormittags den ieniſchen Inſtitute beginnen am Montag die hygienischen 
Chef des Civilcabinets Lucanus, den Staatsminiſter Grafen Herbert been für Verwaltungs- und Schulbeamte. Die 


it 5 i i i Dr. von 

Bismarck, Nachmittags den Fürſten Salm⸗Reifferſcheidt⸗Dyck, und den | Curſe werden von Geh. Rath Dr. Koch unter Aſſiſtenz des Herrn 1 
| 5 Dr. Proskauer geleitet. Sie werden aus Vorträgen, De: 
General Alten. Die Kaiſerin empfing Mittags das Reichstags⸗ —. — — 8 2 12 — en er 30 1 


präſidium. Berlins beſtehen. Der erſte Curſus, ausſchließlich für eine An⸗ 
Berlin, 28. Nov. Gegenüber wiederholt auftteienden nn yon baer beſtimmt, wird 10 Tage, der für Lehrer 
ungen, daß dem Reichsiage noch eine Vorlage wegen Bewilligung age dauern. 


mäntel-Stoffen, in welchen es gu N 
Qualitäten ähnliche Stoffe, ferner Streichgarnstoffe 
d Schulbeamte 8 paletots: die Waare wird nadelfertig hergestellt un 
und S 


. r EDER, - 


von Anfang dis zu Ende gearbeitet, weshalb sie von den Grossisten 
gern aufgenommen wird. Krimmitschau und Werdau sind für ihre 
klein carrirten und gestreiften Strichwaaren, besonders in halbschweren 
Qualitäten, recht gut beschäftigt; auch Peitz, Guben und Sagan be- 
sitzen noch ziemlich gute Aufträge (auf billige und bessere Buckskins 
und Paletotstoffe), Luckenwalde ist in Paletotstoffen und feinen Bucks- 
kins noch vollständig belegt, man hatte daselbst bis tief in den Oc- 
tober hinein noch mit Winterwaarcn flott zu thun. Sommerfeld und 
Sorau, auch Görlitz haben für Feintuche in modernen Farben zu Mittel- 
preisen noch ziemlich belangreiche Aufträge zu erwarten, da die Con- 
fection dieselben diesmal ziemlich stark benöthigt; auch für über- 
seeischen Export sind wiederum einige grössere Bestellungen 
gemacht worden. Die Fabrikanten englisch-deutscher Stoffe sind 
für halbwollene Regenmäntel, Herren- Paletotstoffe, halbwollene 
Streich- und Kammgarnbuckskins bis zum Februar hinaus vollständig 
besetzt, auch Neumünster, das vornehmlich Re enmäntelstoffe her- 
stellt, besitzt langlaufende Aufträge. München-Gladbach und andere 
Orte des Rheinlandes haben in halbwollenen Buckskins bedeutende 
Quantitäten zu liefern. Hinzuzufügen haben wir noch, dass die Preise 
anziehen, dass neue Abschlüsse . nur zu erhöhten Preisen zu 
laciren sind. Dieselben sind von den Grossisten meistens ohne 
iderspruch acceptirt worden und werden auch von den Consumenten 
um so cher bezahlt werden müssen, da man sich der Ansicht nicht 
verschliessen kann, dass nicht allein für Garne, sondern auch für 
Hilfsmaterialien, welche die Weberei benöthigt, höhere Preise angelegt 
werden müssen, Die Vertheuerung der Herstellungskosten macht eine 
Preissteigerung unbedingt zur Nothwendigkeit, anderenfalls wären 
Fabrikanten gezwungen, mit Verlust zu arbeiten. Im Interesse der 
Selbsterhaltung wäre ein vereintes Vorgehen der Tuch- und Buckskin- 
fabrikanten, wie dieses schon in anderen Branchen stattgefunden hat, 
erwünscht, um eine angemessene Preisbasis herzustellen. (B. B.-Z.) 


„ Türkische Staatssohuld. Der Administrationsrath veröffentlicht 
nachstehenden Ausweis für October 1888, den achten Monat des 
siebenten Verwaltungsjahree: a 7 


Nettoeinnahmen 
in Türk. Pfund. 
vom 
Oct. 1. März b. 
1888. 31. Oet. 
1888. 
Ertrag der sechs indireeten Stenern . . 78769 582 169 
Vier Raten der Redevance der Tabakregie- Gesellschaft — 562 500 
Eingang auf die Schuld von Ost-Rumelien......... 25 338 101 351 
Erhaltene Tratten der Ottomanischen Finanz-Ver- 
waltung auf die General-Zolldireetion: 
a, als Ersatz der überschüssigen Einkünfte der 
Insel Cypern ..... . — 65 000 
P. als Ersatz der cedirten Gebühren von dem 
tr ðV r „ — % 000 
A conto des Ersatzes für den cedirten Tribut des 
Fürstenthums Bulgarien, entnommen der Abgabe 
ER En Er 1304. 54 344 
4 — —— ——-¾U ne 
105 411 1390 764 
Agio bei Umwechslung der Münzen 995 — 2773 
— WW WEWEERRREEREREG 
104416 1387991 
Türk. Pfd, 


Hiervon wurden für die Zinsen auf die priv. 5proc. Obli- 
ationen (Art. II und X) ausbezahlt 


An die europäischen Zahlstellen gesendet und von den Kon- 
stantinopeler Zahlstellen ausbezahlt. RE N 684 909 
Spesen des Conseil d Administration e 15 779 
Bei der Banque Impériale Ottomane erlegt in effeetivem Gold 
und zu convertirender Münze.. . 


In den Kassen der Central-Administration erlegt 

———ů 

. 5 1387 991 

„ Breslauer Aötien-Bierbrauerei. Eine ansserordentliche General- 

versammlung ist zum 17. December d. J. in den kleinen Saal der Ge- 

sellschaft einberufen. Auf der Tagesordnung steht: Beschlussfassung 

über die Zustimmung zu der von der ordentlichen Generalversammlung 

beschlossenen Umwandlung der Stammactien in Prioritätsactien. Näheres 
siehe Inserat. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 28. November. Neneste Handelsnachriohten. In der 
heute stattgehabten Sitzung beschäftigte sich der Centralausschuss 
der Reichsbank mit inneren Verwaltungsangelegenheiten und er- 
klärte sein Einverständniss damit, die Obligationen der 3½procentigen 
Mannheimer Stadtanleihe unter die Zalil der in Lombard be- 
orig en en Papiere anfzunehmen. Die Frage der etwaigen Aen- 

erung in der Discontopolitik wurde nur kurz gestreift, da gegen- 
würtig keine Basis für eine solche besteht. Die Reichsbank verfügt 
Lucent über einen grösseren Goldbestand als in den Vorjahren; 
zudem gilt der augenblickliche Stand der fremden Wechselcourse als 
ran — Das Goldagio aus Buenos-Ayres wird mit 40,50 pCt. 
gemeldet. — An der heutigen Börse wurde folgendes Schreiben des 
Eisenbahnbetriebsamtes der Ostbahn publieirt: 2 Folge andauernder 
starker Getreidezufuhren und unpünktlicher Abnahme der Sendungen 
wird die zinsfreie Lagerfrist für Getreidesendungen bei der Güter- 
expedition auf dem Ostbahnhofe hierselbst vom 28. November ab auf 
4 Tage herabgesetzt. Die Interessenten werden hiervon mit dem Er- 
zuchen in Kenntniss gesetzt, die Abfuhr der zur Zeit noch auf der Ge- 
weiderampe lagernden Posten schleunigst zu bewirken, auch für recht- 
zeitige Abnahme der neuangekommenen — 23 Sorge zu tragen, da 
anderenfalls zur Vermeidung localer Störungen die Ueberweisung dieser 
Sendungen an den Bahnspediteur in Betracht gezogen werden muss 
— Entgegen einer Entscheidung des Kammergerichts, betreffend Nach- 
zahlung auf Ostend-Stammactien und Umwandlung derselben in 
Prioritätsactien, hat das Reie cht vor ein 8 
5 3 : 5 gen Tagen in einem ähn- 
lichem Falle die Entscheidung getroffen, dass die Zuzahlung nicht als 
Capitalserhöhung, sondern als Stärkung der Betriebsmittel 1 
ist. — Das Prolongationsgeschäft wurde heute in der Haupt- 
sache beendet. Geld stellte sich in Folge dessen leichter, durch- 
schnittlich auf 4½ pCt., in einzelnen Fällen für Nachzügler bis 5 pCt, 
Die Prolongationssätze waren folgende: Oesterreichische Credit- 
Actien 0,30 bis 0,35 pt., Franzosen 0,15 pCt. Report, Lombarden 
„125 Procent Deport, Disconto - Commandit- Antheile 0,60 bis 0,50 
Procent, Deutsche Bank 0,35 Procent, Bochumer 0,245 Procent 
Report; Dortmunder Union 0,1195 pCt. Deport; Laura 0,225 pCt. Report; 
Italiiener 0,10 pCt. Deport; Ungarn glatt; gemischte Russen 0,0375 pCt., 
1884er Russen 0,20—0,25 pCt., 1880er Russen 0. 375—0, 25 pCt., Orientanleihe 
0,175 pCt. Deport; Russ. Noten 0,30 pCt. Deport bis 0,10 pCt. Report. 
Alles mit Courtage. — Die Subscrit 4 Düsss ö 
Ei r ubscription auf Actien der Düsseldorfer 
isenbahnbedarf-Gesellschaft wurde sofort nach Eröfl 
r öffnung 
geschlossen. Auf die Anmeldungen entfallen nur ganz minimale Be- 
träge, — Heute wurde von Newyork wieder eine weitere Million Dollars 
Gold nach Europa beordert. — Von Seiten des Finanzministerinms 
ist genehmigt, dass bei Abfertigung von Branntwein zu dem höheren 
Verbrauchsabgabensatze von 70 Pf. unter gleichzeitiger Anrechnun 
desselben auf das für die betreffende Brennerei festgesetzte Contingents- 
quantum auf Antrag des Brennereiinhabers, und insofern ein Bedürf- 
niss dafür anzuerkennen ist, statt des Berechtigungsscheins über 
den Benzen auf die in Betracht kommende Branntweinmenge entfallen- 
den Differenzbetrag zwischen dem höheren und niedrigeren Verbrauchs- 
abgabensatze mehrere je über einen Theilbetrag lautende Berechtigungs- 
scheine ausgefertigt werden können. — Die österreichische Boden- 
ereditanstalt erhielt den Zuschlag auf 12 Millionen Gulden vier- 
procentiges steierisches Anlehen. 


Berlin, 28. November. Fondsbörse. Die Börse war zwar heute 
nur noch in geringem Maasse mit der Ultimo-Regulirung beschäftigt, 
und die Prolongations-Engagements begegneten keinerlei Schwierig- 
keiten, da Geld zu niedrigeren Sätzen offerirt war, als in den letzten 

agen, dennoch trug das Geschäft abermals einen recht lustlosen 
Charakter. Die Course und Speculations-Effecten hatten anfänglich 
zogar Mühe, ihren gestrigen Stand zu behaupten. Die Verstimmung 
resultirte hauptsächlich aus den von Wien hierher gesandten matten 


otirungen für türkische Tabak - Actien, die zunachst das Ge- 
an in österreichischen Credit- Aciien ungünstig beeinflussten 
ann aber auch die ohnehin nicht grosse Geschäftslust auf 


Anderen Gebieten noch mehr verringerten. Erst in der zweiten 


& | GörlEis.-Bd.(Lüders) 


Börsenhälfte stellte sich einige Kauflust ein. Im Besonderen glaubte 
man, dass in Russischen Noten ein beträchtliches Decouvert vorhanden 
sei und die Contremine hier am ehesten zu Deckungen schreiten 
würde. Es fanden in der That grosse Käufe in Russischen Noten 
statt, die den Cours derselben nicht unerheblich steigerten; diese 
Steigerung trug schliesslich noch zur Belebung des Gesammt- 
verkehrs bei. Oesterreichische Credit- Actien gingen von 158% auf 
159½, Disconto-Commandit-Antheile von 2175/; auf 219. Credit-Actien 
158,50 —58,40—58,75—58,50, Nachbörse 159,50 ( 1,30), Commandit 
217,50—17,60—17,20—17,40, Nachbörse 219,00 ( 1,75). Der Bahnen- 
markt war belebt; Lübecker, Mainzer, Galizier, Franzosen, Duxer 
fest; Warschauer, Gotthardbahn beliebt. — Die Kauflust für Prioritäten 
war im Allgemeinen reger als gestern; es fanden speciell in Iwan- 
gorod-Dombrowo, Russische Südwestbahn und Wladikawkas, bei 
amerikanischen in Northern Pacific-Bonds grössere Umsätze statt. 
Die Renten - Course erschienen fast sämmtlich auf höherem 
Niveau als gestern. Neben Russen, Ungarn, Egyptern und 
Italienern, die ½ bis ½ Procent anzogen, fanden heute Argen- 
tinische Werthe regeres Interesse, auch neue Türkische Obli- 
gationen wurden lebhaft gehandelt. Ungarn ultimo 83,60—83,70, 
Nachbörse 83,90 (- 0,20), 1880er Russen 86,50—86,25, Nachbörse 86,40, 
1884er Russen 99,50, Nachbörse 99,50 (— 10), Russische Noten 206,75 
bis 206,50—207,00, Nachbörse 207,75 (＋ 1,50). Inländische Anlagewerthe 
fest, Aproc. Prioritäten gesucht. Prämienverkehr nur in Commandit belebt, 
sonst still. Industriepapiere theilweise anziehend; Schwartzkopff (+ 4½), 
Loewe ( 4), Schlesische Gas- Gesellschaft (+ 1), Görlitzer Eisenbahn- 
bedarf (-+ 3), Berliner Eisenbahn-Wagenfabrik (+ 2). Von Bergwerks- 
apieren wurden die speculativen Montanwerthe Dortmunder Union, 
Fahrahütte und Bochumer Gussstahl vorübergehend sehr lebhaft zu 
steigenden Coursen Pane gegen Schluss schwächten sich dieselben 
wieder etwas ab. Dortmunder Ultimo 88,3088, 9088,60, Nachbörse 
89,00 (+ 1), Laurahütte 125,50 —26,25—25,60, Nachbörse 126,40 (＋ 1,30), 
Bochumer 178,00— 78,50, Nachbörse 179,40 (＋ 1,90). 


Berlin, 28. November. Produotenbörse. Obgleich von aus- 
wärtigen Märkten heute theilweise günstigere Berichte vorlagen, legte 
der hiesige Verkehr für Getreide unverändert flaue Stimmung an den 
Tag. — Loco Weizen behauptet, Termine unterlagen überwiegendem 
Angebot, welches von der Platzspeculation ausgehend, heute mehr spätere 
Sichten als nahe betraf. Dadurch kam es, dass diese nur ½ M. niedriger 
notirt wurden, während Frühjahrslieferung eine volle Mark billiger 
verkauft wurde. — Loco Roggen inländischer Abkunft andauernd 
schwach angeboten, im Terminverkehr, welcher fest begann, regte das 
unveränderte starke Angebot südrussischer Waare bei der Platzspecu- 
lation neue Verkaufsneigung an, welcher überdies durch billige Prä- 
mien seitens der Coulisse Vorschub geleistet wurde; dadurch verflaute 
die Stimmung bald wieder, und schliesslich war nahe Sicht ½ Mark, 
spätere 1 M. niedriger als gestern willig zu kaufen. Trotz alledem 
konnte man das Geschäft nicht lebhaft nennen. — Loco Hafer wenig 
verändert, Termine nachgebend, schliesslich 1½ M. billiger verkauft. 
— Roggenmehl 5—10 Pf. niedriger. Mais- und Kartoffel 
fabrikate matt. — Rüböl bei schwachem Handel fest, Preise gut 
behauptet, bei späterer Lieferung sogar etwas höher. — Petroleum 
unverändert stil. — Spiritus musste auch heute seine anfänglich 
feste Haltung in Folge der Getreide-Flaue wieder aufgeben, so dass 
Preise 10—20 Pf. schlechter als gestern schlossen. Uebrigens war Loco- 
waare heute reichlicher zugeführt. 

Posen, 28. Novbr. Spiritus loco ohne Fass (50er) 52,20 M., do. 
(70er) 32,60 M. Tendenz: Höher. 

Hamburg, 28. Novbr., 11 Uhr Vorm. Kaffee. (Vormittags- 
bericht.) Good average Santos November fehlt, per December 78¼, 
per März 79, per Mai 79. Tendenz: Fest. 

Havre, 28. Nov., Vorm. 10 Uhr. Kaffee. Unverändert. Kaffee 
in Newyork schloss Rio 13 000 Sack, Santos 8000 Sack, Recettes für 


estern. 
39 Havre, 28. November. 3 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos per November 96, per December 96, per März 96. Tendenz: 


Käufer. 5 5 

Magdeburg, 28. Novbr. Zuokerbörse. Termine per November 
13,45 — 13,47 M. Gd., 13,50 Mk. Br., per December 13,35 Mk. bez.; per 
Januar 13,42 M. Br., 13,37 M. Gd., per Januar-März 13,45 M. bez., 13,47 
Mark Br., per März-Mai 13,57 M. bez., 13,60 M. Br., 13,55 M. Gd., per 
Juni-Juli —. Tendenz: ruhig, stetig. 

Paris, 28. Novbr., Nachm. Zuckerbörse. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 35,50, weisser Zucker fest, per November 38,30, per December 


38,60, per Jan.-April 39,25, per März-Juni 39,80. 


London, 28. Novbr. Zuekerbörse, 96 proc. Javazucker 16½, 
Rüben-Rohzucker 13½. Ruhig. 

London, 28. Novbr., 2 Uhr 11 Minuten. Zuokerbörse. Markt 
flau. Bas. 88% per November 13, 3 + ½, per December 13, 3, per 
Januar 13, 4½, per Januar-März 13, 4½ ＋ ½. d 

London, 28. November, 3 Uhr — Min. Zuckerbörse. Raffinirte 
unverändert. ; 182 : 3 

Newyork, 27. Noybr. Zuokerbörse, Umsätze in Erstproducten, 
Verschiffung nächsten Monat zu 14, 11). 

Glasgow, 28. November. Roheisen. | 27. Novbr. | 28. Nov. 
(Selilussbericht.) Mixed numbers warrants. 41 Sh. 6 D.] 41 Sh. 11 D. 


Börsen- und Handels-Depeschen. 
Berlin, 28. Nov. [Amtliche Schluss -Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds. 
Cours vom 27. | 28. Cours vom 27. ı 28. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 601 88 — D. Reichs- Anl. 4% 108 10108 10 
Gotthardt-Bahn . . . 124 701125 —| do. do. 31/90, 103 10,103 10 
Lübeck-Büchen .... 168 50 168 70| Posener Pfandbr. 4% 102 20102 10 


Mainz-Ludwigshaf.. 106 60106 70] do. do. 3½% 101 —|101 -— 
Mittelmeerbahn ult. 121 — 121 30 Preuss. 4% cons. Anl. 107 60107 70 
Warschau-Wien.... 179 —|179 —| 40. 3½% dio. 104 —|104 — 

do. Pr.-Anl. de 55 169 80169 90 


Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 56 90 56 70 
Ostpreuss. Südbahn. 119 —j119 — 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 107 20 107 20 
do. Wechslerbank. 101 40 101 30 
Deutsche Bank..... 167 20168 50 
Dise.-Command. ult. 217 40 218 — 
Oest. Cred.-Anst. ult. 158 20|158 90 
Schles. Bankverein. 122 —|121 80 


Industrie-Gesellschaften, 
Bismarckhütte 171 10,170 20 
Bochum.Gusssthl.ult 177 70178 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner 40 — 40 — 
do. Eisenb. Wagenb. 176 50178 50 
do. Pferdebahn. . 139 50139 40 
do. verein. Oelfabr. 93 — 92 50 
Cement Giesel 160 — 1160 — 
Donnersmarckh. ... 58 50 59 40 
Dortm. Union St.-Pr. 88 40; 88 50 
Erdmannsdrf.Spinn. 93 — 93 — 
171 50174 50 
165 40 166 — 
133 40131 — 
125 10,125 50 
151 50151 — 
105 — 104 70 

| 


do3½ % St-Schldsch 101 20101 20 
Schl. 3½0% Pfdbr.L. A 101 60101 70 
do. Rentenbriefe.. 105 — 104 90 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.31/%,Lit.E. 101 — 101 — 
do. 4½0% 1879 103 80103 90 
R.-O.-U.-Bahn 40% ll. —— 
Ausländische 
Egypter 4% 
Italienische Rente 
Mexikaner 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½% Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do. 1860er Loose. 117 50 
Poln. 5%, Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 
do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 
do. 1884er do. 
do. 41/,B.-Or.-Pfbr. 
do. 1883er Goldr. 
do. Orient-Anl. U. 
Serb. amort. Rente 
Türkische Anleihe. 


do. 
do. Tabaks-Actien 


81 50 
95 60 
90 10 
91 90 
68 — 
68 70 
117 30 
60 100 60 50 
54 70 54 80 
94 20 94 10 
106 20'106 50 
86 40| 86 30 
99 50 99 40 
91 90 91 40 
113 80113 70 
61 700 61 50 
81 60 81 60 
14 80 14 90 
39 — 38 90 
93 — 91 20 
Ung. 4% Golärente 83 50 83 70 
do. Papierrente .. 76 — 76 20 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 166 95167 10 
Russ. Bankn. 100 SR. 206 — 207 20 
Wechsel, 

Amsterdam 8 T.... 168 55 
London 1 Lstrl.8 T. 20 36 

do. 1 „ 3M. 20 19½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 40 
Wien 100 Fl. 8 T. 166 95 


Hofm.Waggonfabrik 
Kramsta Leinen- Ind. 
Laurahütte ........ 
Obschl. Chamotte-F. 
do, Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
do. Portl.- Cem. 
Oppeln. Port).-Cemt. 
Redenhütte St.-Pr.. 118 50117 10 
do. Oblig. . 114 90114 90 
Schlesischer Cement 219 50220 — 
do. Dampf.-Comp. — 131 25 
do. l — — 
do. Zinkh. St.-Act. 146 50 145 80 
do. St.-Pr.-A. 146 90145 90 
Tarnowitzer Act... — —| — —| do. 100 Fl. 2 M. 165 70 
do. St.-Pr.. 95 20 96 70 Warschau 1008R8 T. 205 — 
Pıivat-Discont 3¼ %. 
Paris, 28. November. 30% Rente 82, 75. 
103, 92. Italiener 96, 80. Staatsbahn 540, —. 
Egypter 406, 87, Behauptet. 


196 50196 — 
— 114 75 
123 50125 20 


— — 
— — 


— — 


166 80 
165 90 
207 25 


Neueste Anleihe 1872 
Lombarden —, —. 


Berlin, 28 November. 3 Uhr 10 Min. Dringliche Original- 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Fest. 
f Cours vom 27. 98. 


Cours vom 27. | 28. | 
Oesterr. Credit. ult. 158 87,159 50 | Mainz-Ludwigsh. ult. 106 62/105 50 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 88 22] 89 — 


Dise.-Command..ult. 217 87219 — 
Laurahütte ..... ult. 125 62 126 37 


Spiritus, Matter. 
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Berl. Handelsges. ult. 179 50171 
Franzosen ult. 104 87 105 37 | Egypter 81 25 81 75 
Lombarden 42 — 42 25 Italiener ult. 95 120 95 37 
Galizier 87 50] 88 25 Ungar. Goldrente ult. 83 50 83 87 
Lübeck-Büchen ult. 168 87170 — Russ. 1880er Anl. ult. 86 86 37 
Marienb.-Mlawkault. 90 62! 91 62 Russ. 1884er Anl. ult. 99 121.99 5 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 125 — 125 87 Russ. II. Orient-A. ult. 61 50 61 50 
Mecklenburger . ult. 155 37 155 87 Russ. Banknoten, ult. 206 50 207 75 
Berlin, 28. November. [Schluss bericht.] 
Cours vom 27. : Cours vom 27. 28. 

Weizen. Flau. Rüböl. Fest. 

November-Decbr. 178 — 177 50] November -Decbr. 61 20| 61 

April-Mai 202 50/201 50| April-Mai.......- 59 40| 5 
Roggen. Flau. 

November -Decbr. 152 50 

December 5 

April- Mai 156 9 00: I0er: einen — 

Hafer. Aa 53 70 
November -Decbr. 135 50/134 50 do. Novbr.-Decbr. 53 50 
April-Mai 139 50138 25 do. April-Mai..... 55 50 

Stettin, 28. November. — Uhr — Min. N 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 

Weizen. Matt. Rüböl. Unverändert. 
Novbr.-Decbr. ... 189 — 188 50] November 60 50 

April-Mai 196 — 195 501 April-Mai........ 59 50 


88 8 
88 


ä —*¹ 


Roggen. Flau. 


Spiritus. 
Novbr.-Deebr. ... 150 — 149 50 


loco mit 50 Mark 


April-Mai....... 154 50 153 — | Consumsteuerbelast. 53 70) 53 90 
loco mit 70 Mark 34 20' 34 40 
Petroleum. | November-Decbr. 33 70] 33 80 
loco (verzollt). .. fehlt | fehlt April-Mai....... 36 —| 36 — 
Wien, 28. November. [Schluss-Course.] 
Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Credit-Actien.. 304 10 304 20 }Marknoten ........ 59 87| 59 87 


St.-Eis.-A.-Cert. 250 75 250 75 4% ung. Goldrente. 100 55/100 50 
Lomb. Eisenb.. 99 75 99 50 JSilberrente........ 82 40| 82 40 
Galizier 209 75 1210 — London —ꝗ— ..122 — 1122 — 
Napoleonsd’or. 9 67 9 66½ Ungar. Papierente.. 91 95 91 80 
Paris, 28. Nov., Nachm. 3 . [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 27. [ 28. Cours vom 27. | 28. 
3proc, Rente 82 75 82 87 Türken neue cons.. 14 97 15 07 
Neue Anl. v. 1886. — — ] — — Türkische Loose. —| — 
5proc. Anl. v. 1872. 103 77 104 12 Goldrente, österr. 91¼ | 911% 
Italien, 5proc. Rente 96 77 96 87] do. ungar. 4pCt. 84% 84% 
Oesterr. St.-E.-A.... 538 75 541 25 1877er Russen. — —| — — 
Lombard. Eisenb.-A. 220 — 218 75 Egypter 406 871 408 12 


London, 28. November. Consols 96, 75. 


1873er Russen 100, 75. 
Egypter 80, 05. Nebel. : 


London, 28. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 4 pCt. Bankauszahlung —. Fest. 

Cours vom 27. 28. Cours vom 27. 28. 
Consolsp.2/% April! 96 13 96%, |Silberrente ........ 68½ | 68½ 
Preussische Consols 107 — 107 — Ungar. Goldr. 4proc. 8½ | 833, 
Ital. 5proc. Rente... 95¾ | 955/g | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden 8 110 8% [Berlin 20 6110 — — 
5proc. Russen de 1871 — —| — — Hamburg 3 Monat. 20 614 — — 
proc. Russen de 1873 100% 101 — Frankfurt a. M..... 20 61 — — 
P — —| — — IWien 12 39 — — 
Türk. Anl., convert. 14%, 14% [Paris 25 59 — — 
Unificirte Egypter.. 80¼ f 80½ Petersburg. 233] 


Frankfurt a. M., 28. November. Mittag. Credit-Actien 252, 75. 
Staatsbahn 208, 62. Lombarden —, —. Galizier 174, —, Ungarische 
Goldrente 83, 90. Egypter 81, 40. Laura —, —. Comptant. 

Frankfurt a. M., 28. November. Decembercourse: Credit- 
actien 253, Staatsbahn 208,50 Ungar. Goldrente 83,90, Egypter 81,40, Still. 

Köln, 28. November. [Getreidemarkt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per November 20, 15, per März 20, 80. Roggen loco —, per 
November 15, 45, März 15, 85. 'Rüböl loco 65, 50, per Mai 60, 20, 
Hafer loco 14, 50. 

Hamburg, 28. Novbr: [Getreidemärkt.] (Schlussbericht,) 
Weizen loco flau, holst. loco 155—165. Roggen loco ſlau, mecklen- 
burgischer loco 170—180, russischer flau, loco 102—106. Rüböl 
fest, loco 61. Spiritus fest, per November-December 22, per December- 
Januar 22, per April-Mai 23, per Mai-Juni 23¼½. — Wetter: Trübe. 

Amsterdam, 28. Novbr, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weizen loco unverändert, per November —, per März 218. Roggen 
loco niedriger, per März 127, per Mai 128. Rüböl loco 34%, per 
December 34, per Mai 1889 32¾. Raps per Frühjahr —. 

Paris, 28. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per November 26, 25, per December 26, 40, per Januar-: 
April 27, —, per März-Juni 27, 50. — Mehl fest, per Novbr, 60, —, 
per December 60, 25, per Januar-April 61, 10, per März-Juni 61, 60, 
— Rüböl behauptet, per Novbr. 75, 75, per December 75, 50, per Ja- 
nuar-April 74, 25; per März-Juni 71, 50. — Spiritus ruhig, per No- 
vember 41, 25, per Decbr. 41, 25, per Januar-April 41, 75, per Mai- 
August 42, 75. — Wetter: Milde. a 

London, 28. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Der 
Nebel das Geschäft störend. Weizen sehr träge, Mehl schwächer, 
russischer Hafer sehr fest, ruhig, Uebriges stetig. Fremde Zufuhren: 
Weizen 23 180, Gerste 17 900, Hafer 15 760. Wetter kälter. 

Liverpool, 28. Nov. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Stetig. 


Abendbörsen. 

Wien, 28. Novbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 
304, 80. Marknoten 59, 82. 4proc. Ung. Goldrente 100, 72. Galizier 
209, 75. Fest. 

Frankfurt a. M., 28. Novbr., Abends 7 Uhr 14 Min. Credit- 
Actien 283, 12, Staatsbahn 209, —, Lombarden 833/,, Galizier 175, 62, 
Ung. Goldrente 83, 90, Egypter 81, 60. Ziemlich fest. 

Hamburg, 28. Novör., 8 Uhr 55 Min. Abends. Credit-Actien 
N Staatsbahn 521, Lombarden 207%, Laurahütte 1957/;, Disconto- 
Gesellschaft 2189/8, Frellstedt 181, Russ. Noten 207¾. Abgeschwächt. 
Freitag Busstag. 


Marktberichte. 


Freihurg 1. Sehl., 27. Novbr. [Marktbericht von Max 
Basch.] Des schönen Wetters wegen wird wieder fleissig auf den 
Feldern gearbeitet und war deshalb die Zufuhr schwach; Preise im 
Allgemeinen ohne Aenderung. Es wurde bezahlt für: Weissweizen 
16,00—18,50 M., Gelbweizen 16,00 18,20 M., Roggen 15,00—16,20 M., 
Gerste 13,50—16,00 M., Hafer 12,00—13,00 M. Alles pro 100 Kilogr. 
Schwedisch-Klee 50—65—75 M. pro 50 Kilogramm. 


Fandwirthſchaftliche Rundſchau in Schleſien. 


. I. Breslau, den 23. November. 
Der Monat November (der vielleicht am wenigſten beliebte des ganzen 
ahres) neigt ſich ſeinem Ende zu und wir konnten in — 
esiehung mit feinem Auftreten während voller 14 Tage recht zufrieden 
ſein. Wir werden, wie die Erfahrung lehrt, jetzt wieder warmes, ange⸗ 
nehmes Wetter bekommen, wie lange aber, das hängt von der Richtung der 
Winde ab, die bekanntlich das Wetter nach ihrem Belieben brauen. So 
unregelmäßig uns auch auf den erſten Blick der Gang des Windes er⸗ 
ſcheint, ſo gehorcht derſelbe doch ganz beſtimmten Naturgeſetzen, wie unſer 
bedeutendſter Meteorologe, Prof. Dove, bereits ſeit Jahren nachgewieſen 
hat. — In landwirthſchaftlicher Beziehung war der Monat November ein 
recht igen zu nennen. Gleich einem Diebe in der Nacht kam der 
Froſt geſchlichen und ſtellte Pflug und Egge kalt. Wie nothwendig aber 
eine noch mehrwöchentliche Ackerarbeit geweſen wäre, beweiſen die vielen, 
für das Frühjahr unbeſtellt gebliebenen Felder, ferner die im Acker zurück⸗ 
. Kartoffeln und Rüben, die ſich in Schleſien leider noch auf 
b 


underten, vielleicht taufenden von Morgen finden. Abgeſehen von den nicht 
eendeten Saaten, namentlich der kleineren Grundbeſitzer, die ja nie fertig 
werden, gab es noch eine ſolche Menge von Arbeiten in den verſchiedenen 
Wirthſchaften vor Eintritt des Froſtes beſorgen, daß die Mitte des 
Monats December hätte herankommen konnen, ohne daß der Landwirth 
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iR bis dahin gefeiert hätte. Sollte es jetzt auch noch einmal durchthauen 
Be! was wir bezweifeln möchten, da der Erdboden über 20 Gentimeter tief 


4 gefroren iſt, ſo würde die Näſſe jede fernere Ackerarbeit bis auf weiteres 
3 verbieten. Ebenſo dürfte der größte Theil der noch nicht eingeerntteen 
Kartoffeln und Zuckerrüben als verloren anzuſehen ſein, da beide Wurzel⸗ 
gewächſe ein langſames Aufthauen nicht vertragen, während dieſelben im 
gefrorenen Zuſtande, ſowohl in der Zuckerfabrik wie auch in der Brennerei, 
ohne beſonderen pecuniären Schaden verarbeitet werden können. — Unſere 
Winterſaaten find durch die Froſttage in ihrer Entwickelung vollftändig 
geſtört worden, da ſelbſt die Wurzelbildung infolge der Härte des Erdreiches 
aufhören mußte. Späte Roggenſaaten erwarten noch den Keimungsproceß, doch 
dürfte letzterer wohl erſt unter einer ſchützenden Schneedecke beginnen. — 
Raps, überhaupt Oelſaaten haben ſich ſeit unſerem letzten Bericht 
wenig geändert. Der Stand iſt in den bevorzugten Kreiſen Schlefiens 
: ziemlich ausgeglichen. Der füdliche Theil des Breslauer Bezirkes erfreut 
ei ich wohl der beiten Rapsſchläge, auf dem rechten Oderufer treten die 
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ie = eiſe Trebnitz und Oels mit einande rin Concurrenz. Zu wünſchen wäre 
E. es, wenn die minder bevorzugten Striche unſerer Provinz den Rapsbau 
93 immer mehr einſchränkten. In Belgien und Holland, der eigentlichen Hei⸗ 
5 math des Rapſes, hat man bereits vor Decennien begonnen, den Raps 
* 5 bei kräftigem und eigentlich zu blattreichem Stande durch Abblatten im 
* Wachsthum bei einem warmen, lang andauernden Herbſte aufzuhalten. 
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4 ıgen muß: daß hier 
gelehrt hat.“ Was nützen dort die Vorträge unſerer landwirthſchaftl. Wander⸗ 


Die Verlobung ihrer Tochter Ida mit dem Fabrikbesitzer 

und Lieutenant der Reserve Herrn Erwin Bienert zu 

Plauen-Dresden beehren sich ergebenst anzuzeigen. 
Oberlangenbielau, den 29. November. 1888. 


Fritz Suckert und Frau 
Ida, geb. Schwarzer. 


1 2 — — 

. Meine Verlobung mit Fräulein Ida Suekert, Tochter 
2 des Fabrikbesitzers Herrn Fritz Suckert und seiner Gemahlin 
I Ida, geb. Schwarzer, zu Oberlangenbielau in Schlesien beehre 
88 ich mich ergebenst anzuzeigen. 7693] 

5 Plauen-Dresden, 29. November 1888. 


Erwin Bienert. 8 
g 7 


Als Verlobte empfehlen ſich: Die Geburt eines 
Gertrud Goetzler, Knaben zeigen ergebenſt an 


Franz Vitor. [7706] J. Faerber und Frau. 
Beuthen OS. Ober⸗Glogau. Breslau, den 27. November 1888, 


+ 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heut früh 9 Uhr entschlief sanft nach längerem Leiden unsere 
herzensgute, innigstgeliebte Mutter, Schwieger- und Grossmutter, 
Schwester, Schwägerin und Tante, die verwittwete 


Fran Chriſtiane Puder, geb. Schmidt, 


im Alter von 73 Jahren. [7700] 
Breslau, den 28. November 1888, 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen, 


Die Beerdigung findet Sonnabend, den 1. December er., 
Nachmittags 2½ Uhr, vom Trauerhause Oderstrasse 22 nach 
dem St. Maria Magdalenen-Kirchhofe in Lehmgruben statt. 
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Heute Nacht entschlummerte sanft nach kurzem, aber 
schwerem Leiden im vollendeten 51. Lebensjahre unsere 
innigst geliebte, thenere Mutter, Grossmutter, Schwieger- 
mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin und Tante, 


Fran Sophie Lappe, geb. Fuchs. 


Diese Anzeige widmen statt jeder besonderen Meldung 
Freunden und Bekannten in tiefstem Schmerze 


Julie Holz als Tochter, 
Albert Holz als Schwiegersohn, 
im Mamen der Hinterbliebenen. 
Breslau, am 28. November 1888. 
Die Beerdigung findet Freitag, den 30. d. Mts., Nach- 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhause, Freiburgerstrasse Nr. 5, 
aus statt. [6225] 
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Heut Nachmittag 12½ Uhr starb im Glauben an ihren Er- 
löser, nach langem, mit Ergebung getragenem Leiden unsere 
innig geliebte Mutter und Schwester, die verwittwete Cur- 


Direetor [6224] 
Frau Pauline von Veith. 


Um stille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Cudowa, den 27. November 1888. 


IE 


Bj ein „Eingeſandt“, das von der ſogenannten „engliſchen Tiſchzeit“ ſpricht. 


halten iſt. In Berlin ſind verhältni 


munteren 


5 mittag 10 Uhr, von Oder⸗ & 


i füge ete. 


x Wiener Scnpwaaten! 


Pa.-Waaren⸗ u. 


die im Laufe dieſes Sommers Sade u Reſultate geliefert haben, 
müſſen ſchon darum einer ganz beſonders nachhaltigen Behandlung unter⸗ 
worfen werden. Ein recht kräftiges Wundeggen derſelben an trockenen 
Tagen iſt einer ſchwachen Düngung gleich zu achten, da die Luft und even⸗ 
tuell auch die Feuchtigkeit beſſer in den Boden eindringen können und 
etwa noch ſpät nachgewachſenes Unkraut vernichtet wird. Bei trocken be⸗ 
legenen Feldern, die einer Düngernachhilfe bedürfen, iſt an Froſttagen 
Jauchendüngung am beiten angebracht, nur verabſäume man das richtige 
Verdünnen und ſchwache Anſäuern mit Salzſäure nicht. — Zu unſeren 
landwirthſchaftlichen Hausthieren übergehend, können wir be⸗ 
ſtätigen, daß dieſelben ſich in guter Condition befinden, und daß von ge⸗ 
fahrdrohenden Krankheitserſcheinungen innerhalb der Grenzen Schleſiens 
nichts verlautet. Nach dem Uebergang von Grünfutter zur Winterſtall⸗ 
fütterung iſt es wohl geboten, die Ernährung unſerer theuren Koſtgänger 
Bu und ſtreng zu den verſchiedenen Nützungszwecken zu überwachen. 
Im ein richtiges Gleichgewicht in den Heerden feſtzuſtellen und Krankheiten 
erer diele 5 7 8 ae 175 rl 3 in Sterbefälle 

erſter Reihe geboten. Decken ſi ei gewöhnlicher Fütterung die Ein⸗ 8 . £ 8 

nahme und Ausgabe der verſchiedenen Stoffe, fo bleibt der Körper im 77 ei 3 er ne d Sr ert 2 
Gleichgewicht. Die Kräfte, die durch die Nahrung erzeugt werden, genügen Laßpe, Sofie geb Fuchs che Kaufm vo 1 — be bt, Juſſe 
zur Unterhaltung des Alhmens und der Wärmeerzeugung. Werden aber geh Schneider, Arbeikerfrau, 47 J. — nt Carl, O eu er, ul 
körperliche Leiſtungen bei ſolchem Fukter (Grhaltungstutter) verlangt, fo] Farlowitz, Kreis Breslau. — Fleischer Bi ba b Becker J., 
muß der Zugang des Futters die Ausgabe weit überſteigen, damit der Förſter, 67 J. ; „Bertha, geb. Becker, verw. 


Organismus nicht zu leicht erſchlafft, ſondern fähig zur Arbeit bleibt. — — — ͤ —— — 
Schwankungen zwiſchen Ueberſchuß und Mangel der Nahrung treten leider Lichtenberg, Gemälde-Ausstellung im Museum ist jetzt geschlossen 
und wird Sommtag, den s. December, im Zwingersaale wieder 


„englifche Tiſchzeit“ eingerichtet haben, und auch dieſe arbeiten gewöhnlich 


über die Zeit hinaus; vor ½7 Uhr ſchließen ſie ſelten. Ein Vortheil 
für die Geſchäftswelt iſt alſo mit der Einrichtung der engliſchen Arbeits 
zeit nicht verbunden. deen 


. vo ——— ——7˖r—⁵[ẽ⅕Xũ 
Vom Standesamte. 28. November. 
Standesamt I. & eo en d 
tandesamt J. asparczyk, ard, Tiſchler, ev., Roßgaſſe 3 
Anders, Gertrud, ev., Adolfſtraße 12. 2 Heinrich 905 ie k. 
Gräbſchenerſtr. 56, Küchler, Marig, k., Kätzelohle 10. — Göthert, Her⸗ 
mann, Former, ev., Hirſchſtr. 5, Hänichen, Mathilde, ev. Hirſchſtr. 5. — 
Cohn, Daniel, Kaufm., j., Stettin, Wollſtein, Emma, j., Weidenſtr. 21. 
Standesamt II. Fender, Ernſt, Diener, ev., Bogenau, Schlenſog, 
Rof., ev., Kaiſer Wilhelmſtr. 93. — Vogel, Emil, Zahlmeiſter⸗Aſpirant, 
ev., Bürgerwerder⸗Kaſerne 2, Gower, Meta, k., Luiſenſtraße 16. 


Hierzu erlaube ich mir zu bemerken, daß in England die Geſchäftszeit von 
9 Uhr Morgens bis 5 Uhr Nachmittags bei einer ½ſtündigen Unterbrechung 
währt. Ihr Gewährsmann ſpricht nicht vom Beginn, ſondern nur von der 
Schlußzeit, die bei unſeren Poſtperhältniſſen (um 5 Uhr erſt erhalten die 
Geſchäftsinhaber die mit dem Berliner Courier um 4 Uhr eingegangenen 
Briefſchaften) um 6 Uhr, von 5 Uhr ganz zu ſchweigen, unmöglich einzu⸗ 

maße wenig Geſchäftshäuſer, die 


bei der Ernährung unſerer Hausthiere oft genug auf. Bei ungenügender 
Wan 3 3233 öffnet. Daselbst 6255) 
mehr und mehr an Gewicht, und zwar um ſo ſchneller, je größer die An: 2 2 2 8 162⁵ 
n 2 5 Christus treibt die Händler a. d. Tempel. 
(Inanition) erfolgt. Ueberſchüſſe der Nahrungsaufnahme über die Aus⸗ - — ͤ—— — 
aben des Stoffwechſels führen zur Aufſpeicherung von Arbeitskräften im 7 
unſeren Hausthieren eigentlich nicht immer Norm, denn ohne eine ſolche — 
würde weder ein junges Thier wachſen, noch das erwachſene Arbeit leiſten D efr Ser HKnaus, 
vo Mappe 12 Mk., vorräthig in der [6251] 
platz 2, 
Sprechinaf: \ E — —— — mern 
Breslau, 22. November. E Ng ei Pianomagazin Wia. Liehtemberg, Zwingerplatz 2. 
S “ der N 22. ö i 
Im „Sprechſaa ummer vom 22. November veröffentlichten Sie Der Afrikareiſende Herr Paul Reichard ai 
einen Vortrag über Afrika und feine dortigen Erlebniſſe halten; es 
werden zahlreiche an Ort und Stelle aufgenommene Aquarelle auf⸗ 
Mark in der Sehletter'ſchen Buchhandlung 
(Franck & Weigert), Breslau, Schweidnitzerſtraße 16/18. 


Ernährung, namentlich bei angeſtrengter Körperleiſtung, verliert der Körper 
ſtrengung iſt, die man dem Thiere zumuthet, bis zuletzt der Hungertod Kirchbach: 
rganismus. Eine Aufnahme von überflüſſigen Nahrungsmitteln iſt bei Aus Studien mappen deutscher Meister: 
oder Milch, Fett, Wolle ꝛc. produciren können. » } 
Kunsthdig. Theodor Lichtenberg, vat 2. 
— —9—— — — — —— — —U—ü—ñ—ä— Tine nn 
von Bläthner, Beehstein in Auswahl 
Sehr geehrte Redaction! 
Freitag, den 30. d. Mts., Abends 7¼ Uhr, im Muſikſaal der Univerfität 
geſtellt ſein. [6237] 
Studenten⸗Billets & 1 M. beim Ober⸗Pedell Herrn Bünning. 


Im Verlage von Oswald Seehagen in Berlin erſchien ſoeben 
und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Heſchichte der neueſten Zeil 


vom Wiener Congreß bis zur Gegenwart. 
Von [6226 


Dr. Oskar Jäger. 
Dritte durchgeſehene und ergänzte Ausgabe. — 21. Auflage. 

I Mit zahlreichen hiſtoriſchen Abbildungen und Karten in Farbendruck. = 
3 Bände (119 Bog. BE 5 broſch. 16 Mk., in 3 28 und dauerhaften 
Original⸗Halbfranz⸗Einbänden Mk. 20.50. 

Die Bände können auch einzeln bezogen werden. EEE 
Ein Buch, das bereits durch 20 Auflagen ſich einen Freundeskreis von 
ca. 70 000 Abnehmern erworben hat, bedarf wohl keiner Empfehlung: 
die Zahlen beweiſen zur Genüge, daß man kaum einen gewandteren und 
gründlicheren Lehrer der Geſchichte der neueſten Zeit finden wird, als 


Nach längerem Leiden entschlief heut sanft unser guter 
Vater, Schwieger-, Grossvater und Onkel, der Privatier 


Jonas Bloch, 


im 86. Lebensjahre. [6238] 
Tarnowitz u. Chemnitz i. Sachsen, den 28. November 1888, 
Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, den 30. November, Nachm. 1 Uhr. 


Heute Nacht 12 Uhr entriß 2 > den Verfaſſer dieſes Buches. Oskar Jäger verſteht es meiſterhaft, | 
8 ber zent 1a Tod nach a unter gu er et 2 on An len: n f 


5 Halt kaum eintägigem Krankſein 
unſeren älteſten heißgeliebten 
7711 # 


Sohn 
Er uſt, 


Schüler der höheren Bürger- 
ſchule, im Alter von 11 Jahren, 
was wir hierdurch ſchmerzerfüllt 
ſtatt beſonderer Meldung an⸗ 


zeigen. 

h Max Katz und Frau 
Hedwig, geb. Böhm. 

Beerdigung: Freitag, Vor⸗ 


Schwieger⸗ und Großvater, der Werke die Erſcheinungen und Charaktere, die Thaten und Meinungen 
Cantor und Hauptlehrer em. unferes fo ereignißreichen Jahrhunderts; wiſſenſchaftliche Tiefe und 
5 Herr Wilhelm Müller künſtleriſche Abrundung verbinden ſich hier und machen das Buch zu 
f 1 einer feſſelnden Leetüre, zu einem echten Hausbuche für die deutſche 
aus Pommerswitz, im A710 


amilie. 
77 A 8 Vorräthig in der Buchhandlun 
: ies ze e 
Die freuernden Hinterbliebenen. H. Scholtz in Breslau, Stadttheater. 
Pommerswitz, Breslau. . ͤ K: . 
Neumarkt, Berlin, 
den 28. November 1888. 


r* arfteil 
auf untrngliche melten geſtützt, in dem | 


ix 


deem Weihnachtsgeschenken ename 


Vater und Onkel, Herr Photog raphien 


a Emannel Wolff. in allen Formaten bis zur Lebensgrösse bittet baldgefälligſt in Auf- 
Die trauernden Hinterbliebenen.] trag geben zu wollen 2442) 5 


E. Voelkel, Hoſphotograph, 
Bumgs- Anzeigen, f Breslau: Shmeibuiperfirähe 51. Eingang: Junkernſtraße. 
in anerkannt geſchmack⸗ &@ Neueſte Stereoſkopbilder von Breslau, Landeck, Camenz 2c. 
vollſter Ausführung. en 5 a e en 


Inſtit., Breslau, Junkeruſtraße 4. 


1 


Geſtern grand unfer guter Gatl, 


5 ſtraße 24. 


— — 


Vverio 


F. Müller, Lithogr. 
ER 7 vs. 75 275 2 3 25 15 


1889. 


Das Manuſeript zu dem 


Soeben gelangt zur Ausgabe: 


Katalog XIII. 


8 e 22 liegt am; Bine Ey lte 5 
30: November, I am Ucher- um erſten Male ſeit dem Beſtehen meines Geſchäftes werde ich im 
2. Decbr. Vormittags aus. Leih- Institutes diesen Lan von heute bis zum . Deeember a. o. ſämmtliche Artifel 
a : für meines Lagers zu beſonders ermäßigten Preiſen verkaufen. Ich habe wie 
E. Morgenstern, ee a i gröhte Nusmaßt in | 


neueste deutsche, 
französische u. englische 


Literatur. 
Derselbe steht gratis und 


chten Corallen und echten Granaten 


und werde die Preiſe jo ſtellen, daß Niemand bei gleicher Beſchaffenbeit 
der Waare mit mir wird concurriren können. 7709 


Alexanderſtr. 38, pt. 
LTelephon⸗Anſchluß 615. 


e Diensten. [6211] as Große Auswahl in Gorallen- und Granalen⸗Collters, Brofchen 
1 Abonnements Medaillons, Ohrringen, Kämmen, Armbändern, Haarnadeln, Shlips: 
Bilderbücher . nadeln ꝛc. bei bedeutend ermäßigten Preiſen, ebenſo Silber⸗Oxyd, Emaille, 
Jugendschriften können tägl. beginnen. f Gemmen, Gold⸗Doublé rc. 
Kinder- Bibliotheken R&% H. Scholtz Marcello Segalla, ’ 
Classiker 8 3 nur Ohlauerſtraße 79, vis-A-vis dem Hotel zum „weißen Adler“. 1 
i 2401 ilber⸗ und Moſaik⸗Sachen bedeutend unter dem Koſtenpreiſe. 
eschenk-Litteratu Stadttheater. — hi == EEE HET NE 
Priebatsch's eee =: * 
Buchhandlung. a? 58 X 2 


an 


= Wegen. gercpäftsaufgade 


Total Ausverkauf 


ſämmtlicher Damen“ Herren- und Kinder: 
Wäſche, Bett: und Tiſchwäſche, Tricotagen, | 
[6049] Strümpfe ꝛc. 


Echt 17397 


Größte Auswahl. 


ch 
W. Epstein, mormal⸗Anterzeuge 


— Ming naa bm e ganz bedeutend unterm Kofenpreif e. 
en „ oflieferan ö 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. Albert Fuchs, Robert Basıy nskl, 
40 Schweidnigerſtraße 49. Nr. 82, Ohlauerſtraße Nr. 82, 


M. Korn, Reuſcheſtr. 53,1, 


eſtehandlung. 


S5 


ne ee ———— 


Zweite Beilage zu Nr. 841 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 29. November 1888. 


Stadt- Theater. 


Donnerstag. (Kleine Preiſe.) 
„Hamlet.“ Trauerſpiel in fünf 
Acten von W. Shakeſpeare. . 

Freitag. Zum 5. Male: „Die 
drei Pintos.“ Komiſche Oper 
in 3 Acten von C. M. von Weber. 

Sonnabend. (Kleine Seed „Die 
Stützen der Geſellſchaft.“ 
5. Jb. in vier Acten von 

bien 


err... — 
7 fer} 
Lobe - Theater.? 

Donnerstag. „Die Fledermaus.“ 
reitag. „Der Meineidbauer.“ 

In Vorbereitung: „Eine Nacht 
in Venedig.“ Operette von 
Strauß. 


Helm- Theater.? 


(Einziges Volks⸗Theater Breslaus.) | 


Donnerstag: 


in 44 
„Der Walzerkönig. 
Freitag. Zum 1. Male: 
„Höhere Töchter.“ 
N » SGtabliſſe⸗ 
Paul Scholtz’s ende 
Heute Donnerstag, den 29. Nov. 1888. 
„Das Milchmädchen 
von Schöneberg.“ 


Gr. Poſſe m. Geſang in 6 Abtheilungen ]! 


von Mannſtädt. [7683] 
Nächſte Vorſtellung: 
Morgen Freitag, den 30 Nov. 1888. 


Montag, den 3. und 10. December, 
Abends 7½ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Historische Cohncerte 


Bohn'schen Gesangvereins. 


R. Schumann als Lieder- 
Componist. 

Sololieder. Duette, Terzette, Frauen- 
Chöre, Männerchöre, gemischte 
Chöre, Lieder für Clavier. 
Abonnement-Karten (für 4 Concerte) 
a 6 M., Einzelbillets à 2 und 1½ 
Mark in den Musikalienhandlungen 
von Franck & Weigerf und 

J. Hainauer. [6227) 


Philharmonie, 


Aufführung den 1. December. 


9 den 29. November or., 
bends 7% Uhr, 
im Musiksaale der Kgl. Universität: 


Concert 
des 2599] 
Wätzoldt'sehen 
Mänmergesang-Vereins 
unter Leitung des. Herrn Emil Hiller 
und gütiger Mitwirkung e 
Joseph Melzer und Robert Ludwig. 
Billets à 1,50 in der Musikalien- 
handlung des Herrn Julius Offhaus, 
Königsstr. 5. Kassenpreis 2 Mk. 


wir Panorama, 5 
Entr. Sn 10 f 
Dre Woh Konſtantinopel. 


12 
Breslauer &oncerthaus, 
Heute: [6242] 
IX. Symphosnie-Concert 
unter Mitwirkung 
des Harfen-Virtuosen H. Julius Foth. 
Z. Auff. k. u. a.: Grosse Fantasie 
für Harfe, 8. Symphonie von Franz 
Schubert. Näheres die Plakate, 
L. V. Brenner. 


Viotoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Direction C. Pleininger. 
Seuſationeller Erfolg 


des berühmten japaneſiſchen ö 
Seil⸗Eguilibriſten 2 

[1 1 a N 
Kittle Allright, 
Heute letztes Auftreten von 
Win. Fröbel, Gefangshumorift. & 
Morgen letztes Auftreten von ! 
Carola und Martha Magon, 


8 Coſtum⸗Duettiſtinnen. 
Louise Rück, Wiener Soubrette, 
rios, 


The 3 Elect 


A Negerfänger und Hochſpringer. 
3 Gebr. Ferros, rohe Tae N 
am Reck und römiſch. Ningen. | 
Anfang der Vorſtellung 7½ Uhr. 
Entree 60 Pf. 6245] 
r "Hr 


7 


2 — 


Meliga 
Nur noch bis Ende 
dieſes Monats 


Auftreten von Brothers Huline, 
großartige Muſik-Fantaſten; 
Troupe Monserat, Akrobaten; 
Production von „Miss Merry“, 
großartig dreſſ. Zwerg⸗Ele⸗ 
phant, mit Schimmel⸗Pony 
und Affen; Herr Wellhöfer, 
Herr Wrighton, Komiker; Fräul. 
Austin u. Fräul. Schenk, Sänge⸗ 
innen. Ferner: Auftreten des 
Herrn Behrens und Fräulein & 
Stephani, Duettiſten; Fräulein 
5 nthoni, Sängerin. 

Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


rien. 


Ecke Schmiedeb 


Conſtitutionelle Bürger⸗Neſſource. 


Sonnabend, den 1. December er.: 


all. 


Eintritt in den Saal gegen Vorzeigung der Miiglieds⸗, reſp. Familien: 
Karten. Anfang 8 Uhr. 62 
Brüderſaal (Vorwerksſtr. 28). Heute, Donnerstag, Abends 8 bis 


o uhr: IV. Center) Wohlthätigkeitsvortrag 


von Paſtor W. Becker. Thema; „Die Klaſſiker der iſraelitiſchen 
Predigt.“ Collecte für die Ueberſchwemmten. 176911 


Eintritt frei. 
Erholungs- Gesellschaft. 
[6255] Sonnabend, den I. December: 


Abendbrot und Tanz. 


Billet-Ausgabe: Donnerstag, 29. Novbr., Abends 7 Uhr. 
93 . 8 


L 8 ＋ 
Die Chanuka-Feier, 
bei welcher Herr Rabbiner Dr. Rosenthal die Anſprache an 
die zu beſchenkenden Kinder halten wird, findet 16164 


heute Donnerstag, den 29. d. M., 7 Uhr Abends, 


im Liebich'ſchen Saale, Gartenſtraße 19, ſtatt. Die Beſichtigung 
der Gegenſtände iſt heute von 3 Uhr Nachmittags ab geſtattet. 
f Breslau, den 27. November 1888. 


Das Chanuka- Comité. 


Frauenbildungs Verein, 
Katharinenſtraße 18. Gartenhaus. 


Anfang December beginnt ein neuer Kocheurſus, verbunden mit 
Weihnachtsgerichten und Bäckereien. [6099] 


Unklare und übertriebene Berichte nöthigen uns zu der Mittheilung, 
daß der geſtrige, höchſt geringfügige Brandunfall 


keinerlei Vetriebsſtörung 


verurſacht hat, alle Aufträge daher nach wie vor prompte Erledigung finden. 
Breslan, den 28. November 1888. 2664] 


Pappen⸗Fabrik A. Sauer & Sohn. 


Mangelhafte Adreſſirung für mich beſtimmter Correſpondenzen hat 
höchſt unliebſame Vorkommniſſe zur Folge gehabt, ich ſehe mich dadurch 
veranlaßt, meine verehrliche Kundſchaft zu bitten, meiner Firma ſtets das 
Wort „Junior“ recht deutlich zuzufügen 

Friſch zugegangener Kundſchaft ſichere 
dienung zu. 
Gut eingeführte Agenten ſuche gegen hohe Proviſion. 


Ottmar Herz Junior. 
Käſe⸗ und Butter⸗Haudlung en gros, Sonthofen (bayr. Algän). 
Soeben erſchien: N 


Adreßbuch 


für die Stadt und den Landgerichtsbezirk 
Brieg 


8 
nebſt einem alphabetiſchen Verzeichniß ſämmtlicher Wohnplätze des Land⸗ 
dens Brieg mit Angabe der Beſtellungs⸗Poſtanſtalt, des Amts⸗ 
ezirks, Amtsgerichts und der Entfernung vom Amts- und Landgericht; 
ferner einer Karte des Kreiſes Brieg. 


Das Adreſſenmaterial umfaßt auf 206 Seiten etwa 10000 Namen, 


darunter beſonders alle Behörden, Amts⸗ und Gemeinde⸗Vorſteber, 

Schiedsmänner, Standesbeamte ꝛc. aus den Kreiſen Brieg, Falkenberg, 

Grottkan, Ohlan und Strehlen. 4 16256] 
5 Preis 2 Mk. 50 Pfg. 


Verlag von C. Tür pliz, Brieg. 


Flügel und Pianinos, 
grad und kreuzſaitig, neueſter Conſtruetion, in großer Auswahl zu den 


ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 
und ſind auch ſtets gut reparirt auf Lager. Ratenzahlung bewilligt. 


C. Vieweg's Pianoforte⸗Fabrik, 
Breslau, Brüderſtraße 10 a b. (5957) 
Von extrafeinem 6187] 


Padre Souchong-Thee, 


dem edelſten Gewächs Chinas, empfing ich ſoeben 
eine Sendung von ſo hervorragender Güte, daß 
ich ihn allen Liebhabern eines wirklich feinen Thees 
angelegentlichſt empfehlen kann, Preis 6 M. pro 
fund. Gleichzeitig empfehle ich meine anderen 
ſehr ſchönen Sonohong-Thees neueſter Ernte, je 
nach Qualität à 3, 4 u. 5 M. pro Pfund. 
A. Kadoch, Junkernſtraße 1. 


Briefliche Aufträge werden umgehend ausgeführt 


Dianinos, Süügeli1 


Knopf Handlung, 5 


baut, kreuzſaitig u.dopp.kreuz⸗ ® f 
ſaitig, ſowie — beſtens Junkeruſtraße 28, 8 
empfiehlt in großer Auswahl B 


renovirte [5646] 5 2 
gebr. Iuſtrumente Mode⸗Knöpfe 8 


zu billigen Preiſen, auch Naten⸗ 
zahlungen, empfiehlt unter 
1. riger Garantie 


Welzel, 
42, Ring 42, Zu) Bam 


cke, 1. Et. 


= 


Livree-Knöpfe 
mit l e. 2c. 
en⸗ Knöpfe, 
Manfceiten * Kale, 
Cravatten⸗Nadeln. 
uſtitut 


Selbſtgefertigte, von Kronen- Hänge. and: u. Tiſch⸗ 


Voliter: Midbet | . ez 


R. Amandi 5694 

empfiehlt bei großer Auswahl Schweibniger:"u. Garlfttaßen-Geh. 
M. Be E Tapezirer, 
9 


2 Stutzflügel, Bechſtein, 2 Weſter⸗ 
Reuſcheſtraße 38. [7508] 


mayer, gebraucht, zu verkaufen 
Geldſchränke, 


Univerſitätsplatz 5. 
Auswahl neuer, beit. Conſtruction, mit 


a Ein eichenes Billard, 
2 billig 2. verkaufen 


! complet, iſt billig zu verkaufen 
Neumarkt 19. F. Kluk. Friedrich Wilhelmſtr. 25. 


ebenfalls ſorgfältigſte Be | u” 
45086 


an Kleider, Jaquets, Mäntel ꝛc., N 


Kaiser-Panorama 
Schweidnitzerſtr. 36, 1. Et. 
Dieſe Woche, hochromantiſch! 
Savoyen. 
ntree 20 Pf., Kinder 10 Pf. 


Aunſtgewerbe⸗Verein. 


Freitag, d. 30. Novbr., 8 Uhr, 


im kleinen Saale des Concerthauſes: | 8 


Mitglieder⸗Verſammlung. 
(Ohne Gäſte.) (6254 
Ich habe mich hier, 
ſtraße 38, II, niedergelaſſen. 


br. med. Georg Berg. 


prakt. Arzt, Wundarztu.Geburts⸗ 


helfer, Sprechſt. V. 8 — 9, N.3— 5. 


Ich habe meine Praxis 


wieder aufgenommen. 


Wohne jezt 70561 


Blücherplatz 13, 

am Riembergshof. 

Robert Peter, zeuir. 
Golid-Plomben, 


ſchmerzloſe Bahnextrackion, 
kiünſtliche Zähne, Nervtödten zc. 


Robert Peter, 


Blücherplatzl3, a. Riembergshof. 


23 Pfg. 


das Pfund große Roſinen, 
im Centner bedeutend billiger, 


Sultaninen das Pfund 34 Pfg. 
Corinthen " 1 
Süße Mandeln „ 1 8 
Pflaumen FED 
Backobſt 57 7 


Victoria⸗Erbſen, „ 
Campinas⸗Caffee, gebr., 120 „ 
Fans Us das Pfund 140 „ 
einſtes Lagerbier 1 Fl. 10 „ 
Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerbergaſſe. 


Engl. u. franz. Unter- 
richt Breitestr. 42, 1. Etage rechts, 


Für einen Tertianer 

wird eine Nachhilfe von 1—2 Stun⸗ 
den täglich geſucht. Offerten unter 
M. G. poſtlagernd. [7697] 
8 erth. bill. u. grdl. 
Clavierunterr. Gefl. Off. sub 
V. 2 Briefk. der Bresl. Ztg. [7602 
1 beſch. Damen⸗Schneid. empf. ſ. d. 
geehrt. Herrſch. i. Haus. Off. erb. R. D. 

Poſtamt am Oberſchleſ. Bahnhof. 
In feiner jüd. Familie findet noch 
ein junger Mann gute Peuſion 
mit beſonderem Zimmer. Näheres 
Freiburgerſtr. 31. 1. Etage rechts. 


aiwafhe. Partien, jed. 
5 Heiraàths- nur in beſſ. 

Kreiſen, ab⸗ 
a folut discret und reell, werden 


mann, Oderſtr. 3, III. [2631] 


boten wird, bald in einer größeren 
Prov.⸗Stadt ſelbſtſtändig zu werden. 

Gefl. Offerten mit Photographie 
poſtlagernd Oppeln I. 7720 


Den Herren Actionären der Bres⸗ 
lauer Actien⸗Bierbrauerei brin⸗ 
gen wir hiermit zur Kenntnißnahme, 
daß zu der bereits veröffentlichten 
Tages Ordnung für die am 
17. December er. einberufene 
ordentliche General⸗Verſamm⸗ 
lung der Geſellſchaft noch die Be⸗ 
ſchlußfaſſung über folgenden Antrag 
der Direction tritt: 2660] 
a. Denjenigen Stammactionaren, 
welche auf je eine Stammactie 

„50 Mark einzablen, bezüglich 
dieſer Actien die Rechte der mit 
5 % Vorzugsdividende ausge⸗ 
ſtatteten Prioritätsactien zu ge⸗ 
währen, und 


S 


Geſellſchaft ($ 5 und 34) abzu⸗ 
ändern. 


Der Aufſichtsrath der 


Breslauer Aetien⸗Bierbrauerei. 
Eckhardt. 


außerordentlichen 


J. in dem kleinen Saale der 


JGeſellſchaft, Nicolaiſtraße 27: 


a. Die Inhaber unſerer Priori⸗ 


tag 4½ Uhr; 

b. die Inhaber unſerer Stamm⸗ 
actien auf Nachmittag 5 Uhr 
hierdurch ergebenſt ein. 2661 

Tagesordnung: Beſchlußfaſſung 
über die Zuſtimmung der von der 
ordentlichen Generalverſammlung be⸗ 
ſchloſſenen Umwandlung der Stamm: 
actien in Prioritätsactien und eventl. 


Abänderung des Statuts insbeſon⸗ 6 


dere der § 5 und 34. 
Der Aufſichtsrath der 
Breslauer Actien⸗Vierbranuerei. 
Eokhardt 


Sonnen: |E 


Dr. Hübner.|i 


A erzielt durch RE” Julius Wohl- 


Ein jung. Kaufm., Manufact., kath., 

12 Jahr b. Fach, in den lebhafteſten ]! 
Geſchäften bedeutender Plätze thätig, | 
ſucht eine junge Dame als Lebens⸗ 
gefährtin, wo ihm Gelegenheit ge-! 


dementſprechend das Statut der 


Breslau, den 26. November 1888. 


Breslau, den 26. November 1888. 
Auf Grund des Art. 215 des Han⸗ 
delsgeſetzbuchs laden wir zu einer 
Generalver⸗ 
ammlung auf den 17. December 


tätsſtammactien auf Nachmit⸗ 


d. Andreasabend mit e. 


f. 
Wundernüſſe 


Wiederverkäufer hoh. Rabatt. 


„Benedictine 


fabricirt von der [028] 
Deutschen Benediciine-Liqueur-Fabrik 


7 1 
Waldenburg i. Schl. 
Preisgekrönt auf allen Ausſtellungen. 
„Durch genaue Analyfe beeidigter und gericht⸗ 
licher Chemiker iſt feſtgeſtellt, daß die Qualität 
dieſes Waldenburger Benedictine-Liqueurs dem 
franzöſiſchen „Liqueur-Bénédietine“ völlig gleich 
ſteht. Alle Gutachten beſtätigen, daß in Deutſch⸗ 
land jo vorzüglicher „Benedictine“ noch nicht 
fabricirt worden, wie der Waldenburger, und 
iſt in Folge deſſen der mit enorm hohem Ein⸗ 
fuhrzoll belaſtete franzöſiſche „Liqueur-Bene- 

dietine* nunmehr entbehrlich geworden. 

Man achte aber genau auf die Schutzmarken 
und auf das Fabrik⸗ Domicil „Waldenburg 
I. Schl.“, mehrmals auf jeder Flaſche zu finden. 
5 Preis: ¼ Liter⸗Flaſche M. 4,75, ½ L.⸗Fl. M. 2,50, ½ L.⸗Fl. 
M. 1,40, ½ L.⸗Fl. 80 Pf. — Muſterflaſchen genau in Ausſtattung 
der Literflaſchen pr. Stück 40 Pf. Echt zu haben in Breslau nur 
in nachfolgenden Depots: Eldau & Zimmermann, Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 1 und Junkernſtr. — Robert Geisler, Gartenſtr. 5. — Robert 
Geisler, Feldſtr. 7. — Reinhold Milde, Taſchenſtr. 13/15. — Schindler 
& Gude, Schweidnitzerſtr. — Carl Sowa, Neue Schweidnitzerſtr. — 
3 — Hermann Zahn, Zwingerplatz 8. 


C. Herrmann, Breslau. 
Speeialfabrik mit Dampfbetrieb für Waagen jeder 
Größe, Waggon und Fuhrwerkswaagen, auch 

transportabel, 3 unter Garantie. 
36 Neue Weltgaſſe 36 (Ecke Nicolaiſtraße). 
Größt. Lager Gewichte u- Waagen. Fabrik gegr. 1839. 
Reparaturen, fachgemäß zu ſoliden Preiſen. [7543] 


Für Naucher. 


Der viele Beifall, welchen der von uns zuſammengeſtellte 


Sortiments⸗Cigarren⸗Ausſchuß 


unter unſerer Kundſchaft gefunden hät, veranlaßt uns auch weitere Kreiſe 
darauf aufmerkſam zu machen. . [2433] 
Wir verſenden franco gegen Einſendung des Betrages: 

1 Kiſte enthaltend 500 Stück Sortiments⸗Ausſchuß II für 25 Mark. 
Derſelbe iſt zuſammengeſtellt aus 8 verſchiedenen Sorten, die in den 
reinen 7 50 bis 90 Mark per Mille koſten. 

1 Kiſte enthaltend 500 Stück Sortiments⸗Ausſchuß 1 für 30 Mark. 
Derſelbe iſt zuſammengeſtellt aus 10 verſchiedenen Sorten, die in den 

z reinen Farben 60 bis 120 Mark per Mille koſten. 
1 Kiſte enthaltend 500 Stück Sortiments⸗Havanna⸗Ansſchuß für 
37½ Mark, nur aus Havanna⸗Tabak gearbeitet. 
Derſelbe iſt zuſammengeſtellt aus 10 verſchiedenen Sorten Havanna⸗ 
Cigarren, die in den reinen Farben 80 bis 180 Mark per Mille koſten. 
ie Qualitäten der erſten beiden Sorten ſind leicht bis mittel, nur 
Weniges darunter kräftig. Der Havanna⸗Ausſchuß iſt mittel bis kräftig, 
und eignet ſich ſpeciell für Qualitätsraucher. 
„Dieſe Sortimentskiſten bieten dem Raucher, neben guten Tabaken 
für billigen Preis, eine angenehme Abwechſelung. 


Meyerotto & Co. in Neuſalz a. Oder, 


Handlung der Brüdergemeine. 
Lager in Breslau bei Herrn Eugen Diel, Albrechtsſtraße 9 1. 


Berliner Maschinenbau-Actien- Gesellschaft 
vorm. 5 Schwartzkopff, en 217/28. 
Gasmotoren, 


einfache Construction, ge- 
ringer Gasverbrauch, 
grosse Kraftleistung, in 
jedem Raume aufstellbar. 
Patent-Vacuum-Eis- und 
Kühlmaschinen, 
Dampfkessel 


mit rauchfreier Verbrennung. 


Wasserrohrkessel, gabe & uso, di 

p Uer Art in vollendeter sfü 8 
Dampfmaschinen babe engere Wr debe Tatana. 
Langsam direct gek lt 
Dynamos, mit Dee 


laufende 


Complete elektrische Lichtinstallationen. 


7 Pi v 4 - fi, 

J. Oschinsky’s Gejundbeits- und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 4. Ed. Groß, Neumarkt 42. Münſter⸗ 
berg F. A. Nickel. Namslau R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt 
T. Naa Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. Ratibor 
& Königs ei, F., Franke. Sprottan T. G. Rümpler. 

chönau A. seit. Schweidnitz Oswald Moſchner. Sorau N. ⸗L. 
J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen J. Süß. Striegan 
C. G. Opitz. Waldenburg R. Vock. Zabrze W. Borinski. [6247] 
J. Oschinsky. Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Eiſenbahn⸗Directionsbezirk Berlin. 

Die Bahnhofs⸗Reſtauration in Lüben mit zugehöriger Wohnung ſoll vom 
1; —.— k. J. anderweit verpachtet werden. Pachtangebote ſind unter 
Beifügung der anerkannten Verpachtungsbedingungen bis zu dem Mon⸗ 
tag, den 10. December d. J., Vormittags 10 Uhr, in unſerem 
Verwaltungsgebäude hierſelbſt, Berlinerplatz 20 E, ſtattfindenden Termine 
portofrei an das unterzeichnete Betriebs⸗Amt einzuſenden. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen liegen in unſerem Amtslocal, Zimmer 
Nr. 31, ſowie bei dem Statfons⸗Vorſtand in Lüben zur Einſicht aus und 
können von unſerem Burenu⸗Vorſtande hierſelbſt gegen portofreie Ein⸗ 
ſendung von 50 Bi. pro Exemplar bezogen werden. 

Breslau, den 27. November 1888. [6253] 

Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Breslau Halbſtadt.) 


Die a und Aufitellung der eifernen Ueberbauten für zwei 
. ührungen am Südende des Bahnhofes Jarotſchin im Geſammt⸗ 
chte von etwa 23 750 kg Schmiedeeiſen fol in öffentlicher Aus: 
chreibung vergeben werden. 
Angebote find bis zum 10. December d. Js., Vormittags 11 Uhr, 
poſtfrei, verſchloſſen und mit der Aufſchrift: 
„Angebot auf Herſtellung eiſerner Ueberbauten auf Bahnbof 
Jarotſchin“ 5 [6231] 
verſehen an uns, Louiſenſtraße Nr. 8 hier, abzugeben. 

Zeichnungen, Bedingungen, Ausſchreibungsverzeichniſſe und Gewichts⸗ 
u oa find gegen poſtfreie Einſendung von 1,5 Mk. von uns zu 
eziehen. 

uſchlagsfriſt 14 Tage. 
ae den 23. November 1888. 

Königliches Eiſenbahn Betriebsame 
(Directionsbezirk Breslau.) 
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Ich empfing soeben die erste]! 


direete Zufuhr von neuen 
Französischen 


Cornes de Mouton, 
in vorzüglichster Qualität 


und empfehle solche in Original- 


Säcken als ausgewogen billigst. 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter wurde 
eut unter laufende Nr. 748 die 
6234) 


irma 


[ 
Fritz Hoffmann 


zu Gleiwitz und als deren Inhaber 
der Droguiſt Fritz Hoffmann zu 


Gleiwitz eingetragen. 
Gleiwitz, den 23. Novbr. 1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 


unter laufende Nr. 325 die Firma 
Bruno Goldmann 


u Konſtadt und als deren Inhaber 
2 Kaufmann Bruno Goldmann 


zu Konſtadt eingetra en worden. 
Kreuzburg OS., 20. Rovbr. 


Bekanntmachung. 


rmenregiſter hier find heute 
Fi giſter h — 


bel r 229 die Firma 
A. Skowronski 


zu Storchneſt — ferner unter 


Nr. 269 die Firma 
A. Skowronski 


u Liſſa i. P. und als deren In⸗ 
e: 


aber der Kaufmann Adam 
wrouski zu Liſſa i. P., und 
Nr. 270 die Firma 
F. Schilling 


zu Storchneſt und als deren In⸗ 
daber der Kaufmann Ferdinand 
Schilling zu Storchneſt eingetragen 


worden. 
Liſſa i. P., den 20. Rovbr. 1888. 
önigliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Die verwittwete Auszüglerin Marie 
reis Falken⸗ 


nach unbekannten Anton 
lorian Klimke, Eduard Klimke, 
orenz Klimke u. Johann Klimke 
emäß $ 231 Theil I Titel 12 A. L.⸗R. 
hiermit bekannt gemacht. [6235] 


—̃ ——ñx;? q —“—¼E4C. — — 
Verdingung. 

Für den Neubau der katholiſchen 
Kirche zu Poppelau ſollen 

1) die Tiſchlerarbeiten und zwar 

Loos 1. Thüren, Fenſter⸗ und 
Windfänge, 
Loos II. die Kirchenbänke, 

2) die Schloſſerarbeiten, 

3) die Anſtreicherarbeiten 
in öffentlicher Ausſchreibung ver eben 
werden und iſt zu dieſem Behufe auf 
Sonnabend, d. 15. Decbr. 1888, 
Mittags 12, bezw. 12½, bezw. 1 Uhr, 
ein Termin im Amtszimmer des 
mitunterzeichneten Regierungs⸗Bau⸗ 
meiſters zu Poppelau anberaumt. 

Verſchloſſene und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote ſind 
dis zu gedachtem Tage bei der ge⸗ 
nannten Dienftftele einzureichen. Ver⸗ 
dingungsanſchläge, Zeichnungen und 
beſondere N liegen eben⸗ 
daſelbſt während der Dienſtſtunden 
zur Einſicht aus oder können von 
dort gegen poſtfreie Einſendung der 
Schreibgebühren im Betrage von 
70 M. für jedes Loos bezogen werden. 


Carlsruhe, den 25. Novbr. 1888. 
Poppelau, 5 ; 
Der Kgl. 1 


oseck. 
Der Kgl. Reg.⸗Baumeiſter. 
Lamy. [6230] 


Große 
Auction von 
Teppichen. 


Freitag, den 30. Novbr., Vor⸗ 
mittag von 10 Uhr an, verſteigere 
ich 88 24, pt.: 

68 Stück elegante Pa.⸗Brüſſel⸗ 

Teppiche, Plüſch u. Tapeftry- 

Teppiche, ſowohl 


ämmtliche moderne 

— fehlerfrei, vereinzelt Es 

Bortiren und Tiſchdecken 
meiftbietend gegen Baarzahlung. 
Der Kgl. Auct. Commiſſarins 


G. Hausfelder. 


—— ren. 
Ein altes gediegenes Colonial⸗ 
waarengeſchäft in der Provinz 
iſt zu verkaufen event. zu ver⸗ 
pachten, Umſatz circa 160 000 Mk. 
Auskunft ertheilen die Herren 
J. Molinari & Söhne in 
Breslau. 6257] 


8759 


1888. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


a ſucht 


erbeten. 


ſichtige ich mein 


Eiſengießerei u. 


angehören und in 
wachen. 


Breslau, erbeten. 


Theilnehmer-Gefuch. 


Eine beftrenommirte, gut fundirte 


mit ca. 100 Arbeitern, welche ſeit 16 Jahren mit nachweislich 
beſtem Erfolg betrieben wird, in einer größeren Provinzialſtadt 
Schleſiens gelegen, ſucht einen kaufmänniſchen 


Theilnehmer. 


Bewerber müſſen entweder der Eiſen⸗ oder Maſchinenbranche 
der Lage ſein, die Comptoir⸗Arbeiten zu über⸗ 
Offerten, die ausführliche Mittheilungen über bisherige 
Thätigkeit, Alter, Einlage und der ſonſtigen Verhältniſſe enthalten 
müſſen, werden unter Chiffre U. 416 an Rudolf 


— — 


Maſchinenfabrik 


Mosse, 
2586] 


9000 Mk. zu 50%, 2. Hypoth. 
nach 15000 Mk. Sparkasseng. 
(Feuertaxe 40,000 Mk., Miethen 
2190 Mk.) und 20,000 Mk. zu 
50%, 2. Hypoth. nach 48.000 
Mk. (Feuertaxe 100,500 Mk., 
Miethen 5320 Mk.), Ritterguts- 
Hypoth. von 30,000 Mk. zu 
50%, nach 100,000 Mk. (Kauf- 
preis 200,000 Mk.) zu cediren 
durch Buchhändler Max 
Cohn in Liegnitz. 
Capitalisten kostenfreie Nach- 
weisung. [2649] 


Guter Nebenverdienst. 


Reiſende oder Herren und Damen, 
welche in mittleren und beſſeren 
Kreiſen Zutritt haben, über größere 
Bekanntſchaft verfügen und geneigt 
find, einen leicht verkäuflichen werth⸗ 
vollen Artikel hygieniſcher Art gegen 
Vergütung von 102% Proviſion für 
mich zu verkaufen, bitte ich um 
Adreſſen unter G. E. 746 an Max 
Gerstmann, Annoncen⸗Burcau, 
Berlin, Potsdamerſtraße 130. 


Tüchtige Agenten 
für Grimm'ner Schlemmkreide 
ſu [6228] 
Ferd. Reinke, 
Prenzlau. 
Leiſtungsfähiges Haus, 
pecialität 


Leim und Schellack 
für Breslau bei Tiſch⸗ 
lern ꝛc. gut eingeführten Agenten. 
Offerten unter M. 50 poſt⸗ 
lagernd Berlin, Poſtamt 47, 
2662 


Kaffeebranche! 


Ein ſpeciell in den beſten Häuſern 


eingeführter bemittelter Kaufmann, 
m. vieljähriger nachweisbarer Praxis, 
wünſcht die Vertretung für dieſen 
Artikel von einem leiſtungsfähigen 
Hauſe, welches in Trieſt Lager hält, 
für Böhmen, beſonders Prag, zu über⸗ 
nehmen. E 
Dispoſition. s g 
für diejenige leiſtungsfähige Firma, 
die ihr Geſchäft in dieſer Richtung 
ausdehnen will. Baldige Anträge 
erbeten sub Chiffre „H. 
das Ann.⸗Bur. v. J. Blahut, Prag. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


rſte Referenzen ſtehen zur 
Günſtige Gelegenheit 


1941 an 


vorgerückten Alters beab⸗ 

. in Schleſien gele⸗ 

enes Rittergut nebſt 2 dazu gehörigen 

ütern, mit einem Areal von ca. 

500 Hect. ſofort preiswerth zu 
verkaufen. 7715 

Das Gut befindet fich in der 


Nähe zweier Eiſenbahn⸗ Stationen 
und der Kreisſtadt, an der Chauſſee 


elegen, mit ſchönem Schloß, gutem 
cker und Wieſen, ſowie gut ge⸗ 
22 Forſtbeſtand. An⸗ 

. 225000, Tauſchgeſchäft 


en. 
r Selbſtkäufer wollen ihre 


Adr. unter C. 13 in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederlegen. 


In einer größeren Garniſonſtadt 


Oberſchleſiens iſt ein altes, beſt⸗ 


renommirtes Deftillationäneichäft 
mit 4 aus für M. 156 bei 
M. 36000 Anzahlung bald zu 


verkaufen. . 
ihre Adr. sub X. 168 in der 
der Bresl. Ztg. niederzulegen. 


Men ſeit circa 17 Jahren hier be⸗ 


Selbſtkäufer belieben 
Exped. 


ſtehendes Geſchäft beabſichtige 


ich im Ganzen zu verkaufen und iſt 
Näheres bei mir ſelbſt zu erfragen. 
Uebernahme 1. Januar oder 


- Apri 
nächſten Jahres. 62591 


S. Traube Jr., steiwie. 
Täglich friſche 


Flundern, Bücklinge, Sprotten, 
e mar. Fiſch⸗ 
waaren, ff. Salzheringe und 
Sardellen empfiehlt 7264 
E. Neukirch, Nicolaiſtr 71. 
.. —., in un ie 


„Nette Ge 928100 Br, 


epökelte Gänſeviertel offerirt bill. 
M. Kretschmer, Carlspl. 1. 


Neſtaurations Verpachtung. 

Die herzoglichen Reſtaurationslocale nebſt großem Geſellſchafts⸗ 

garten ſind vom 1. April 1889 zu verpachten. 
Schloß Ratibor, im November 1888. 


Natiborer Schloß Brauerei. 


16064] 


Lebende Karpfen 


in allen Grössen, 


Hechte, Hummer, 


frische 


Seezungen, Lachs, 
Astrach. Caviar, 
Austern, 
Fisch-Conserven 


empfiehlt billigst [7699] 


Carl Schröder, 


Fischhdig., Ohlauerstr. 43. 


Lebende 


Schleien 

Hechte, Aale, 
Forellen, = 

Karpfen, 


nin jeder Grösse, BE 
Hummern 


Austern, 


frische 


Steinbutien, 
Lachs, Zander, 
Seezungen, 
Grüne Heringe, 
Ural- u. Astr. Caviar, 
Puten, Poularden, 
Fasanen 


empfiehlt 


E. Huhndorf, 


Schmiedebrücke 21, 
Filiale: Neue Schweidnitzerstr. 12. 


122 


Wir empfingen und empfehlen 
neue, ganz helle 
kerngesunde französ. 


Cornes de Mouton 
und Marbots, 


Wallnüsse, 


neue lange und runde 
Levantiner, Sicilianer, 
Neapolitaner und 8 
extra grosse > 
Istrianer 


Haselnüsse, 


Para- und Cocos-Nüsse, 
echt Nürnberger 


Lebkuchen 


von H. Häberlein in Nürnberg, 
echt Thorner 


Catharinchen 


von Gustav Weese in Thorn, 
feinste Baseler 


Lecker ly. 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13 — 15, 


Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 
2 Stopf änfe, a 


nur Gräbſchnerſtraße 12. Bur ohard. 


Wichti 
für junge Leute 
Eine ſehr gut erhaltene grüne 
Plüſchgarnitur iſt umzugshalber 
per Ende Februar 1889 preiswerth 
zu verkaufen Tauentzienſtraße 10, 
part. links, 11 bis 1 Uhr Vormittags. 


er erhalten höchſt anſtändige 
Penſ., Rath u. Hilfe bei Stadt⸗ 
Hebamme Frau Anzuif, Feldſtr. 30, 
unweit des Oberſchl. Bahnhofs. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ei E * * 
ine Erzieherin, 
welche befähigt iſt, vorgeſchritteneren 
Zöglingen höherer Lehranſtalten beim 
Anfertigen der Aufgaben behilflich 
zu ſein, und ſich darüber, ſowie über 
gute franzöſiſche Sprachkenntniſſe 
durch maßgebende Zeugniſſe empfehlen 
[7692] 


1084 


kann, wird placirt. 

Schriftliche, portofreie Offerten 
mit Zeugnißabſchriften, Photographie 
nebſt Angabe der Gehaltsanſprüche 
richte man an das Töchter⸗Penſionat 
Kellner, Prag, I, Zeltnerg. 12 neu. 


eſucht in Breslau p. 1. Jan. ein 
ſauberes Mädchen aus guter 
gende das gut und ſelbſtſtändig 
ocht, mit Wäſche und häuslichen 
Arbeiten vertraut iſt. Gehalt nach 
Uebereinkunft. Anerbieten unter V. 
St. 14 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein jüd. junges Mädchen (Waiſe) 
ſucht Stellung als Stütze der 
Hausfrau oder auch fürs Geſchäft. 
Es wird weniger auf hohes Salair, 
als auf feine, gute Behandlung ge⸗ 
ſehen. Gefl. Offert. erbitte poſtlag. 
Königshütte unt. N. T. 20. [7719] 
Für ein größeres Reſtaurant 
wird eine [770 


tüchtige, perfecte, 
jüdiſche Köchin 
bei hohem Gehalt zum baldigen 
Antritt geſucht. 
Offerten unter H. L. 20 im Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. 


Eine jüng. Kinderfr. m.g. Att. empf. 
Fr. Tarraseh, Freiburgerſtr. 34. 


Ein Studirender eG 
in höheren Semeſtern, von tüchtiger 
allgemeiner Bildung, wird für einige 
Nachmittagsſtunden in eine angenehme 
Stellung gegen ein monatliches 
Honorar von 75 Mark ucht. 


Gefl. Meldungen an die edition 
der Brest, Zig sub Gbiffre St. 21. 


2a fof. Antritt ev. Neujahr 1889 
Oſuche für größ. Geſchäftsh. bei 
utem Salair 3 tücht. Verkäufer 
ür Colon. u. Eiſenw., 2 Ber: 
käufer für Colon.⸗ u. Schnittw., 
3 Verkäufer für Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 
kurzw., 3 Verkäufer für Manuf.⸗ 
Wanren, ſowie mehrere tücht. 
Verkäufer der Poſam. Weiß⸗ und 
Wollw.⸗Branche für Reife u. Lager. 
Zeugn. möglichſt mit Photogr. 
einzufenden an 17689 
S. Persieaner, Kattowitz, 
kaufm. Stellen = Bermittl. = Bureau. 


Gew. j. Mann für die Reife, 
Provinz, gegen Proviſion, melde ſich 
efl. Breslau, Gewerbe = Buch: 
andlung, Tauentzienſtraße 69. 


Ein äußerſt tüchtiger 
Verkäufer 
und Decoratent, 


Chriſt, welcher genau mit der 
Branche vertraut, kann ſich unter 
Beif. d. Zeugn., Geh. b. fr. Stat. 
und Photographie melden. [2663] 
Max Höppner, 
Special⸗Geſchäfte für Herren, 
Damen⸗ und Kinder⸗Confection, 
Liſſa i. Poſen. 


* 
Verkäufer 

der Modewaaren-Branche, welche 
augenblicklich ohne Beſchäftigung und 
geneigt ſind, bis Weihnachten Stel⸗ 
lung anzunehmen, wollen unter 
Angabe ihrer Gehaltsanſprüche ſich 
melden sub # M. E. 15 In — 
der Bresl. Ztg. 1 ch 
ü in Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
Fuſuche bal oder Neujahr einen 
tüchtigen flotten Verkäufer ſowie 
einen Lehrling, beide der polniſchen 

Sprache mächtig. 6134] 

M. Roth, Zabrze. 


Für mein Band-, Poſamentier⸗ 
und Wollwaarengeſchäft ſuche 
einen tüchtigen 17648 


Verkäufer und Lageriſten 


per 1. Januar. Off. Chiffre R. A. 103 
Landeshut Schleſ. poſtlagernd. 


Ein Deſtillateur, 


der eben ſeine Lehrzeit beendet 

a findet ſofort Unterfommen 
ei Adolf Teichmann 
6258] in Bunzlau. 


. 
Fi ein Deſtillationsgeſch. Ober⸗ 
ſchleſiens wird pr. 1. Jan 1889 
ein tüchtiger ſelbſtändiger Deſtil⸗ 
lateur gein t, welcher auch mit 
Comptoirarbeiten bewandert. 
Gefl. Offert. erbeten unt. A. W. 173 
an die Exped der Bresl. Zta. 16158) 


in j. Commis, Spec., fl. Exped., 
20 J. a., d. deutſch. u. poln. Spr. m., 
ſucht, geſt. a. gute Zeugn., pr. 1. Jan. 
1889 anderw. dauernde Stell. Off. unt. 
Chiffre E. G. 1000 poſtl. Kattowitz erb. 


Ein junger Kaufmann, 


Comptoiriſt, mit guter Handſchrift, 
fleißig und zuverläſſig, ſucht unter 
den allerbeſcheidenſten Bedingungen 
ſobald als möglich Stellung. 

Gefl. Offerten sub A. M. 16 an d. 
Exped. der Bresl. Ztg. [7696] 


ai mein Glas, Borzellan: u. 
Galanterie⸗Geſchäft ſuche zum 
ſofortigen Antritt einen tüchtigen 
jungen Mann. 
Herrmann Fränkel, 
[6192] Thorn. 


Aa mein Specerei: und Schnitt: 
OD waaren⸗Geſchäft ſuche einen 
jungen Mann zum  fofortigen 
Antritt. 6240 
Herrman Herzberg, 
aborze. 


Ein tüchtiger 


junger Mann, 


in der Bränche vollſtändig firm, für 
Lager und Verkauf zum ſofortigen 
Antritt geſucht. [7703 
„Anna Friedländer, 
Wäſche⸗Fabrik, Schmiedebrücke 52. 


Für ein Colonialw.⸗, Aſſeen⸗ 
ranz⸗ und Düngemittel⸗Geſchäft 
wird für die erſte Stelle, mit welcher 
kleine Reiſen verbunden ſind, per 
Januar 1 oder auch ſpäter ein 
intellig., tüchtiger und zuver⸗ 
läſſiger 


junger Mann 


geſucht. Derſelbe muß in der Colo⸗ 
nialw.⸗Branche, Buchführung, aber 
ganz beſonders in der Correſpondenz 
firm ſein. Offerten unter Angabe der 
Gehalts- Anſprüche nebſt Abſchrift 
ſämmtl. Zeugniſſe erbeten sub H. 
25 452 an Haaſenſtein & 8 
Breslan. [2635] 


ch 2 für meinen Sohn, der 

drei Jahre bei der Landwirth⸗ 
ſchaft iſt, eine Stelle als Ver⸗ 
walter; derſelbe beſitzt das Zeugniß 
zum einjährigen freiwilligen Militär⸗ 
Dienſt. Emil Herrmann, 
[2633] Görlitz, Obermarkt 4. 


Ein Profeſſioniſt, Anfang 40er 
ſucht bald oder ſpäter eine Be⸗ 
ſchäftigung als Haushälter oder 
ähnliche Stellung. 
N Offerten bittet man unt. 
J. M. 158 Exped. der Bresl. Ztg. 
[2628] 


— 


abzugeben. 


Sohn achtbarer Eltern, mit genügen⸗ 
der Schulbildung wird geſucht bei 


B. Werner, Roßmarkt 14. 
Für ein hieſiges Engros⸗Geſchäft 
wird ein . 


Lehrling 


mit beſſeren Schulkenntniſſen unter 
Sena Bedingungen zu engagiren 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten 
an die Exped. der Bresl. Ztg. unter 
Chiffre M. 17. 17694] 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


In achtbarer jüd. Fam. suchen 
per 1. Jan. 2 junge Leute Wohn. 
resp. Pension i. Mittelp. d. Stadt. 

Off. sub. P. L. 18 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 17695 


Eine Wohnung 


in der erſten Etage, beſtehend 
aus 6—7 Zimmern, als Ge⸗ 
ſchäftslocal geeignet, wird per 
1. April 1 39 oder ſpäter am 
Ring oder in deſſen Nähe zu 
miethen geſucht. [7702] 

‚Offerten unter E. W. 19 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 


Zum April oder Juli 1889 
Veerſetzungshalber 
in ſchönſter Lage der Straße, 


Kaiſer Wilhelmſtr. 59 


die herrſchaftl. 1. Etage, 
8 Zimmer, Mädchenzimmer, 
Badecabinet — durchweg helle 
Räume, — Balcon und Be⸗ 
nutzung des großen Gartens 
zu vermiethen. Ebendaſelbſt 
Stallung und Wagengelaf. 
Beſichtigungszeit 11—1 Uhr. 


Kaiſer Wilhelmſtr. 56 


ver April das „elegante 


Hochparterre“, 5 Zimmer, 
Veranda, großer Garten. 
Beſichtigungszeit 11—1 Uhr. 


Vorwerksſtraße 7, 


nächſt der Promenade, ſind 1001755 
elegant renov. Wohn. von 700—1190 
Mark, p. ſof., auch für ſpäter, zu verm. 


Schweidnitzerſtraße 50, 
Ecke Junkernſtraßſe, 
iſt die vollſtändig neu renovirte 
2. Etage, beſtehend aus drei 
Wohnungen von 4 u. 5 Zimmern 
nebſt Beigelaß, ſehr billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen 

Tauentzienplatz 2 im Comptoir. 


Matthias 
ein ſchöner binsplag 2 


fenſtern per ſofort auf 7 Monale für 
faſt die Hälfte zu vermiethen. 


. Gutten — 

gebauter Laden, für Tuch⸗ 
I Herren:Conf., auch f. jedes 
andere Geſch. geeignet, iſt Schuh⸗ 
brücke 7, Eckhaus Ohlanerſtr., 
per Neujahr zu vermiethen. 


n beſter Geſchäftslage iſt in 
3 Guben ein ſchöner Laden mit 
einem großen Fenſter ev. auch 
mit Wohnung, zu jeder Branche 
geeignet, per 1. Januar ev. 1. April 
889 billig zu vermiethen. 

Offerten sub A. C. 174 an die 


Exped. der Breslauer Ztg. [61651 


Telegraphische Witterungsberichte vom 28. November. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
— ᷣ ’ſ!——— ' P! —— 


© 855 8 8 — 8 
828 N 
Ort. 25 25 Ach Wind. | Wetter. Bemerkungen, 

321505 

5 EE 

Sichel sg 
Mullaghmore..| 746 3 104 h. bedeckt, 
Aberdeen . 747 2 [WNW 4 wolkig. | 
Christiansund .| 746 | —2 080 3 |wolkig. — 
Kopenhagen ..| 746 7 SSW 3 Dunst. er 
Stockholm ....| 747 | —1 |ONO 4 |Schnee, 
Haparanda .. 745 |—14 NW 2 heiter. 
Petersburg. . 750 —2 WSW 2 h. bedeckt. 
Moskau 754 1 W 3 bedeckt. 
Cork, Queenst.] 743 | 7 s fegen. | 
Cherbourg 759 6 |SSW_# Ih. bedeckt, 
Helder 747 ge, wolkig 
Sr. z 2 |WSW wolkig 
Hamburg in ee 748 8 SW 4 bedeckt. 
Swinemünde. 750 8 ISSW 4 bedeckt. 
Neufahrwasser | 751 72 181 bedeckt, 
Memel 749 = 6 'SSW.& |bedeckt. 
Babe ecerı. a — — 
Münster 9 83 bedeckt. 
Karlsruhe 8 80 1 wolkig. 
Wiesbaden 8 SW 1 bedeckt 
München 1 804 wolkig. 
Chemnitz 8 82 wolkig 
Berlin... 8 SSW I wolkig. 
Wien 2 801 bedeckt. 
Breslau | 4 83 h. bedeckt. 
Isle d' Aix > — 5 | 
oe 91 sum |bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, ?2= leicht. 3— schwach 


1 — mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 


7= steif, S= stürmisch, 9=Sturim 


10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 


Das Minimum, welches gestern 
abnehmender Tiefe ostnordostwärts 
Ein neues Minimum 
schwachen, nur im Nordseegebiete 


am George-Cana! lag, ist mit etwas 
nach dem Skagerak fortgeschritten. 


ist südwestlich von Irland erschienen, Bei 


stellenweise starken, südwestlichen 


Winden ist das Wetter über Central-Europa warm und vorwiegend 
trübe; über der Nordhälfte- ist allenthalben etwas Regen gefallen. 
Obere Wolken ziehen über Deutschland aus Süd-West. 

—— ——— ͤ— üHñ.ſ — 


Verantwortlich: Für den . u. allgemeinen Theil: J. Seckles 


für das 


euilleton: Karl Vollrath; 


für den Ineeratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau, 


Näheres Kupferſchmiedeſtr. 25 


Ein Lehrling, 


— ü_ 


